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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Icilung. 


No. 125. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch den 14. März 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 13. März. Unterhaus. Ruſſell verſpricht die 


Mittheilung der neapolitaniſchen Correſpondenz. — Disraeli 


die Reformbilldebatte vertagt werde. 


wünſcht, daſt Kinglakes Antrag am 19. März diskutirt und 
Nuſſell verneint. King: 


lake macht das Miniſterium für die Verzögerung verantwort⸗ 
lich, da er erfahren, daß ſavoyiſche Deputirte auf dem Punkte 


ſtehen, nach Paris zu gehen, und Napoleon zu huldigen. 


Packington fügt hinzu, die Diskuſſion beabſichtige kein Miß⸗ 


März 10%, Frühjahr 11%. 


— 


trauensvotum. Gladſtone: da ein Mißtrauensvotum nicht be⸗ 
abfichtigt, werde Ruſſell morgen die Papiere deponiren und 
Mittheilungen machen, um eine Diskuſſion herbeizuführen. 
Disraeli: Kinglakes Antrag habe zwei Seiten, Savoyen und 
das Benehmen der Miniſter. Palmerſton: eine Diskuſſion 
ſei zuläſſig, falls ein Mißtrauensvotum beabſichtigt werde; 
andernfalls unzuläſſig, weil ſie die Allianz Frankreichs ſchwäche. 
Ruſſell: Cowley habe in Paris angefragt, wie Napoleon die 
Mächte hinſichtlich der Savoyenfrage konſultiren werde. Aut: 
wort wird erwartet. Abſtimmung über die Papierzollfrage; 
für Abſchaffung 245, dagegen 192. 

Livorno, 13. März. Hier, in Siena und Piſa haben 
von 45,218 Eingeſchriebenen bis jetzt 38,026 für Annexion, 
333 dagegen geftimmt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angetommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113 ½ B. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 72%, Comm. ⸗Antheile 80%. Köln⸗ 
Minden 120. Fele 80 ½. Oberſchleſ. Litt. A. 12% B. berichlef. 
Litt. B. 107, ilhelmsbahn —. Rhein, Aktien 78%. Darmſtädter 60. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 194 B. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 71%. Oeſterr. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 57%. Wien 2 Monate 74. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Tarnowitzer 29. — Felt, 5 e. 

Wien, 13. ER Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit: Aktien 191, 40, 
National⸗Anleihe 77, 60. London 132, 50. 

Berlin, 13. März. Alles matt. Roggen: März⸗April 51%, Früh: 
jahr 49%, Mai⸗Juni 49%, Jun 1, 49. — Spiritus: März⸗April 
17%, Frühjahr 17%, Mai⸗ uni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rübö!: 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Florenz, 11. März. Die Abſtimmung hat unter großen . 

und unter großer Betheiligung der Wähler begonnen. Von 32,000 einge⸗ 

ſchriebenen Wählern haben bereits 15,000 ihre Stimmen abgegeben. 

Ebenſo auf dem Lande, wo die Bauern, truppweiſe, ihre Pfarrer an 
der Spitze ſich zur Abſtimmung begeben. 

Modena, den 11. März. Der Zudrang zur Abſtimmung iſt beträcht⸗ 
lich. Aus allen Städten der Aemilia erfährt man Gleiches; ebenſo vom 
platten Lande. Der Clerus ſchließt ſich faſt aller Orten der Bevölkerung an 
und ſtimmt für Annexion. 

[Neueſte Ueberlandp alt Der, Lloyddampfer „America“, welcher 
heute mit der Ueberlandpoſt zu Trieſt eintraf, bringt Nachrichten aus Kal⸗ 
kutta vom 8., aus Bombay vom 9. Februar. Nach denſelben ſoll Jung Ba: 
hadur die Begum ſammt deren Sohn ausgeliefert haben. Die edition 
gegen Wuzeres war erfolgreich. Die Mörder des Kapitän Bechams ſind aus⸗ 
r worden. 3 Hyderabad hat ein Kampf zwiſchen den Truppen des 
Nizam und dem Gefolge des Onkels des Nizams Jag unde Aus Java 
vom 23. Januar wurde gemeldet: Die Dyaks fielen einen holländiſchen Dam⸗ 

fer unter dem Befehle des Kapitäns Vanos an, wurden jedoch zurückge⸗ 
chlagen. Banjermaſſing wurde von 2000 Mann angegriffen; dieselben wur⸗ 
den jedoch zurückgeworfen; die in dieſer Stadt befindlichen Frauen und Kin⸗ 
der wurden nach Java gebracht; General van Swieten würde beordert, mit 
allen Truppen von Boni nach Banjermaſſing abzugehen. In Djoejakarte 
wurde unter den Schweizerſoldaten ein Komplot entdeckt, welches den Zweck 
hatte, die Forts anzuzünden. In Auribon wurde ein Brief aufgefunden, der 
alle dortigen Europäer mit dem Tode bedroht. De Witt iſt von Batavia 
nach Siam abgegangen, wo der Vertragsabſchluß ſtattfindet. Der oberſte 
Gerichtshof hat das Urtheil gegen den Herausgeber des „Handelsblad“ in 
Batavia beſtätigt. Aus Hongkong wird vom 26. Januar gemeldelt: vH 
Fuchao leiſteten engliſche S den Chineſen gegen die Piraten erfolgreiche 

ilfe. In Nangaſaki und Nokuhama wütheten Feuersbrünſte, wodurch euro⸗ 
päiſche Kaufleute großen Verluſt erlitten, 
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Die Wuchergeſetze. 

Der Bericht der Commiſſion des Landtags über die Vorlage der 
Regierung, betreffend die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen, iſt ver⸗ 
öffentlicht worden. Bei aller Gründlichkeit des Commiſſionsberichts ift 
doch eins der wichtigſten Argumente für die Aufhebung der Wucher⸗ 
Geſetze überſehen worden, — die Inkonſequenz unſerer Geſetzgebung. 
Man hat, wie früher, fo auch jetzt als einen Grund für die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze angeführt, daß die Wuchergeſetze mit Leichtig⸗ 
keit umgangen werden können, und täglich umgangen werden. Rei: 
chenſperger hat, unſeres Erachtens mit Recht, entgegnet, daß dies kein 
Motiv zur Aufhebung eines Geſetzes ſein könne. Die Sache liegt aber 
in der That auch anders; die Wuchergeſetze werden nicht umgangen; 


— 


es giebt vielmehr nach der preußiſchen Geſetzgebung einen erlaubten 


und einen unerlaubten Wucher. f 
Das römische Recht, das den Zinsfuß gleichfalls auf 5 Prozent 


beſchränkte, war konſequent. Die lex Anastasiana verordnete: Der: 


jenige, dem eine Forderung für Geld überlaſſen iſt, ſoll von dem 
Schuldner nicht mehr verlangen können, als was er für die Ueber⸗ 


laſſung der Forderung gegeben hat. 
gegen in den §§ 390 und 391, Th. J. Tit. 11: 
„Was für das abgetretene Recht bezahlt oder gegeben werden 
ſoll, hängt lediglich von dem Uebereinkommen der Parteien ab. 
Der Verpflichtete kann ſich alſo gegen den Inhaber damit, daß 
dieſer die Forderung für einen wohlfeileren Preis an ſich gelöfet 
hat, nicht ſchützen.“ 

Durch dieſe Beſtimmungen iſt der Wucher in einer beſtimmten Form 
für geſetzlich erklärt worden. Der Grundbeſitzer, der zu dem Zins⸗ 
fuße von 5 (bei uns in Schleſien 6) Prozent Geld nicht erhalten kann, 
läßt, ohne auch nur einen Pfennig erhalten zu haben, eine Hypothek 
für einen Dritten eintragen und beauftragt dieſen, die Hypothek für 
80, 85, 90 Prozent zu veräußern, und den Erloͤs an ihn abzuführen. 
Während er ſomit eine Hypothek von 1000 Thlr. ausſtellt, erhält er 
nur 800 bis 900 Thlr., wird aber nach Ablauf der Kündigungsfriſt, 
die in der Regel auf 2, 3 bis 5 Jahre hinausgeſchoben wird, in Höhe 
der ganzen 1000 Thlr. in Anſpruch genommen. Es iſt ihm auch dann 
nicht moglich, 1000 Thlr. zurückzuzahlen, muß wieder einen Ceſſionar 
für die Hypothek ermitteln laſſen, der ebenfalls nur 80 Prozent zahlt, 
und der Grundbeſitzer muß die fehlenden 20 Prozent zur Befriedigung 
des früheren Inhabers der Hypothek zulegen. In dieſer Weiſe wird 
der Grundbeſitzer genöthigt, die aufgenommenen Gelder oft mit mehr 
als 20 Prozent zu verzinſen, während der Käufer der Hypotheken, der 
10 bis 20 Prozent Zinſen erhält, nicht im Entfernteſten gegen irgend 
eine geſetzliche Vorſchrift verſtößt. Dergleichen Operationen mit Hypo⸗ 
theken und Wechſeln ſind in der Geſchäftswelt ſo eingebürgert, daß 
man es faſt als Ausnahme bezeichnen kann, wenn eine Hypothek oder 
ein Wechſel nach dem Nennwerth bezahlt wird. 

Demnach beſteht in Preußen in einer beſtimmten Form ein geſetz⸗ 
lich erlaubter Wucher. Daraus folgt aber auch, daß bei uns in Preu⸗ 
ßen die Aufhebung der Wuchergeſetze nicht die von Reichenſperger be⸗ 
fürchtete Wirkung haben wird, die er als den Kern der Frage bezeichnet: 


Unſer Landrecht verordnet da⸗[nalvereins, die ſeit geſtern hier tagten. 


Leider hatte man die Sache 
zu ſpät in die Hand genommmen und ſo war es unmöglich geworden, 
den größten Saal unſerer Hauptſtadt, den des Kroll'ſchen Etabliſſe⸗ 
ments, zu dem Feſt zu benutzen. Wäre dies geſchehen, ſo würde ohne 
Zweifel eine Verſammlung von 1500 — 2000 Männern ſich zuſammen⸗ 
gefunden haben, denn ſchon wenige Tage nachdem die Liſten zu dem 
bevorſtehenden Feſtmahl ausgelegt waren, mußten ſie wegen der Ueber⸗ 
zahl derer, welche daran Theil zu nehmen wünſchten und bei der Be⸗ 
ſchränktheit des Raumes wieder eingezogen werden. Die Verſammlung 
war durchweht von dem lebendigſten, friſcheſten deutſchen Geiſte! Es 
wurde durch ſie die freilich ſchon mehr als ein halbes Jahrhundert 
alte Wahrheit abermals conſtatirt, daß Preußen durch und durch ein 
deutſches Land, Berlin eine deutſche Stadt iſt, und daß nur eine ſolche 
Politik bei uns einen volksthümlichen Boden findet, welche nicht zurück⸗ 


geſchreckt, ſondern angetrieben durch die Gefahren der europäiſchen Welt: 


lage, mit entſchloſſener Energie für unſere nationale Einigung einſteht. 
Von den Reden, welche während des Mahles gehalten wurden, wer⸗ 
den Sie durch unſere berliner Zeitungen noch ein lebendigeres und de⸗ 
taillirteres Bild erhalten, als es mir heute zu geben, die Zeit und der 
Raum geſtatten. Ich hebe von allen nur die des Hrn. v. Bennig⸗ 
ſen hervor. Sie gab von Neuem einen Beweis von der eminenten 
Beredtſamkeit, von der bedeutenden ſtaatsmänniſchen Natur des berühm⸗ 
ten Patrioten! Ohne Rückhalt ſprach er es aus: „daß in den kleineren 
Staaten Deutſchlands keine politiſche Ordnung, keine Rechtsordnung 
geſchaffen werden kann, — dieſe Wahrheit iſt bei uns nach zwei Ver⸗ 
fafjungsumftürzen, nach den Kämpfen der letzten 10jährigen Reaction 
durchgebrochen und zum Axiom geworden.“ „Die Zeit des Stilllebens 
iſt für uns mit dem Jahre 1859 vorübergezogen. Die nationale 
Bewegung wurde damals geweckt durch die Sorge um die Erhaltung 
der geringen politiſchen Macht, die wir in Europa noch hatten. Wir 
hofften, es ſollte jetzt die Zeit kommen, wo die deutſche Nation ihre 
alte Kraft wiedergewinnen werde. Es iſt uns nicht möglich geworden, 


daß nämlich die Projektenmacher und Verſchwender durch den von uns zu einigen, aber ähnliche Verhältniſſe, wo man klarer ſehen wird, 


dieſen gebotenen enorm hohen Zinsfuß die Kapitalien den ſoliden 
Darlehnsſuchern entziehen würden. 

Abgeſehen von der Unrichtigkeit dieſes Satzes an ſich, fließen auch 
diejenigen Kapitalien, welche Projektenmacher und Verſchwender an ſich 
zu ziehen wiſſen, ſchon ſeit langer Zeit auf den oben bezeichneten We⸗ 
gen in ihre Hände. Deshalb wird auch die Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze in Preußen überhaupt nicht die erſchütternden Wirkungen nach 
ſich ziehen, wie Reichenſperger beſorgt. Es handelt ſich bei uns nur 
noch um eine theilweiſe Aufhebung der Wuchergeſetze. K. 


Preußen. 

3 Berlin, 12. März. [Zur italieniſchen Frage.] Wenn 
man der britiſchen Politik, wie ſie von Staatsmännern der Palmer⸗ 
ſton⸗Ruſſellſchen Coterie oder der Mancheſter-Schule gehandhabt 
wird, einen der altengliſchen Tradition und den allgemeinen Intereſſen 
Europa's entſprechenden Entſchluß zutraut, ſo hat man in der Regel 
ſeine Hoffnung auf den Sand gebaut. Auch jetzt ſind die Erwar⸗ 
tungen, welche durch die jüngſten parlamentariſchen Debatten angeregt 
worden waren, ſchon wieder zu Grabe getragen. Man weiß jetzt, daß 
die Politik Englands richtig charakteriſirt iſt, wenn die „Times“ ſagt: 
„Wir werden Napoleon ſchmähen; aber er mag wiſſen, daß er ſich 
darum nicht zu kümmern braucht.“ Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
Preußen ernſte Anſtrengungen gemacht hat, um eine europäiſche Kund⸗ 
gebung gegen die Annexionsgelüſte Frankreichs zu veranlaſſen und da⸗ 
bei um ſo mehr auf die Mitwirkung Englands rechnen durfte, als 
gerade das britiſche Cabinet durch ſeine theoretiſche Mißbilligung der napoleo⸗ 
niſchen Anſprüche die Initiative zu einem Proteſt ergriffen hatte. Je⸗ 
doch ſtellt es ſich jetzt immer klarer heraus, daß jene Mißbilligung 
nur ein parlamentariſches Manöver war. Wie Lord Cowley 
den Auftrag hatte, den Kaiſer der Franzoſen ſchon im Voraus 
von der harmloſen Bedeutung der Sache in Kenntniß zu 
ſetzen, jo war Lord Ruſſell bemüht, den enropäifchen Kabi⸗ 
neten über die paſſive Connivenz Englands keinen Zweifel zu 
laſſen. Zur Stunde hat man alſo die traurige Gewißheit, daß es 
nicht das Verdienſt Englands ſein wird, wenn der erſte Anlauf Frank⸗ 
reichs zu einer territorialen Machterweiterung noch auf irgend einen 
Widerſtand trifft. Wenn die britiſchen Staatsmänner ſich die Miene 
geben, zu Gunſten der Schweiz die neutralen Diſtrikte in Anſpruch 
nehmen zu wollen, ſo rennen ſie damit nur eine ſchon offene Thür ein, 
da Napoleon ſchon ſelbſt „in ſpontaner Großmuth“ ein ſolches Zuge⸗ 
ſtändniß in Ausſicht geſtellt hat. Noch ein Weiteres wird durch diplo⸗ 
matiſche Vorſtellungen erreicht werden: Napoleon wird erklären, 
daß das Verfahren in Betreff der Alpengebiete ſich durch 
ganz beſondere Verhältniſſe rechtfertigt und nicht als Prä⸗ 
judiz für eine weitere Anwendung der Theorie von den „natür⸗ 
lichen Grenzen“ gelten ſoll. Damit wird denn das naive Ge: 
müth der Mancheſter-Männer vollkommen beruhigt ſein — bis auf 
Weiteres. — Das Verfahren Cavours kann man nicht anders als 
geſchickt nennen. Er ſucht der franzöfiihen Vormundſchaft zu ent⸗ 
rinnen, wo er kann; aber er weiß genau, daß er eher in Betreff 
Mittel⸗Italiens, als in Betreff Savoyens und Nizzas die Forderungen 
Napoleons kreuzen darf, da ihm dort die Unterſtützung Englands und 
der Enthuſiasmus der nationalen Bewegung zur Seite ſtehen. Ueber⸗ 
dies liegt in der Volks⸗Abſtimmung noch ein Hebel, der ſich leicht 
gegen die franzöſiſchen Wünſche in Bewegung ſetzen ließe. Cavour iſt 
in der Handhabung deſſelben mindeſtens eben fo geſchickt, wie Napo⸗ 
leon. Wenn daher das Plebiſeitum zu Gunſten Frankreichs 
ausfällt, ſo darf man mit Sicherheit auf die Mitſchuld des 
turiner Hofes ſchließen. 

AA Berlin, 12. März. [Feſtmahl des deutſchen Na: 
tional⸗Vereins.] Der geſtrige Abend hatte 500 Männer Berlin's 
zu einem Feſtmahl vereinigt. Das Feſt war veranſtaltet zu Ehren des 


werden wiederkehren. An Preußen iſt das alte römiſche Reich zu 
Grunde gegangen, darum hat es die Verpflichtung, aus dem Chaos 
das neue, deutſche Reich zu geſtalten. Dabei hat Preußen freilich nie 
auf die Zuſtimmung derer zu rechnen, welche durch den Untergang des 
römiſchen Reiches deutſcher Nation ihre Souveränetät gewonnen ha⸗ 
ben, noch auf die Zuſtimmung des Auslandes. Aber es wird die Zeit 
kommen, wo Preußen durch ſein Intereſſe gezwungen ſein wird, 
einen aufrichtigen und treuen Alliirten zu ſuchen, und den findet es in 
ganz Europa nur an dem deutſchen Volke. Wir bedürfen Preußens, 
aber auch Preußen bedarf unſerer. Es iſt durch große Fürſten und 
Staatsmänner zu einem feſten Kern deutſchen Lebens geworden, aber 
für die neuen Kämpfe, die uns bevorſtehen, hat es die Einigung mit 
dem deutſchen Bewußtſein zu ſuchen. In dieſem Sinne hoffe ich, daß 
auch die Beſtrebungen des Nationalvereins bei Ihnen mehr und mehr 
Boden finden werden.“ — Der Redner kam dann auf die drohende 
Politik der natürlichen Grenzen, er erinnerte an das Wort: princi- 
piis obsta! Mit der Mahnung, daß wir uns zeitig genug zuſammen⸗ 
finden mögen, und einem Hoch auf die hiſtoriſche Miſſion Preußens zur 
Wiederherſtellung des deutſchen Reichs, ſchloß Hr. v. B. ſeine glän⸗ 
zende, von begeiſtertem Beifallsſturm oftmals unterbrochene, Rede. 
Berlin, 12. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Ihre 
Majeſtät die Königin wohnte geſtern mit den in Potsdam garniſoni⸗ 
renden fürſtlichen Perſonen und anderen höheren Militärs, ſo wie den 
Hofſtaaten dem Vormittags⸗Gottesdienſte in der Friedenskirche zu 
Potsdam bei. Mittags machte Ihre Majeſtät eine Spazierfahrt. — 


Se. k. H. der Prinz⸗Regent empfing heute Vormittag Se. Hoheit den 


Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, welcher von Coburg hier ange⸗ 
kommen iſt, und nahm die Vorträge der Miniſter von Auerswald 
und Freiherrn v. Schleinitz, des Kriegs⸗Miniſters, General⸗Lieutenants 
von Roon, des Wirklichen Geheimen Raths Illaire, des Direktors im 
Miniſterium des königlichen Hauſes von Obſtfelder und des Wirklichen 
Geheimen Ober-Regierungs⸗Rathes Coſtenoble, fo wie die militäriſchen 
Meldungen in Gegenwart des Feldmarſchalls von Wrangel entgegen. 

— Ihre k. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz und 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wohnten geſtern Vormittag dem 
Gottesdienſt in der engliſchen Kapelle im Schloſſe Monbijou bei. Im 
Dome hörten die Predigt Ihre koͤnigl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin 


Friedrich Karl, die Prinzen Georg und Adalbert und der Prinz Auguſt 


von Württemberg; in der Dreifaltigkeits⸗Kirche die Frau Prinzeſſin 
Karl und in der Matthäi⸗Kirche der Prinz Albrecht (Sohn) und die 
Prinzeſſin Alexandrine. Mittags beehrten die hohen Herrſchaften die 
in der Sing⸗Akademie veranſtaltete Todtenfeier für Frau Schröder: 
Devrient mit ihrem Beſuch und machten darauf eine längere Spazier⸗ 
fahrt durch den Thiergarten. Nach der Rückkehr zur Stadt fand die 
Familientafel im Palais des Prinzen Friedrich ſtatt, und nach Aufhe⸗ 
bung derſelben verabſchiedeten ſich Ihre königl. Hoheiten von Ihrer 
Hoheit der Frau Fürſtin zu Fürſtenberg, welche Abends 311 Uhr auf 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin 
Eliſabeth, nach Schloß Schlawentzütz abreifte, wohin Se. Durchl. der 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen bereits vorausgegangen war. Ihre 
Durchlauchten der Herzog und die Frau Herzogin von Ratibor und 
der Prinz von Hohenlohe-Ingelfingen gaben der hohen Frau bis zum 
Bahnhofe das Geleit. Die Frau Fürftin wird im Schloſſe Schlawentzütz 
bei Ihrer Tochter, der Frau Fürſtin zu Hohenlohe, längere Zeit zum 
Beſuch verweilen und daſelbſt die Rückkehr des Herzogs und der Frau 
Herzogin von Ratibor nach Schloß Rauden, nach dem Schluß der 
Landtags⸗Seſſion erwarten. f » 

— Am nächſten Mittwoch, den 14. d. wird bei dem Staats⸗ 
Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg ein Diner ftattfinden, zu welchem die 
Präſidenten und mehrere Mitglieder des Herrenhauses ende 

r. 3. 
— Se. k. Hoh. der Prinz⸗Regent haben für die 15 Ard cen 


Hrn. v. Bennigſen und der Mitglieder des Ausſchuſſes des Natio- lan den kürzlich verſtorbenen General⸗Superintendenten der *» Pebvin 


Dr. Schmidtborn beabſichtigte Stiftung einen Beitrag von hundert 
Thalern bewilligt. 

— Dem Vernehmen nach wird Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt 
Nikolaus von Rußland von St. Petersburg über Königsberg 
in Pr. am 14. d. M. Früh hier eintreffen, im kaiſerl. ruſſ. Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotel abſteigen und am Nachmittag deſſelben Tages um 62 Uhr 
mittelſt Schnellzuges die Reiſe nach Nizza über Karlsruhe und Stutt⸗ 
gart weiter fortſezen. Wie wir hören, werden auf Wunſch Sr. kaiſ. 
Hoh. alle Empfangs⸗Feierlichkeiten unterbleiben. 

— Ein Gerücht will wiſſen, daß Se. Hoh. der Prinz Alexander 
von Heſſen-Darmſtadt, kaiſ. öͤſterreichiſcher Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant, nächſtens auf der Durchreiſe nach St. Petersburg hier eintreffen 
werde. Se. Hoh. iſt bekanntlich der Schwager Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland. 

— Der Oberſt v. Franſecky, bisher Kommandeur des 31. Infan⸗ 
terie-Regiments, iſt behufs Uebertritts in großherzogl. oldenburgiſche 
Dienſte mit dem Charakter als Generalmajor aus dem dieſſeitigen 
Dienſte geſchieden. Wie ſchon gemeldet, übernimmt derſelbe das 
Kommando des großherzoglich oldenburgiſchen Bundes-Kontingents. — 
Der Oberſt und Kommandeur des Kadettenkorps, v. Roſenberg, wel 
cher nach Beendigung der Inſpieirung des potsdamer Kadettenhauſes 
von Potsdam hierher zurückgekehrt war, iſt heute zu gleichem Zwecke 
nach Wahlſtatt abgereiſt. (N. Pr. 3.) 

[Zur Tages⸗Chronik.] Seitens der hieſigen engliſchen Geſandt⸗ 


ſchaft wird jegliche Eröffnung des engliſchen Kabinets, einen Collektiv⸗ 
ſchritt bei dem Kaiſer Napoleon betreffend, in Abrede geſtellt. 


— Nachrichten aus Rußland ſtellen die Lage im Innern des 


Reichs als wenig befriedigend dar. 


— Bei dem vor einigen Tagen von dem ſardin. Geſandten, Grafen 
de Launay, gegebenen Diner erſchien der Miniſter der ausw. Ange⸗ 


legenheiten, Freiherr v. Schleinitz, mit den Inſignien des Großkreu⸗ 


zes vom St. Mauritius⸗Orden, welcher ihm vom Könige von Sardi⸗ 

nien in Folge des Additionalvertrages verliehen worden iſt. Aeußerem 

Vernehmen nach hat Se. k. H. der Prinz⸗Regent dem früheren Mini⸗ 

ſter der auswärtigen Angelegenheiten Sardiniens, Dabormida, aus 

derſelben Veranlaſſung den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe überſandt. 
(Correſp. Stern.) 

— Wie wir erfahren, beabſichtigt das Kriegsminiſterium, zur Dek⸗ 


kung des Remontebedarfs der koͤnigl. Landgeſtüte geeignete junge Hengſte 


von Privatzüchtern im Lande ankaufen zu laſſen, und iſt die Remonte⸗ 
ankaufskommiſſion, um von dem Vorhandenſein ſolcher jungen Thiere, 
bevor ſie auf öffentliche Märkte gelangen, Kenntniß zu erhalten, bereits 
angewieſen worden, von den bei Gelegenheit ihrer Umreiſen vorkom⸗ 
menden gut gezogenen, fehlerfreien und zur Zucht geeignet erſcheinen⸗ 
den jungen Hengſten Notiz zu nehmen. Die nähere Beſichtigung und 
Unterhandlung ſoll dann durch Beamte der k. Landgeſtüte ſtattfinden. 
— Von dem Erfinder des Zündnadelgewehrs, dem Kommerzien⸗ 
rath Dreyſe, iſt fo eben in der Konſtruktion dieſer Waffe eine Verbeſ⸗ 
ſerung eingefügt worden, welche dem bei derſelben bisher vorzugsweiſe 
fühlbaren Uebelſtande, daß die Zündnadel durch den Druck gegen die 
Zündſcheibe leicht unbrauchbar wurde oder auch ganz abbrach, ſo voll⸗ 
ſtändig abhift, daß es überhaupt kaum noch nöthig fein wird, den 
Mannſchaften der mit dieſen Gewehren bewaffneten Truppentheile auch 
ferner zum Erſatz der verloren gegangenen oder verſagenden Zündnadel 
wie gegenwärtig noch Reſervenadeln mitzugeben. Wie der „Magdeb. 
Zeitung“ geſchrieben wird, ſoll dieſe neue Vorrichtung auf zwei entge⸗ 
genwirkenden Federn beruhen, wovon die eine das Maß des Vorſprin⸗ 
gens der Nadel aufs Genaueſte regelt, die zweite dagegen nach ſtatt⸗ 
gehabtem Einſchlagen derſelben in die Zündpille, und dadurch erfolgter 
Exploſion deren unmittelbares Zurückſpringen in die Ruhelage bewirkt. 
Auch die ohnehin ſo große Schnelligkeit des Feuerns ſoll durch dieſe 
Vorkehrung bei größerer Sicherheit des Schuſſes noch bedeutend geſtei⸗ 
gert werden, was, wenn anders die Verſuche mit den Ploͤnniesſchen 
Kartäſch⸗Patronen und ihren hierorts noch zugefügten Verbeſſerungen 
und Erweiterungen wirklich, wie verlautet, ein günſtiges Reſultat erge⸗ 
ben haben, die Wirkungsfähigkei der Zündnadelgewehre für gewiſſe 


- Fälle zu einer geradezu unwiderſtehlichen Defenſivkraft ſteigern müßte. 


— Der Privatdocent Dr. Schwarzenbach in Würzburg wird 
bateriſchen Blättern zufolge als Naturkundiger an der preußiſchen Expe⸗ 
dition nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern theilnehmen. 

[Die Militär-Vorlagen-Kommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten! beſchäftigte ſich am 10. mit Recapitulation und Ab: 
ſchluß der General⸗Diskuſſion. Wie man vernimmt, iſt die geſammte 
Kommiſſion für ein möglichites Entgegenkommen, jo weit die Finanz: 
lage des Landes nur irgend zu gehen erlaubt; aber eine entſchiedene 
Majorität hält daran feſt, daß die vollſtändige Durchführung des Re⸗ 
gierungsplanes dem Lande eine ökonomiſche Laſt auflegen werde, 
die daſſelbe ohne materielle und moraliſche Niederdrückung als blei— 
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** Pariſer Plaudereien. 9 
Paris, den 9. März. 

Alles befindet ſich jetzt in einem vollſtändigen Durcheinander; es 
giebt keine Grenzen mehr; die Genres ſind in Verwirrung, wie die 
Jahreszeiten, wie die Aemter und Pflichten. 

Die Biſchöfe werden zu Journaliſten und ſchreiben Pamphlets. 

Die Akademiker ſchreiben biſchöfliche Erlaſſe. 

Die Dominikaner werden Akademiker. — 

Ein Senator komponirt eine Oper und läßt ſie aufführen. 

Am erſten März hatten wir die fchönite Frühlingsſonne; am erſten 


April und mit noch mehr Recht am erſten Mai dürfen wir auf win⸗ 


terlichen Froſt rechnen. 

Inzwiſchen ſpielt die Comédie frangaise unaufhörlich „Laya* und 
befindet ſich wohl dabei, während ſich Alphonſe Karr im Vaudeville 
nicht behaupten konnte, während ſelbſt der jüngere Alexander Dumas 
am Gymnaſe weichen mußte. Dies iſt gerade fo, als wenn Rothſchild 
mit Wohlbehagen Krätzer tränke, während wir ſimple Chronik⸗Schreiber 
des Chäteau-margaux und Chambertin müde würden. 

Da darf man wohl fragen, ob in dieſem Jahre die Lilien zur be⸗ 
fiimmten Zeit blühen werden? Wer weiß es? Was mich betrifft, fo 
glaube ich an Nichts mehr, ſeit die Zeitungen mich vorgeſtern getäuſcht 
haben. Sie verkündeten mir, daß die letzte Generalprobe der Oper 
des Fürften Poniatowski bei verſchloſſenen Thüren ſtattfinden werde. 
Kaum hatte ich die Lektüre des betreffenden Berichtes beendet, als ich 
meinen Platz für die geheimnifvolle Probe erhielt und am Abend be- 
merkte ich, daß die verſchloſſenen Thüren doch tauſend Perſonen den 
Zutritt verſtattet hatten. 

Da war der Fürſt und die Fürſtin Metternich mit dem Grafen 
Walewski und der Gräfin Labédoyere in derſelben untern Proſeeniums⸗ 
Loge. Ueber ihnen Mad. Aguado und ihre Söhne — auf der andern 
Seite der Graf Bacciochi. Die eleganten Klubs hatten ihre Loge wie 
die Abonnementslogen. Der Herr Marquis du Hallay war in der 
ſeinigen ſichtbar, ebenſo Madame Le Hon in der erſten Loge zur Rech⸗ 
ten. In der Loge daneben befand ſich ihre Tochter mit den reizenden 


592 
bende nicht übernehmen könne. Für ein augenblickliches außer⸗ 
ordentliches Bedürfniß auch außerordentliche Mittel und Wege (Reſt 
der Anleihe) anzuweiſen, würde wahrſcheinlich von der Majorität 
nicht beanſtandet werden; nur eine bleibende Einrichtung zu bewilligen, 
bevor man deren Deckung durch die ordentlichen Staats⸗Einkünfte 
abſehen kann, dazu wird dieſelbe ſich nicht hergeben. Zu dieſen 
finanziellen Bedenken geſellt ſich noch die Ueberzeugung, daß der 
weſentlichſte Punkt der Vorlagen, die größere Rekrutirung und kürzere 
Dienſtpflicht zur Feldarmee, ſich ſehr wohl mit mäßigeren Mitteln errei⸗ 
chen laſſen werde, falls nur unweſentliche Koſtſpieligkeiten geopfert würden. 
Letztere Anſicht wird in der Commiſſion namentlich auch vom General 
Stavenhagen vertreten. Als bisher entſchieden gegen die unveränderte 
Annahme des v. Roonſchen Organiſationsplans bezeichnet man uns 
von den Commiſſions-Mitgliedern die Herren: General Stavenhagen, 
Harkort, Milde, Behrend, auch Kühne und v. Vincke; als dafür: die 
Herren General v. Brandt, Mathis und Simſon. Der Vorſitzende 
v. Binde hatte in den bisherigen Commiſſtons⸗Sitzungen wenige ſei⸗ 
ner eignen Anſichten ausgeſprochen; heute aber, wo die General⸗Diskuſ⸗ 
ſion zum Abſchluß kommen ſollte, hat derſelbe einen ſehr umfaſſenden, 
bereits auch in Specialitäten tiefer eingehenden Vortrag gehalten, in 
welchem er Vermittlungs-Vorſchläge machte, durch welche — im oben 
angedeuteten Sinne — etwaigen politiſchen Anforderungen des Augen⸗ 
blicks ſehr ausreichend würde entſprochen und der Regierung Friſt ver⸗ 
ſchafft werden, für die bleibende Organiſation andere, öͤͤkonomiſch we: 
niger unerſchwingliche Pläne auszuarbeiten. 

Bei dieſem Anlaſſe kam die bemerkenswerthe Berechnung zu Tage, 
daß, wenn die Vorlagen nach dem Antrage zur Ausführung kämen, 
dann auf jeden Bewohner des Staats, und zwar Mann 
und Weib, Kind und Greis mitgerechnet, zwei und ein 
halber Thaler an Steuer zur Erhaltung des Militär: 
Budgets kämen, wobei natürlich die andern Staatsbedürfniſſe nicht 
mitberückſichtigt find. (K. Z.) 


Oeſt erreich. 


Wien, 10. März. [Die Verhaftung Richter's.] Die geſtern 
gemeldete traurige Nachricht, daß an den großartigen Eynattenſchen Un⸗ 
terſchleifen bei der Verpflegung der Armee in Italien noch viele andere 
Perſonen betheiligt ſeien, findet leider ſchon heute ihre ergreifende Be⸗ 
ſtätigung. Eine allgemeine Beſtürzung hat ſich in der Stadt verbrei⸗ 
tet, ſeit man erfuhr, daß der bisher fo hoch geachtete Haupt⸗Direktor 
der hieſigen Kredit⸗Anſtalt, Herr Richter, heute Früh verhaftet ſei. 
Der damit beauftragte Kriminal⸗Kommiſſarius begab ſich Morgens mit 
einer Anzahl ſogenannter „Vertrauten“ (geheimer Agenten) nach der 
Wohnung Richters, beſetzte dort mit ſeinen Leuteu die nächſten Stra⸗ 
ßenecken, jo wie alle Ausgänge des Hauſes und trat dann in dieſes 
ſelbſt. Richter war ausgegangen; man wußte weder wo er ſei, noch 
wann er zurückkehren werde. So entſchloß man ſich denn, ſeine Rück⸗ 
kehr abzuwarten und die Leute, die in ihrem bürgerlichen Anzuge äußer⸗ 
lich durchaus nichts Auffälliges haben, verharrten ruhig auf ihren Po⸗ 
ſten. Etwa nach Verlauf einer Stunde erſchien Richter an der Stra⸗ 
ßenecke. Als er bis in die Nähe ſeiner Hausthür vorgeſchritten war, 
näherte ſich ihm der Kommiſſarius mit der Miene eines Supplikanten, 
zog einen großen Brief aus der Bruſttaſche und überreichte ihn Rich⸗ 
ter mit entblößtem Haupte. Dieſer blieb ſtehen und erbrach den Brief 
ſofort. In dieſem Augenblick nickte der Kommiſſarius ein wenig mit 
dem Haupte nach der Seite, und ſofort fuhr ein in der Nähe halten⸗ 
der Fiaker bei den beiden Perſonen vor. Kaum hatte Richter einen Blick 
in den Brief geworfen, ſo erblaßte er, zwang ſich aber ſogleich zu einem 
höflichen Lächeln und fragte, was denn nun geſchehen ſolle. Der Kom: 
miſſarius deutete mit einer einladenden Handbewegung nach dem Wa⸗ 
gen, öffnete den Schlag und beide ſtiegen ein. Der Wagen fuhr nur 
langſam, denn alle anweſenden „Vertrauten“ geleiteten ihn, an den Häu⸗ 
ſerreihen entlang gehend, bis zum Gefängniß. So fand, wie mir ein 
Augenzeuge berichtet, dieſe merkwürdige Verhaftung ſtatt. Kaum hatte ſich 
die Nachricht von dieſem Ereigniß in der Stadt verbreitet, ſo entſtand 
in allen geſchäftlichen Kreiſen und überhaupt unter allen Inhabern von 
Kredit⸗Aktien große Unruhe; man fürchtete, die Kreditanſtalt habe ſich 
in irgend welche unerlaubte Geſchäfte eingelaſſen, ſei im Begriff Ban- 
kerott zu machen ꝛc. ıc. Um dieſen Gerüchten entgegenzutreten, erſchien 
Mittags eine (in Nr. 122 d. Ztg. abgedruckte) „Bekanntmachung“. 
Zugleich zeigt ein hieſiges, dem Finanzminiſterium naheſtehendes Abend⸗ 
blatt an, „daß die Erklärung der Kredit:Anftalt auch auf die Einkäufe 
von Getreide und anderen Gegenſtänden, welche für Rechnung des 
Staatsſchatzes von der Anſtalt effektuirt ſeien, Anwendung finde.“ Herr 
Richter hat eine große Grobleinen-Fabrik, und man vermuthet, daß 
derſelbe Lieferungen von Drillich zu Zelten, Säcken ꝛc. für die Armee über⸗ 
nommen habe, doch verlauten über den Grad ſeiner Schuldbarkeit nur 


ganz unbeſtimmte Gerüchte. — Außer ihm ſind noch der Großhaͤndler 


feiner Familie, einer der Söhne von Baroche, kurz, glänzende Namen, 
Geſichter, Perſönlichkeiten waren anweſend; alle Orcheſterplätze, Par⸗ 
terre und Amphitheater gefüllt. Einige Damen in Balltoilette erregten 
das Staunen der Orcheſterſitze, die ſonſt nur mit ſchwarzen Pantalons 
in Berührung kommen. Die übrigen Plätze waren unter Journaliſten, 
Künſtler und faſhionable Zuhörer vertheilt. Im erſten Rang bemerkte 
man auch Herrn von Saint⸗Georges, einen der Verfaſſer des Gedich⸗ 
tes, der ſich ſelbſt mit jugendlichem Eifer applaudirte. Gewohnt keine 
Nebenbuhler zu haben, brachte er auch den Enthuſiasmus feiner Nach: 
barn bald zum Schweigen. Die erſte Vorſtellung fand an dieſem 
Abend ſtatt; es iſt daher noch kein begründetes Urtheil möglich, fon: 
dern nur ein Bericht über den Geſammteindruck. 

Der dritte Akt hat auch für die von der Scene entfernteſten Zuhörer 
einen erheiternden Beigeſchmack erhalten durch die üble Laune, der 
Mad. Gueymard⸗Lauters, die zwiſchen zwei Verſen ihrer Rolle gegen 
den Souffleur die ganze Proſa ihres Zornes ergoß. 

Derſelbe dritte Akt zeigte, welch' ein feiner und intelligenter Künſtler 
der Barvton Bonneſce iſt. Bei der Generalprobe hat er wohlweislich 
falſch geſungen, und vorgeſtern alle ſeine Fehler ausgegeben, um für 
den Abend der Vorſtellung ſeine guten Eigenſchaften und Töne zu 
behalten. 

Gueymard trägt einen blonden Bart, an den wir durchaus nicht 
gewöhnt find, der ihm aber weit beſſer ſteht, als fein gewöhnlicher 
Knebelbart. 

Die Muſik hat ihre unleugbaren Vorzüge. Es wird nicht leicht 
fein, unparteiiſche Urtheile über das Werk eines Komponiſten zu ſam⸗ 
meln, der zugleich Fürſt und Senator iſt. Bei der Beurtheilung thut 
bald der Komponiſt dem Fürſten, bald dieſer dem Komponiſten Schaden. 

Nach meiner Meinung hätte Ponlatowski den Muſikern von Pro: 
feſſion einen hoͤchſt ſtrafbaren Streich geſpielt, wenn er ein Meiſterwerk 
verfaßt hatte. Er hätte ihnen, welche nicht Fürſten find, die Carriére 
zu ſehr erſchwert. Es war daher ſeinerſeits eine rückſichtsvolle Herab⸗ 
laſſung, daß er es nicht gethan. 

Was nun die Verfaſſer des Libretto, de Saint-Georges und Pacini 


blonden Locken, die junge Fürftin Poniatowska, die Schwiegertochter] betrifft, fo find fie Leute von zu feiner Bildung, um nicht den Text 


des Komponiſten. Die liebliche Marquiſe von Caſanova, Fould mit! beſcheiden hinter der Kompoſition verſchwinden zu laſſen. 


* 


und Spediteur Löwenthal und mehrere andere Kaufleute verhaftet; 
man ſpricht ſogar von 85 in Arreſt genommenen Offizieren; do 
ich dies für eine bedeutende, durch den allgemeinen Schreck eingegeben 
Uebertreibung. In der Wohnung des FM. v. Eynatten haben 0 

noch circa 50,000 Gulden in Banknoten vorgefunden, und find die 


ſelben heute, wie man mir verfichert, auf dem Ace 18) 15 
r. 3. 


Eynattenſchen Akten deponirt worden. 

D Wien, 11. März. [Der Prozeß Eynattenh ſcheint noch 
nach dem Tode des Generals, welcher für viele Leute „ſehr gelegen 
ſtarb“, und namentlich manche Perſönlichkeiten in der Militärariſtokratie 
durch feinen Selbſtmord von einem boͤſen Alp befreit haben foll, einen 
außerordentlichen Umfang anzunehmen. Daß der erſte Direktor der 
Kreditanſtalt, Herr Richter, welcher vor 2 Monaten „für feine Ver⸗ 
dienfte um die Armee⸗Lieferungen während des Krieges“ den Orden der 
eiſernen Krone und damit die Anwartſchaft auf den erblichen Adel als 
„Ritter von“ erhalten hatte, haben Sie bereits aus unſeren geſtrigen 
Abendblättern erſehen; heute nennt man zwei in der induſtriellen We 
Böhmens ebenfalls vor allen andern hervorragende Namen, einen 
reichenberger Tuchfabrikanten und einen prager Banquier als ebenfall® 
gravirt und bereits in Unterſuchung verwickelt. — In Trie 
wurde der Lieferant — gio, welcher beſonders bei den Ochſenlieferun 
gen (oder Unterſchlagungen) betheiligt fein ſoll, verhaftet. Dem Rik 
ter , eine der erſten Notabilitäten der reichsunmittelbaren Hafenstadt 
und bekannt als äußerſt eng befreundet mit dem Leiter unſerer Final 
zen, wurde ein Paß ins Ausland verweigert, und bedeutet, er moge 
ſich vorläufig als „internirt“ betrachten. — Aus Verona brachle 
man unter andern geſtern in Ketten den Kriegskommiſſär erſter Klaſſe, 


Herrn Dttenari; derſelbe wurde in Folge eines telegraphiſch von I 


Wien eingelangten Befehles an der Tafel des kommandirenden Gent 
rals Grafen Degenfeld verhaftet; ein anderer Kriegskommiſſär, ein 
Herr Weilweiß, ſuchte noch rechtzeitig das Weite, und treibt ſich jetzt 
in Piemont herum. 

Dieſer Tage fand in Verona die ſtandrechtliche Hinrichtung 
jenes Eiſenbahnbeamten und früheren Offiziers ſtatt, welcher die Pläne 
der neuen Fortifikationen des Viereckes an den Feind verkaufen wollte. 
Die allernächſten Anverwandten dieſes Unglücklichen find in nächſter 
Umgebung beider Majeſtäten bedienſtet. 

Die Moral dieſer tragiſchen Tagesgeſchichten wird hier ſehr tief 
gefühlt; die Namen Teſte, Praslin und Cardinal Rohan ſind in Aller 


Mund! 
Frankreich. 


i Paris, 10. März. [Beſorgniſſe wegen der italieni⸗ 
ſchen Frage.] Man iſt zwar hier in Folge der Depeſche des Grafen 
Cavour vom 2. März freundlicher gegen Sardinien geworden; aber 
die Annexion von Toscana an Piemont hört doch nicht auf ein Gegen⸗ 
ſtand der Mißbilligung zu ſein: ſie iſt eine Verlegenheit, und 
man würde nicht anſtehen, ſie zu verhindern, wenn man nur wüßte, 
wie. „Je mächtiger Piemont wird,“ ließ ſich Herr Thouvenel in 
einer Unterredung mit Lord Cowley vernehmen, „deſto dringender 
wird Italien von ihm die Befreiung Venetiens fordern, deſto unver⸗ 
meidlicher wird der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Sardinien fein. 
Und da dieſer Krieg entweder die Befreiung Venetiens oder die Wie⸗ 
derherſtellung des öͤſterreichiſchen Einfluſſes auf der Halbinſel zur Folge 
haben muß, ſo könnte Frankreich demſelben um ſo weniger theilnahms⸗ 
los zuſehen, als die Ueberlegenheit der öſterreichiſchen Waffen über die 
Sardiniens, wenn dieſes ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, kaum in Zweifel 
gezogen werden kann. Darum iſt die Frage der Annexion von Toscana 
von größter Wichtigkeit für Frankreich, das im Intereſſe des Friedens 
derſelben entgegen fein muß.“ — Das Verhältniß Venetiens zu 
Oeſterreich und zu dem ſich neu geſtaltenden Italien iſt es überhanpt, 
welches die kaiſerlich franzöſiſche Regierung beſchäftigt und beunruhigt, 
in amtlichen Kreiſen will man daher wiſſen, daß der Kaiſer Napoleon 
noch einen Verſuch machen will, um Oeſterreich zu einer verföhnlicheren 
Politik in der ihm gebliebenen italieniſchen Provinz zu bewegen. Der 
Beherrſcher Frankreichs, ſagt man, beabſichtige in einem eigenhändigen 
Schreiben an den Kaiſer Franz Joſeph dieſen zu bewegen, daß er 
Venetien zu einem beſonderen Vice-Koͤnigreich mit dem Erzherzog 
Franz Joſeph (2 an der Spitze unter Suzeränetät Oeſterreichs mache. 


— Man erwartet in den nächſten Tagen ein Memorand um des 


heiligen Stuhles an die europäiſchen Mächte über die italieniſchen 
Angelegenheiten im Allgemeinen und über die Verhältniſſe der Romagna 
insbeſondere. 
nöthigen Befehle ertheilt, um die Veröffentlichung dieſes Memorandums 
zu verhindern. In diplomatiſchen Kreiſen trägt man ſich mit der 
Nachricht, daß die beiden Kabinete von Petersburg und Berlin auf 
Frankreich dahin zu wirken ſuchen, daß es im Falle der Annexion von 
Toscana an Piemont ſeine Truppen aus Oberitalien zurückziehe. Die 


Nur die Dekorateurs und Garderobiers haben die vorgezeichnete Linie 
mit ihren freilich ſchwachen Kräften überſchritten. 

Bei der Generalprobe frug Fould, welcher mit Roſſini im Cor⸗ 
ridor zuſammentraf, den Komponiſten nach ſeiner Meinung. 

Die Muſik hat viele vortreffliche Nummern, antwortete der Maefiro. 

— Und die Inſcenirung? Wir haben das Unſrige gethan. 

— Vielleicht zu viel, erwiederte der Komponiſt des „Tell“. Ein 
Uebermaß von luxuriöſer Ausſtattung kann einer Oper ſchaden. 

Und in der That heißt das die Nebenſache zur Hauptſache machen. 
Aber, wie ſchon geſagt, es giebt keine Grenzen mehr, die Verwirrung 
iſt allgemein. 

Wenn man einen Prediger auf die Kanzel ſteigen ſieht, erwartet 
man, nicht blos von Religion, ſondern auch von Politik ſprechen zu 
hören. So hat auch Pater Felix in Notre-Dame es für nöthig De 
funden, feinen Hörern zuzurufen, daß feine Beredtſamkeit ſich freihalten 
werde, von allen „politiſchen Anſpielungen“. Er nannte die politiſche 
Anſpielung ein elendes Mittel. Dennoch bedienen ſich die Schwachen 
derſelben, wo ſie nur können, mit Vorliebe. 5 

Was iſt heut zu Tage Faſten, was Karneval? Nach meinem Ka⸗ 
lender befinden wir uns ſchon ſeit 14 Tagen in der Faſtenzeit! 
bleibt die Buße, meine Herren und Damen? Und, auf der andern 
Seite, ſind wir denn ganz ſicher, uns während des Karnevals wirklich 
amüſirt zu haben? Wohl ſah ich die Kronleuchter glänzen und . 
tergold und hörte den betäubenden Lärm der Orcheſter; aber, — 
Ausnahme von einer oder zwei Nächten, welche der Langenweile 55 
trag gethan, waren die übrigen Ballnächte von einer trappiſtiſchen 
Langweiligkeit und die Tänzer tanzten, als ob ein düſterer Mahner 
hinter ihnen ſtünde, der ihnen von Zeit zu Zeit mit hohler Stimme 
zuriefe: „Meine Brüder — ihr müßt — tanzen — tanzen!“ 

Wir befinden uns in der Faſtenzeit! Seht euch indeß unſere Thea: 
terzettel an, und zwar die Zettel der kleinſten Bühnen; hier giebt man 
le Carnaval des revues, Revue de Carnaval, — dort, den Car- 
naval de Gavarni. Es iſt wahr, die Mastenbälle in der Oper, 
die großen Karnevalsfreuden in den offiziellen Kreiſen haben 
Doch alle Abende it Ball, hier und dort, ja vielleicht überall. Letz⸗ 
ten Sonnabend tanzte man bei Mad. Ch., einer ſehr eleganten Kreolin 


der Chauſſce⸗d Antin. Hier erregte Mad. Günzburg Aufſehen in der 5 


Wie ich höre, hat das Miniſterium des Innern die 


aufgehoͤrt. 


2 


Annahme des Byngſchen Antrages durch das engliſche Unterhaus hat 
ter im Allgemeinen nicht den günſtigen Eindruck gemacht, der von 
vielen Seiten erwartet wurde. Man fürchtet, daß die Savoyerfrage 
das gute Einvernehmen der Weſtmächte ſtören würde. Bezeichnend iſt 
es und verdient bemerkt zu werden, daß man ſich nach dieſer Richtung 
bin höheren Ortes zufriedener und minder beſorgt zeigt, als im großen 
Publikum. 

Paris, 10. März. [Zweierlei Lesart einer und derſel⸗ 
ben Depeſche.] Zu den merkwürdigſten Zwiſchenfällen in den italie⸗ 
niſchen Unterhandlungen gehört der folgende. Der „Moniteur“ bringt 
heute, gleich allen anderen franzoͤſiſchen Journalen, aber in offiziellerer 
Form, die Depeſche des Grafen Cavour, bezüglich der Abtretung Sa- 
voyens und Nizzas. Zwiſchen dem Texte des „Moniteur“ und dem 
der übrigen Journale findet jedoch ein ſehr weſentlicher Unterſchied 
ſtatt'). Dieſe Veränderung des Textes fing hier gerade an, das größte 
Aufſehen zu erregen, als die kaiſerliche Regierung für nöthig hielt, den 
Perſonen, die ſie zu inſpiriren pflegt, folgende Verſion über den Unter⸗ 
ſchied mitzutheilen. Bei Ueberreichung der Depeſche habe der Miniſter 
des Auswärtigen erklärt, ſie nicht annehmen zu können, wenn dieſer 
Paſſus nicht wegfiele. Eine telegraphiſche Anfrage und Antwort habe 
die Ermächtigung dazu herbeigeſchafft. Dieſe Erklärung wird leider 
vielleicht unverſtändlich ſein, aber es giebt zunächſt keine andere; denn 
wer mochte annehmen, daß der „Moniteur“ aus anderen Gründen die 
Stelle hinweggelaſſen hat. Eine lithographirte Korreſpondenz, die ich 
geſtern Abend ſah und die nur noch eine Analyſe der betreffenden De: 
peſche brachte, machte noch eine andere, ſehr bemerkenswerthe, aber eher 
zu erklärende Veränderung. Sie fagte: „Manifestation à laquelle 
le vote du parlement nationale donnerait une valeur legale.“ 
Die Frage ift nun die, follte nach Cavours urſprünglicher Redaction, 
das piemonteſiſche Parlament die Maßregel des Abſtimmens in Sa— 

voyen und Nizza anordnen, und hat er durch das Zugeſtändniß, dieſe 
Stelle hinwegzulaſſen, die Zuratheziehung des Parlamentes ſelbſt ge— 
opfert? Dem Kaiſer iſt das Abſchließen von Verträgen ausſchließlich 
eine Prärogative der Krone; ob Victor Emanuel aber zwei Provinzen 
ohne Zuſtimmung ſeines Parlaments zu vergeben ſich berechtigt glaubt, 
iſt durch dieſen Zwiſchenfall noch nicht erwieſen. 


Großbritannien 

[Parlaments⸗Verhandlungen vom 8. März.] Im Oberhauſe 
bringt Carl of Carnarvon den Umſtand zur Sprache, daß wichtige 
politiſche Thatſachen, daß Mittheilungen von Abſichten, da 
diplomatiſche Nathſchläge und 3 bänfig auf die Pri⸗ 
vat⸗Correſpondenz zwifhen den Miniſtern und auswärtigen 

enten W zu bleiben ſcheinen. Im letzterſchienenen Blau⸗ 
duc erkenne Lord Cowley ſelber an, daß er ſeine Unterredung mit dem 
Grafen Walewski über das Annexionsproject des Kaiſers nur in einem Pri⸗ 
vatbriefe an Lord denn Ruſſell, nicht in einer Depeſche verzeichnet habe. Er 
begreife die Vortheile dieſer Privat⸗Correſpondenzen, allein wenn man hierin 
nicht mit Maß und Umſicht verfahre, ‚jo müſſe die Gewohnheit zur Folge 
haben, daß dem Parlament die Möglichkeit, ſich ein unparteiiſches Urtheil 
zu bilden und die minifterielle Verantwortlichkeit zu überwachen, ganz und 
gar entzogen wird. (Hört! Hört!) Der Herzog v. Newcajtle erkennt das 
aufgeſtellte Prinzip an, allein Niemand werde läugnen, daß die Privatmit⸗ 
En von Geſandten an Miniſter höchſt nützlich jeien, indem die Regie⸗ 
rung auf dieſem Wege größere Auſſchlüſſe und mehr Detailbelehrung als 
durch Depeſchen erhalte. (Hört! Hört!) Im vorliegenden Falle ſei der Carl 
of Carnarvon gewiß nicht geneigt, Lord owley deshalb zu tadeln, daß er die 
Unterredung als Privatnachricht mittheilte, oder der edle Lord Stagtsſekretär 
des Auswärtigen, weil er den Privatbrief nicht veröffentlichte. Wenn der 
edle Lord frage, ob der dem Parlament vorgelegte Sachverhalt durch jene 
Briefe verändert werde, jo könne ein Miniſter der Krone ſchwer darauf ant⸗ 
worten. Es ſei dies eine Meinungsſache. Sein edler Freund (Carnarvon 
würde vielleicht anders denken, wenn er die Briefe ſähe, aber ſeiner eigenen 
(Reweaſtles) Meinung nach habe dem Parlament der Sachverhalt vollkom⸗ 
men klar vorgelegen. (Hört! Hört!) Der Marquis of Normanby bemerkt, 
die mündliche Mittheilung des Grafen Walewski habe die Bedeutung einer 
halbamtlichen Anzeige von den beſtimmten Abſichten der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung gehabt. Ein ſolches Factum hätte nie den parlamentariſchen n 
kollen entzogen werden jollen. Hoffentlich werde man daraus keinen Präce⸗ 
denzfall machen. (Hört!) Carl Grey hat nichts gegen Privat⸗Correſpon⸗ 
kein wichtiges Factum 


n der vom „Moniteur“ veröffentlichten Depeſche heißt es: „In dem 

ugenblide, wo wir für die Bewohner Mittel⸗Italiens laut das Recht 
verlangen, über ihr Schickſal zu verfügen, können wir nicht, ohne den 
Vorwurf der Inkonſequenz und der Ungerechtigkeit auf uns zu laden, 
den Unterthanen des Königs, welche jenſeits der Alpen wohnen, das 
Recht verſagen, ihren Willen frei kund zu geben. So lebhaft auch un⸗ 
er Bedauern ſein würde, wenn die Provinzen, welche die ruhmreiche 
Wiege der Monarchie geweſen ſind, ſich zu entſchließen vermöchten, ihre 
Trennung von dem übrigen Theile der Staaten des Königs zu begeh⸗ 
ren, um ſich anderen Geſchicken anzuſchließen, ſo würden wir doch nicht 
verweigern können, die Bedeutung dieſer Kundgebung anzuerkennen.“ 
Die turiner Blätter enthalten an dieſer Stelle die 17 ung: dieſer in 

eſetzlicher Weiſe und in Gemäßbeit der Vorſchriften des 
Par aments ausgeſprochenen Kundgebung (de cette manifestation 
prononcde dune maniere legale se conformant aux preseriptions du 


parlement). 


— 


denzen der erwähnten ? Art, unter der Bedingung, da 
2 


—— 

ste der Proſerpina, ſo von Karfunkeln ſtrahlend, daß neben dieſer 

— der Heibnifchen Hölle die Flammen der katholiſchen hätten er: 
blaſſen müſſen. Einige Salons, die bis jetzt geſchloſſen waren, öffnen 
ſich ſogar jetzt erſt, wie der Salon der engliſchen Geſandtſchaft. Vo: 
rige Woche gab, wie bereits berichtet, der Seine Präfekt im Hotel de 
Ville eine kleine Fete für ſeine guten Freunde, bei welcher Gelegenheit 
ſich 2500 Perſonen verſammelten. Wie weit ſind wir doch in unſern 
Sitten dem Alterthum voraus! Sokrates, ein großer Philoſoph, fand 

in Athen kein Haus klein genug, welches nicht noch zu groß geweſen 

wäre, um ſeine Freunde aufzunehmen. 

Der Seinepräfekt iſt weit glücklicher; denn er braucht an den Tagen, 
wo er ſeine Freunde, ſeine wahren Freunde bei ſich ſieht, eine Reihe 
von Sälen und Gallerien, wo ſich eine ergebene, in Glück und Un⸗ 
glück, beſonders aber im Glück treue Menge drängt. Der Stern des Prä⸗ 
fetten ſtrahlte nie glänzender, als gerade jetzt. Er ift eine der unbe: 
ſtrittenſten und unentbehrlichſten Kapacitäten des neuen Kaiſerreiches; 
Vater zweier reizender Töchter, der ſchoͤnſten vielleicht in der ganzen 
Stadt, die er verwaltet. = Verlobung der älteften mit Herrn Doll 

aben wir ſchon mitgethetlt. 5 8 

95 a keine — Mädchen giebt es mehr! Nach unſerer Sitte 
hatten bis jetzt nur die Frauen das Recht, in den Geſellſchaften das 
große Wort zu führen, ſich auf den Maskenbällen und bei den Pferde⸗ 

rennen zu zeigen! Jetzt iſt es anders geworden! Unſere Chronik 
ſpricht jetzt von den Mädchen, wie von den Frauen; es giebt da keine 
Grenze mehr, ſo wenig wie zwiſchen Karneval und Faſten. Dies be⸗ 
hauptete neulich auch ein junger Mann, der an ein mit Sammt ta⸗ 
pezirtes Kamin lehuend und mechaniſch — wie es denn bei den jungen 
Wortführern der Unterhaltung etzt Mode iſt, mit irgend einem unſchul⸗ 
digen Gegenſtand in den Händen zu ſpielen — einen kleinen Kalender 
herumdrehte, den er auf dem Roſenholzpult der Dame, bei der er zum 
: war, gefunden. 
as Sie 6 ſich, entgegnete eine der Beſucherinnen, die im Halb⸗ 
treiſe vor dem Kamin ſaßen. Wohl giebt es noch eine Faſtenzeit, und 
ſie wird ſehr ſtreng eingehalten, wenigſtens von mir und von den 


Meinigen. 
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darin niedergelegt werde, ohne zugleich in die amtlichen Depeſchen aufgenom⸗ 
men zu werden. Dies müfje von Thatſachen wie von Weiſungen gelten. 
Andernfalls könnte Jore Majeſtät Ihre Controle über die Miniſter, zu der 
ſie berechtigt und verpflichtet iſt, wit ausüben. Man erinnere ſich, daß der 
edle Lord Staatsſecretär des Auswärtigen (Ruſſell) bei einer denkwürdigen 
Veranlaſſung dieſe Regel gegen das jetzige Haupt der Regierung (Palmerſton) 
geltend machte (Cheers). Nicht weniger wichtig ſei es, daß die Verantwort⸗ 
lichkeit für alles Geſchehene auf der ganzen Regierung ruhe. Die gerügte 
Gewohnheit ſcheine leider ſeit Jahren um ſich zu greifen. Er erblicke darin 
eine bedenkliche Verletzung eines ſehr wichtigen conſtitutionellen Prinzips und 
koͤnne nicht umhin, 5 — Majeſtät Regierung wegen des beſprochenen Falles 
tadelswürdig zu finden. (Hört! Hört!) Lord Wodehouſe (Unterſtaats⸗ 
Secretär des Auswärtigen) kann nicht einſehen, daß Lord Cowley und Lord 
John Ruſſell es an Umſicht haben fehlen laſſen. Der Earl of Ellenbo⸗ 
rough glaubt, daß der beſprochene Mißbrauch ſich ſeit langer Zeit in den 
Geſchäftsgang des Auswärtigen eingeſchlichen. So wurde 1834 ein gewiſſer 
Vertrag geschlossen, und als zu Ende des Jahres der Herzog von Wellington 
ins Amt trat, war kein einziges Schriftſtück über die vorherge⸗ 
ch kn en Unterhandlung zu Fnben. in andermal, als Lord Napier 
ich in ernſte Schwierigkeiten in China verwickelt hatte, war über den Ur⸗ 
ſprung derſelben keine Zeile vorzufinden, bis man den verſtorbenen Lord 
Grey, der damals Miniſter des Innern war, fragte, ob er nicht Privatbriefe 
von Lord Napier habe. Nach einigen Bemerkungen des Herzogs v. Argyll 
zeigt der Marquis of Normanby auf morgen zwei Interpellationen an, deren 
erſte ſich auf gewiſſe Willkürhandlungen der proviſoriſchen Regierung in 
Bent bezieht, und deren andere die Weiſungen betrifft, die der engliſche 
eſchäftsträger in Florenz in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen empfing. 
Im Unterhauſe erwidert Lord John Ruſſell auf Befragen, daß er 
morgen neuere Depeſchen über Italien und Savoyen vorlegen zu können 
hofft. Zugleich erſucht er das Mitglied für Bridgewater, ſeine Savoyen be⸗ 
treffende Motion nicht am nächſten Montag vorzubringen, indem die Beſpre⸗ 
chung dem Staatsintereſſe ſchädlich ſein könnte. (Hört! Hört!) Kinglake 
verſchiebt ſie ex über acht Tage. Er halte die Veſprechung für un⸗ 
umgänglich wichtig und bemerkt zugleich, daß ſeine Motion keinen Tadel ge⸗ 
gen die italieniſche Politik der Regierung ausſprechen ſolle; er glaube viel⸗ 


mehr, daß der edle Lord die Unterhandlungen in befriedigender Weiſe ge⸗ 
führt habe. (Hört! Hört!) Scully fragt den edlen Lord Premier, ob Ih⸗ 


rer Majeſtät Miniſter, in Anbetracht, daß ſie alleſammt Proteſtanten ſind, 
während ein großer Theil von Ihrer Majeſtät Unterthanen aus Katholiken 
beſteht, das Prinzip unbedingter Nichteinmiſchung wenigſtens im Gebiet des 
Papſtes ſtreng beobachten wollen? (Gelächter) Lord Palmerſton ver⸗ 
ſichert feinem ehrenwerthen Freunde, daß keinerlei Rückſicht auf das Glau⸗ 
bensbekenntniß der Miniſter oder irgend einer beliebigen Anzahl Unterthanen 
den mindeſten Einfluß auf die auswärtige Politik der britiſchen Regierung 
übe. Dieſe Politik beſtehe darin, die Italiener ihre heimiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſelbſt ordnen zu laſſen. (Hört! Hört!) Bei dieſer Gelegenheit erſucht 
er Cave, eine auf dieſen Abend angezeigte Motion zu verſchieben. Cave 
bedauert, nicht willfahren zu können, da der Gegenſtand zu dringend ſei. Er 
beantragt ſomit Vorlage der Correſpondenz mit Frankreich über die pro⸗ 
jectirte Legaliſirung der Kulies⸗Auswanderung von Indien nach 
franzöſiſchen Colonien. Er greift dies Project mit großer Schärfe an 
und zeigt die Unmöglichkeit, irgend eine Bürgſchaft dafür zu erlangen, daß 
Frankreich die aſiatiſchen Auswanderer beſſer als die afrikaniſchen behandeln 
werde. Die moraliſchen Folgen des Projects für Indien und England könn: 
ten ſehr verhängnißvoll werden. Lord Ruſſell entgegnet, daß es eine Frage 
ſei, ob der Auswanderungsvertrag mit Frankreich überhaupt hätte negozürt 
werden ſollen. (Hört! Hört!) Andererſeits erblicke er darin ein Mittel, dem 
Mireès⸗Kontrakt, der den nackten Sklavenhandel wieder eingeführt, ein Ende 
zu machen. Er geſtehe, daß der Vertrag allen Mißbräuchen der Auswande⸗ 
rung nicht völlig vorbaue, aber wenn Frankreich den Kulies nicht Wort hal⸗ 
ten ſollte, werde Ihrer Majeſtät Regierung den Vertrag immer kündigen 
können; und die Beſorgniß, dann eine große Quelle der Arbeitskraft zu ver⸗ 
lieren, würde die franzöſiſchen Colonialbehörden im Zaum halten. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung verſpreche binnen 15 Monaten nach Unterzeichnung des 
den Kulies betreffenden Vertrages ihre afrikaniſche Acbeiterausfuhr, die dem 
Sklavenhandel beinahe gleichkomme, auf immer einzuſtellen. Unterzeichnet 
ſei der Vertrag in dieſem Augenblick noch nicht. Die Correſpondenz könne 
vorgelegt werden. Kinnaird erwartet von dem Vertrage nichts Gutes, iſt 
überzeugt, daß die öffentliche Meinung, wäre ſie darüber zu Rath gezogen 
worden, ihn nicht gebilligt haben würde, und bedauert, daß der edle Lord 
nichts Näheres über die Vertragspunkte hören ließ. Die Motion wird ge⸗ 
nehmigt. Byng beantragt eine Reſolution: „daß Ihrer Majeſtät eine uner⸗ 
thänige Adreſſe überreicht werde mit der Verſicherung, daß dieſes Haus, nach 
rwägung des mit dem Kaiſer der Franzoſen geſchloſſenen Handelsvertrages, 
Ihrer Majeſtät den aufrichtigſten Dank f 


A ür dieſen neuen Beweis Ihres 
Wunſches, die Wohlfahrt und das Glück N 


1 r Unterthanen zu fördern, ab⸗ 
ſtattet; und zu verſichern, daß dieſes Haus nöthigen Schritte thun wird, 
um ein Syſtem auszuführen, welches einen wohlthätigen Verkehr zwiſchen 
Großbritannien und Frankreich befördern, Handel und Gewerbe ausdehnen 
und neue Sicherheiten für die Wahrung des Friedens bieten wird.“ Er 
motivirt ſeinen Antrag in langer Rede. Baines ſecundirt. Lord A. V. 
Tempeſt ſtellt den Verbeſſerungsantrag, daß das Haus beſchließe, keine An⸗ 
Anſicht über den Vertrag auszuſprechen, bis die endgiltigen Abſichten des 
Kaiſers in Bezug auf Savoyen bekannt ſind. Er billigt den Handelsver⸗ 
trag, aber nicht die Zeit der Sanction. Es gelte vielmehr, dem Kaiſer ein: 
„Bis hierher und nicht weiter“ entgegenzurufen. Sir Hugh Cairns iſt ge⸗ 
gegen den Vertrag, aber auch gegen ſeine Verwerfung als einen gefährlichen 
und zugleich unnoͤthigen Schritt, indem er 1 iſt, daß der Vertrag ein 
unfruchtbarer todter Buchſtabe bleiben und bald gleich dem von Villafranca 
in Vergeſſenheit ſinken werde. Lord Adolfus Vane Tempeſt zieht ſein 
Amendement zurück und auf Horsman's Motion wird die Debatte vertagt. 


een ee vom 9. März. Im Unterhauſe ſagt Lord El⸗ 
lenborou pb: die Regierung werde hoffentlich die dem Unterhauſe verſpro⸗ 
agen über die Kuli⸗Auswanderung nach franzöſiſchen Kolonien 


chenen Vor 
Und da die Regierung dem Parla⸗ 


auch dem Oberhauſe zukommen laſſen. 


erklären, das mir hier im Kalender in die Augen fällt und meine Un⸗ 
wiſſenheit mir peinlich macht. Am dritten Faſtenſonntag, den nächſten 
Sonntag, ſeh' ich hier drei Silben in Curſivſchrift: Oeuli! Oculi! 
Was heißt das? Der Almanach iſt kein Feuilletonroman; er enthält 
nichts Unnützes. Dies oculi hat irgend etwas zu bedeuten. Es be: 
fiehlt ohne Frage eine beſondere religibſe Uebung, aber welche? So 
ſagen Sie mir es doch, meine Damen! 

Oculi befremdete dieſe Damen auf's Höchſte! 

— Mein Gott, es iſt ein Heiliger, ſo gut wie die andern, Sanct 
Oculi — ſagte keck eine junge Perſon von ſechszehn Jahren. Dies 
Alter hat kein Erbarmen, weder mit ſich ſelbſt, noch mit andern. 
Was — hier geraͤth Ihre fo wohl unterrichtete Frömmigkeit 
bereits in's Stocken? Oculi ſetzt Sie in Verlegenheit — und wenn 
wir von der Rigolboche ſprächen, würde ſelbſt das junge Fräulein mehr 
zu erzählen willen. 

Die Dame des Hauſes klingelte und ließ Herrn Bobinet, den Haus⸗ 
lehrer, rufen: 

Wir möhten gern wiſſen, was das barocke Wort Oculi bedeutet, 
welches der Chevalier dort im Almanach entdeckt hat? 

— Die Frau Gräfin will meiner ſpotten! Ich glaubte, ſie würde 
mir ein würdigeres Problem aus dem Gebiete der Moral, der Phyſik, 
der Algebra, der Differenzial- und Integralrechnungen aufgeben. Aber 
ein einfaches Subſtantivum, eine Frage aus der Elementar⸗Gram⸗ 
matik — da konnte mein Schüler, lateiniſch discipulus oder alum- 
uus, griechiſch didascalos, trotz feiner neun Jahre und feiner drei 
Monate Latein, aus der Verlegenheit helfen. — - 
„Es freut mich, Herr Bobinet, daß mein Sohn ſolche Fortſchritte 
macht, doch weil wir Sie nun einmal hier haben, verſchaffen Sie uns 
ſelbſt die nöthige Aufklärung!“ 

Bobinet verneigte ſich: „Oeuli iſt der Genitivus singularis oder 
der Nominativus pluralis oder auch der Vocativus pluralis des la⸗ 
teiniſchen subtantivum oculus, welches zur zweiten Deklination ge: 
hört und „Auge“ bedeutet. Oculi bedeutet daher „des Auges“ oder 
„die Augen“ oder auch: „o Augen“! Das iſt klar! 


— Ohne Frage! Dennoch begreifen wir nicht, Herr Bobinet, wie 


ment Gelegenheit gehen wolle, ſich ein Urtheil über die Beſtimmungen des 
Vertrages zu bilden, bevor derſelbe abgeſchloſſen iſt, werde ſie wohl nichts 
dagegen haben, den Abſchluß bis auf einige Zeit nach Veröffentlichung der 
Vorlagen zu verſchieben. Lord Wodehoufe erinnert, daß die Vorlagen ſich 
von ſelbſt verſtehen, aber nie ſei es Brauch der Krone geweſen, während 
einer Unterhandlung (mit dem Auslande) das Parlament darüber zu Rathe 
zu ziehen. Den verlangten Aufſchub zu verſprechen ſei daher unmoglich. — 
Lord Ellenborough entgegnet, daß in dieſem Falle die frühere Vorlegung 
unnütz ſei. Die Vorlegung wird angeordnet. Lord Normanby beantragt 
die Vorlage der Weiſungen, welche der Staatsſekretär des Auswärtigen an 
die britiſchen Geſchäftsträger in Florenz erlaſſen haben mag, damit derſelbe 
der proviſoriſchen Regierung die Pflicht ans Herz lege, ſich aller Willkür⸗ 
maßregeln zu enthalten, welche die Freiheit der Wähler bei den von Ihrer 
Majeſtät Regierung empfohlenen friſchen Wahlen vernichten konnten. Er 
möchte wiſſen, wenn die Regierung die Maske der Neutralität abwerfen 
werde, und beſchuldigt den edlen Viscount, der an der Spitze der Regierung 
ſteht, der rückſichtsloſeſten Einmiſchung in Italien; die anomalen Regierun⸗ 
gen, die in Mittel⸗Italien beſtehen, ſeien als engliſche Schöpfungen zu bee 
trachten; denn eine Woche nach dem Schluſſe des italieniſchen Krieges habe 
der engliſche Geſchäftsträger in Florenz Weiſung gehabt, den faktiſchen Re⸗ 
ierungen die ſtandhafteſte Oppoſition gegen die Beſtimmungen des Villa⸗ 

anca⸗Vertrages zu empfehlen. (Hört! Hört!) Er wiederholt hierauf die 
oft erhobene Beſchwerde, daß die proviſoriſche Regierung bei den Wahlen 
einen ſehr anſehnlichen Theil des Volkes vom Stimmen ausſchloß. Wenn 
Mr. Corbett (der britiſche Geſchäftsträger in Florenz) behaupte, daß die In⸗ 
telligenz des Landes der früheren Regierung abhold ſei, fo müſſe er ſehr ge⸗ 
ring vom auswärtigen Miniſter Toskanas denken, der täglich mit ihm ver⸗ 
kehrte und zu Mr. Scarlett gelaat habe, daß er ſelbſt und eine große Mehr: 
beit der Toskaner nichts lebhafter wünſchten, als die Rückkehr des Großher⸗ 
zogs. Seit die engliſchen Vorſchläge zu Florenz bekannt wurden, hatten — 
jo ſchreibe man ihm (Normanbv) die Verhaftungen und Hausſuchungen zu⸗ 
genommen; nicht weniger als 113 Perſonen, Adelige, Prieſter und Andere, 
ſeien ohne deutliche Anſchuldigung in einſame Haft geworfen worden. Eine 
engliſche Dame, von einer dem Hauſe wohlbekannten Familie ſie hieß 
mit ihrem Mädchennamen Miß Thornton, ſei die Tochter und Schweiter zwei 
ausgezeichneter Diplomaten, und ihr Bruder bekleide jetzt den Poſten eines 
Geſandten beim argentiniſchen Staatenbund — dieſe Dame ſchreibe ihm, 
daß ihr erblindeter und leidender Gatte von ihrer Seite geriſſen, und wegen 
freier Aeußerungen über politiſche Gegenſtände ins Gefängniß geſchleppt 
worden ſei. Viele andere Opfer der jetzigen Regierung hätten fünf Wochen 
ſitzen müſſen, während andere ſich unterwarfen und darauf frei gelaſſen 
wurden. Und dies ſei jene Mufterregierung, die Lord John Ruſſell wegen 
ihrer Weisheit und Mäßigung ſo hoch geprieſen. Schließlich beklagt er 15 
darüber, daß man die toskaniſche Armee nicht bei den allgemeinen Wahlen 
mitſtimmen laſſe. Er zweifelt nicht, daß ein wirklich freies und allgemeines 
Votum des toskaniſchen Volkes gegen die Einverleibung in Sardinien aus⸗ 
fallen würde. Lord Wodehouſe erwidert, die verlangten Inſtruktionen 
könnten nicht vorgelegt werden, weil keine exiſtiren. (Lachen.) Er läugnet 
auf das Entſchiedenſte, daß Ihrer Majeſtät Regierung ſich in Toskana eins 
gemiſcht oder andere Mächte zur Einmiſchung aufgemuntert habe. Und was 
die haarjträubenden Grauſamkeiten der proviſoriſchen Regierung betreffe, jo 
ſchätze er ſich glücklich, durch die Zeugniſſe einer großen Anzahl Autoritäten 
nachweiſen zu können, daß jene Geſchichten durch die Bank eine Erſindung 
oder koloſſale Uebertreibungen ſeien. Der Marquis of Normanby nimmt 
ſchließlich ſeinen Antrag zurück. 


Im Unterhauſe zeigt Puller auf Montag die Interpellation 
an, ob die Regierung wiſſe, welchen Zoll die franzöſiſche Regierung 
auf die Ausfuhr von Lumpen ſetzen wolle, falls ſie das Verbot der Aus⸗ 
fuhr aufhebe, und ob die Regierung Schritte gethan habe, um die freie 
Lumpen⸗Ausfuhr aus — Ländern, wo das Verbot beſteht, zu erwirken? 
Der Schatzkanzler kündigt mehrere Modifikationen im Budget an (die 
Schankerlaubniſſe und die Pennybeſteuerung betreffend) die er im Comite der 
Mittel und Wege vorſchlagen wird. Bowyer bringt folgenden Fall zur 
Sprache: Vor dem Geſchwornengericht in Durham wurde ein katholischer 
Prieſter, der als Zeuge erſchien, gefragt, wer ihm die geſtohlene Uhr, die er 
dem Gericht auslieferte, gegeben habe? Er verweigerte die Antwort, um das 
Beichtgeheimniß nicht zu verletzen. Der Richter lobte, man verlange von 
ihm keine Enthüllung deſſen, was er im Beichtſtuhl gehört, ſondern nur den 
Namen des Mannes, der ihm die Uhr gegeben. Der Prieſter erklärte dies 
mit Recht für eine Unterſcheidung, wo kein Unterſchied vorhanden iſt. Wenn 
Jemand einen Diebſtahl beichte, müſſe er zugleich das geſtohlene Eigenthum 
urückerſtatten, ſo daß der Prieſter durch die Antwort mittelbar das Beicht⸗ 
iegel gebrochen haͤtte. Nichtsdeſtoweniger wurde der Prieſter wegen Mangel 
an Reſpekt (contempt of Court) in Haft genommen. Was die Regierung 
dazu ſage? Sir J. C Lewis ſagt, er kenne den Vorfall nur aus den Zei⸗ 
tungen. Nur der Vertheidiger oder Anwalt eines Angeklagten 
oder Prozeßführenden ſei von der Verpflichtung, dem Gericht 
Rede und Antwort zu ſtehen, ausgenommen, wenn das Geheim⸗ 
niß ſeines Clienten ins Spiel komme; Geiſtliche und Aerzte 
hätten nach engliſchem Recht kein Privilegium derſelben Art; 
ſomit könne die Heiligkeit des Beichtſiegels vor Gericht von keinem Zeugen 
vorgeſchützt werden. So viel er höre, ſei der Prieſter in Durham nur einige 
Minuten in Haft gehalten worden. Lord Vane Tempeſt erhebt ſich (unter 
mannigfachen Unterbrechungen wie: „zur Sache!“ Gelächter und O! Oh, 
um eine Interpellation wegen Sap oyens zu ſtellen. Vorerſt ſpricht er ſein 
Bedauern darüber aus, daß Mr. Kinglake mit „ſo gelegener Liebenswürdig⸗ 
keit“ ſeine Motion um volle acht Tage verſchoben hat. Durch Sanktionirun 
des Handelsvertrages werde das Haus den Nationen Europas anzeigen, da 
es ſich die Hände gebunden. („Zur Ordnung! Ordnung!“) Seine Anfrägen 
lauten: Hat die Regierung Schritte gethan, um Rußland, Preußen und 
Oeſterreich zur gemeinſamen Oppoſition gegen die Annexion Savoyens zu 
bewegen? Kann die Regierung mittheilen, worin jene Schritte beſtehen? — 
Weiß die Regierung Näheres über die Endabſichten Sardiniens, und ob die 
Meinung der Schweiz unverändert gen iſt? Lord J. Ruſſell erwies: 
dert nach einigen einleitenden Höflichkeitsphraſen Folgendes: Wir haben die 


Bobinet erröthete bis über die Ohren. — „Ja wenn fie mir eine 
algebraiſche Aufgabe geſtellt hätten, das wäre etwas anderes“, und er 
empfahl ſich mit einem guten Abend, um nach ſeinem Zoͤgling zu ſehen, 
welcher die Abweſenheit ſeines Lehres benutzt hatte, auf den Schreib⸗ 
tiſch geklettert war, wo er, die Quadrille von Orpheus in der Unter⸗ 
welt trälleınd, bei dem Verſuche eines kindlichen Cancans fein Tinten⸗ 
faß umwarf. 

Wir laſſen indeß Herrn Bobinet die vergoſſene Tinte mit dem 
Schwamm abwiſchen und die Geſellſchaft ſich über das Räthſel des 
Kalenders den Kopf zerbrechen! Die Scene iſt hiſtoriſch oder min⸗ 
deſtens ebenſogut wie hiſtoriſch! 

Große Leute ſind immer Kinder, aber die Kinder ſind es nicht mehr. 
Man ſtellte mir in dieſen Tagen einen künftigen Scribe vor, einen 
jungen Menſchen von 15 oder 16 Jahren (Konning mit Namen), der 
ſchon Vaudevilles verfaßt hat, die auf unſern kleinen Bühnen zur Auf⸗ 
führung gekommen ſind. Ließe man ihn gewähren — er machte ſo⸗ 
gleich ein Vaudeville. Doch im Intereſſe ſeines Wachsthums haben 
die Aerzte ſich in's Mittel gelegt und ihm nur monatlich einen Akt ver⸗ 
ſtattet, damit er noch größer werden kann. 0 

Keine Kinder, keine jungen Mädchen, keine Faſten — aber auch 
keine Ehegatten mehr Oder ſind das Ehegatten, die im Klub 
leben, ſpeiſen und verdauen, wohnen und ſchlafen und ſich dort zu 
Grunde richten? 

Eine wichtige Neuigkeit, von der ich Ihnen noch Mittheilung 
machen muß, iſt die Begründung eines neuen Journals, welches von 
unſern galanten Damen herausgegeben wird. Ein Journal — das 
fehlte noch unter den Launen dieſer tonangebenden Königinnen des 
Skandals. „Die weiße Katze“ wird der Titel des neuen Unterneh⸗ 
mens ſein, welches alle Wochen im Format des „Figaro“ erſcheinen, 
und deſſen Seele Suſanna Lagier ſein wird. Dieſe Künſtlerin ſoll das 
Zeug zu einem Villemeſſant im Unterrock haben; der „Figaro“ wird 
ſich tapfer halten müſſen! f 

An dem Erfolg zweifelt Niemand! Dieſe Damen brauchen blos 
zu wollen — und wer kennt beſſer als ſie die menſchliche Natur, die 
Fäden, an denen man die Menſchen tanzen läßt und die allgemeinen 
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7 Der junge Skeptiker, der weder feinen Almanach, noch fein Para: 
do ton ſalen ieh ae darauf: Können Sie mir denn ein Wort 
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die Augen „hierher kommen“. „Couliſſen“ der großen Weltbühne? 


in den erſten ſechs Wochen des neuen Jahres die Einlagen wiederum die 
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beſprochen, 1 8 nunmehr in wenigen Tagen, und zwar in dem Hauſe Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31, ſeine Thätigkeit beginnen. Das von je 2 Mitgliedern der 
Gründer⸗Vereine (privileg. und iſrael. Handlungsdiener⸗Inſtitut und die bei⸗ 
den Vereine junger Kaufleute) gebildete Comite hat Hrn, J. Krebs zum 
Bureauvorſteher erwählt, von deſſen Eifer für die gute Sache ſich eine er⸗ 
ſprießliche Wirkſamkeit erwarten läßt. Die Handelskammer hat dieſe Wahl 
beſtätigt. Es wird ſelbſtverſtändlich bei dem Verfahren des Inſtituts die 
ſtrengſe Unparteilichkeit obwalten, und der Koſtenbetrag auf ein Minimum 
reduzirt ſein. Mitglieder der genannten 4 Vereine zahlen nur 15 Sgr., 
zur 1 Thlr. für die Bewerbung. Vacanzen werden ſowohl durch die 

ründer⸗Vereine als auch durch Verbindungen mit auswärtigen Comman⸗ 
ditären zur Kenntniß des Bureaus gelangen. Beſchwerden über etwaige 
Unpünktlichkeiten, Zurückſetzungen oder reglementswidrige Anforderungen von 
Seiten des Bureaus ſind durch das Comite zu erledigen. Da das Inſtitut 
auf den uneigennützigſten Grundlagen baſirt it, ſo dürfte es bald einen Wir⸗ 
— — finden, wie ihn die Unternehmer und Betheiligten gleich ſehr 
wünſchen. 

59 [Die Induſtrie⸗Schule für arme iſraelitiſche Mädchen] 
wird Sonntag den 18. März, Vormittags, im Saale des Cafe restaurant 
ihre diesjährige öffentlihe Prüfung abhalten. an dem einladenden Pro⸗ 
gramm wird die gegenwärtige Anzahl der Schülerinnen auf 92 angegeben, 
und die Anſtalt ſelbſt, welche im abgelaufenen Jahre aus dem Gemeinde⸗ 
Hauſe nach der Antonienſtraße Nr. 16 überſiedelte, demzufolge auch eine 
Steigerung der Miethe erfuhr, dem allgemeinen Wohlwollen beſtens empfoh⸗ 
len. Auf Verwendung des Gemeinde⸗Kommiſſars, Herrn Heinrich Bern⸗ 
hard, ſind der Schule vom Vorſtande der SR e ee zu der 
bisherigen Unterſtützung noch 100 Thaler jährlich bewilligt. - 4 

bb [Hoftag der Boruſſia.] Die landsmannſchaftliche Verbin⸗ 
dung „Boruſſia“ Pierte geſtern nach längerer Pauſe ihren Hoftag in den 
Räumen des Wintergartens. Um 7 Uhr waren die weiten Räume von 
den geladenen Ehrengäſten, Gäſten und den feiernden Muſenſöhnen gefüllt. 
Nach einleitender Ouverture betrat der große Feſtzug den Saal. An der 
Spitze Gambrinus XXV. Spitzmaus, König von Flandern und Brabant, 
gefolgt von ſeinem Hofſtaat, den Miniſtern, den weltlichen und geiſtlichen 
Würdenträgern, den Ständen des Reich bis zu dem ſchlichten Bauer herab 
und endlich dem Henker, als das Symbol der höchſten Macht über Leben und 
Tod; alle in der glänzenden, romantiſchen Tracht des Mittelalters. Nach⸗ 
dem der Zug den Saal dune begiebt ſich König Gambrinus⸗Spitzmaus 
auf den mächtigen Thron, von Sammet und Gold U J zur Rechten und 
Linken poſtiren ſich zwei gewaltige, von Kopf bis zu Fuß in glänzende Sil⸗ 
berrüſtung gekleidete Herolde, die Banner des Reiches tragend. Den Stufen 
des Thrones zunächſt ſitzen zu beiden Seiten die Miniſter und hödjten Hof⸗ 
chargen, an die ſich dann zu beiden Seiten die Stände des Reichs anſchlie⸗ 
ßen. Hinter ihnen ſitzen rechts und links die alten und uralten Herren und 
Reichsgrafen von Flandern und Brabant in ihren Cerevismützen, geſchmückt 
mit den Corpsbändern und die Bruſt voll der wohlverdienten prachtvollen 
Orden. Dann folgen die geladenen Reichsgrafen, Ritter und Herren aus 
Lothringen, aus dem Reiche des Königs Arthur und aus den Marken. Sie 
ſind alle ſo zahlreich erſchienen, daß ſie den ganzen mittleren Raum des gro⸗ 
ßen Saales einnehmen. Dieſe bunten, intereſſanten Gruppen wurden nach 
zwei Seiten hin von Reihen ſchöner Damen eingeſchloſſen, nach der dritten 
vom Orcheſter und der Bühne und endlich nach der vierten von der an den 
Garten ſtoßenden Glaswand. — Der Hoftag wurde mit dem Reichsliede, 
den üblichen Begrüßungen und den üblichen Hochs, von Fanfaren begleitet, 
eröffnet. Nach der Huldigungskantate, die von dem Hofſtaat in Solis und 
Enſembles vorgetragen würde, hielt der König Gambrinus ſeine Rede 
vom Throne, in der er mit gewohntem Humor die Zuſtände ſeines Reiches 
und andere Zuſtände ſchilderte. Nach dem von der ganzen Verſammlung 
eſungenen Liede: „Hier ſind wir verſammelt zu Freude und Luſt, denn, 

rüderchen, alen iſt heute ꝛc.“, folgte die Bürgermeiſterrede, welche 
uweilen in beißender Satyre, meiſt aber in gutmüthigem Humor einzelne 

erſönlichkeiten des flanderiſchen Hofſtaates geißelte. Die Rede fand Beifall 
und manches herzliche „Smollis“ wurde ganz gegen die Hofetiguette dem 
Sprecher zugerufen. Die „Cour“ verſchaffte den eingeladenen N 
die Ehre, ſich den Stufen des Thrones zu nahen und dem König Gambri⸗ 
nus, der ſich von Zeit zu Zeit zur Ausführung ſeines ſchweren Amtes durch 
einen mächtigen Schluck aus dem koloſſalen Pokale ſtärkte, durch die Hoſchar⸗ 
gen vorgeſtellt zu werden. Um die hierdurch etwas abgejpannten Gemüther 
des Hoſſtaates und der Gäſte wieder zu erfriſchen, verlieſt der Hofpoet 
den erſten Theil der Hofzeitung, die, trotzdem ſie ein offizielles Organ 
iſt, ſich in Poeſie und Proſa ſehr frei ausſpricht. Auch hier mußte der 
Beifall, den mehrere Artikel der Hofzeitung hervorriefen, ſich in mehrfachen 
„Smollis“ Luft machen, namentlich aber erzeugte eine mit vieler Sachkennt⸗ 
niß geſchriebene poetiſche Abhandlung über „Pandekten“ einen wahren 
Sturm von Hochs und Smollis! — Die erſte Hofcharge trat nun hervor 
und proklamirte einen Gnadenakt des Königs Gambrinus, nämlich gesch 
Ernennungen und eine lange Liſte von Perſonen, die mit dem neugeſchaffe⸗ 
nen Orden „vom Horn“ beehrt, und von wi nich Hand ſelbſt dekorirt wur⸗ 
den. Da dieſer Akt für die Zuſchauer, die nicht mit einem Orden beglückt 
wurden, nur ein geringes Intereſſe haben konnte, wurden ſie reichlich durch 
die geiſtreiche und witzige „Kapuzinerpredigt“ entſchädigt, welche durch 
re 9 — 7 berühmten Poeten „Schluck“ in ſchleſiſcher Mundart gedichtete 
Lied Nr. 11: 


breslauer Beſuchern, wenn dabei nicht allzu weit über die Schnur gehauen 
wird. Dies muß jedoch diesmal geſchehen ſein; denn nachdem jene Schaar, 
in verſchiedenen Gaſthäuſern den Freuden des Gambrinus huldigend, volle 
24 Stunden in dem Städtchen gewirthſchaftet hatte, riß den ehrſamen Bürgern 
der Faden der Geduld. Es war Sonntag Nachmittags, die Ohren und 
Nerven der zarteren Hälfte der Einwohner hatten durch den ungewöhnlichen 
Lärm auf den Straßen ſchon viel leiden müſſen, und noch machten die Gäſte 
keine Anſtalt zur Heimkehr. Etwa 20 Mann beluſtigten ſich damit, die auf 
der Hauptſtraße verkehrenden Wagen ihrer Controle zu unterziehen, als einer 
der Theilnehmer das Pech hatte, die Wachstuchdecke eines vorbeipaſſirenden 
Fuhrwerks mit dem Bleiknopfe ſeiner Reitpeitſche zu durchlöchern. Natürlich 
onnte ſich der Eigenthümer des Fahrzeuges dieſen „löcherbaren“ Scherz nicht 
gefallen laſſen, die Bürgerſchaft nahm ſeine Partei, und man nöthigte die 
Geſellſchaft, vor dem Orksrichter zu erſcheinen, welcher den Urheber des Scha⸗ 
dens mit einer angemeſſenen Geldſtrafe belegte. Entnüchtert kehrte nun die 
Schaar junger Brauſeköpfe nach Breslau zurück. 5 
a [Vor Thores⸗Zuſchluß.] Geſtern Abend wollte ſich eine anſtändi 

51 7 1 junge Dame mit dem letzten Zuge der oberſchleſiſchen Bahn na 
ppeln begeben. Ihre Munterkeit im Wartezimmer fiel einigen Herren auf, 
welche ebenfalls mit dem nächſten Zuge abreiſen wollten, und rief das Ver⸗ 
langen in ihnen wach, mit ihrer hübſchen Begleiterin in einem Coupee zu 
ſitzen, um ſich durch eine gegenſeitige lebhafte Unterhaltung die Einförmig⸗ 
keit der Fahrt zu verkürzen. Als das erſtemal die Glocke zur Abfahrt ſchellte, 
ſtürzten jene unterhaltungsſüchtigen Herren an die Wagen und nahmen an 
der Seite der vielbeſprochenen Dame Platz. Mit ſichtlicher Freude ſchien 
dieſe das Verlaſſen hieſiger Stadt zu begrüßen und mit fieberhafter Aufre⸗ 
gung konnte ſie den Augenblick kaum erwarten, in welchem ſich das ſchnau⸗ 
ende Dampfroß in Bewegung ſetzen würde, um ſie den heimathlichen Flu⸗ 
ren zu entführen. Schon hatte man das zweitemal geläutet, und nur noch 
eine kurze Spanne Zeit fehlte zu der vorſchriftsmaßigen Minute der Abfahrt. 
Da erſchien plötzlich ein Polizeibeamter auf dem Perron und ſuchte mit for⸗ 
ſchendem Blick in allen Wagen. Sein 2 fiel auch auf unſere junge Dame; 
jelbige erblich und ſprang auf ſeinen Zuruf mit Blitzesſchnelle aus dem 
Coupee heraus, um ihm zu folgen. Der Zug fuhr ohne ſie ab und die bit⸗ 
ter getäuſchten Herren hatten das Nachſehen. — Dem Vernehmen nach ſoll 
ein Gläubiger der Dame, dem ſie einen Wechſel ausgeſtellt, ſelbige an der 

Abreiſe verhindert haben. f 

Gerichtliches.] Die Nichtigkeitsbeſchwerde des im Januar d. 155 
wegen Urkundenfälſchung zu 3 Jahren Zuchthaus und 1000 Thlr. Geldbuße 
verurtheilten Commiſſionär Gebauer iſt vom Obertribunal zurückgewieſen 
und ſomit das gefällte Schwurgerichts Erkenntniß rechtskräftig geworden. 
In dem Breslauer⸗Koſterlitz'ſchen Prozeſſe it ven Seiten der Verthei⸗ 


Korreſpondenz, die zwiſchen Ihrer Majeſtät Regierung und der von Frank⸗ 
reich über den Gegenſtand elt 0 hat, den Höfen von Berlin, Wien 
und St. Petersburg mitgetheilt. Ich kann hinzufügen, daß wir nns ein⸗ 
fach begnügt haben, die Korreſpondenz mitzutheilen und jeder der genannten 
Regierungen ein Exemplar zuſtellen zu laſſen, und daß wir ſie nicht aufge⸗ 
fordert haben, irgend welche Schritte in der Sache zu thun, oder Rathſchläge 
an die Hand zu geben, ſondern daß wir es ihnen ſelbſt überließen, in einer 
ür die Intereſſen Europas ſo wichtigen Frage den ihnen zweckdienlich er⸗ 
cheinenden Weg einzuſchlagen. (Hört! 8 0 Was die wahrſcheinlichen 
eſultate dieſes Verfahrens betrifft, ſo kann ich dem edlen Lord keine andre 
Auskunft ertheilen, als daß die Miniſter des Auswärtigen in Wien und 
Berlin ſich im Allgemeinen mit den Anſichten von Ihrer Majeſtät Regierung 
einverſtanden erklären. Weder in Berlin noch in Wien jedoch ſagt man 
eigentlich, welche Schritte man in dieſer Sache vorhat, die ſicherlich einer 
reiflichen Ueberlegung bedarf. Aus 3 haben wir noch keine Rück⸗ 
äußerung, vermuthlich weil die Depeſche dort nicht ſo ſchnell anlangte, wie 
die nach Wien und Berlin abgeſandten. Sobald eine Antwort aus Peters⸗ 
burg eintrifft, ſoll fie vorgelegt werden, jo wie ſie in einem mittheilungsfä⸗ 
Bigen! Stande iſt. Wir können leicht am Montag Korreſpondenzen aus 
zien und Berlin vorzulegen haben. Was die Endabſichten Sardiniens be: 
trifft, ſo hat mir ein Brlvalfreund des Grafen Cavour ein Aktenſtück über⸗ 
mittelt, das er als Abſchrift der ſardiniſchen Erwiderung auf den franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchlag bezeichnete, allein ich habe ſeitdem in Erfahrung gebracht, 
daß das Schriftſtück nicht ganz richtig iſt, und ich kann daher, bevor ich von 
unſerem Geſandten in Turin näher unterrichtet werde, nichts über dieſen 
er vorlegen. Ich kann jedoch bemerken, daß Graf Cavours Antwort im 
eſentlichen folgendermaßen lautet: Wenn das ſardiniſche Parlament für 
zweckmäßig erachten ſollte, das Volk von Savoyen über die Annexionsfrage 
abſtimmen zu laſſen, ſo werde die ſardiniſche Regierung Sorge tragen, daß 
dieſe Abſtimmung mit allen Formen der Freiheit umgeben werde, ſo da 
die n Bevölkerung mit vollkommen ungebundener Wahl entſcheiden 
könnte, ob ſie bei Sardinien bleiben oder ſich von dieſem Lande trennen 
will. Sollte das ſavoyiſche Volk zu Gunſten der Trennung ſtimmen, fo ver⸗ 
vertraut die ſardiniſche Regierung, daß die andern Mächte die 1 — gebüh⸗ 
rend erwägen, und nicht nur für die Intereſſen der Schweiz, ſondern auch 
55 die Sicherheit der Grenzen Sardiniens ſelber Sorge tragen werden. Die 
nſichten der Schweiz über den Gegenſtand find, glaube ich, unverändert 
geblieben, wie man aus den Depeſchen ſehen wird, die ich am Sonntag vor⸗ 
zulegen hoffe. 4 ört!) Die vertagte Debatte über den Handelsver⸗ 
trag wird darauf von Horsman erneuert, der das Amendement ſtellt, die 
Königin um Weglaſſung des Art. 11 (die freie Kohlenausfuhr betreffend) 
zu bitten. Nach längerer Debatte, in deren Verlauf Sir Rob. Peel aber⸗ 
mals das ſavoyiſche Thema in den Vordergrund zu ziehen ſucht, will Hors⸗ 
man das Amendement zurücknehmen, allein da mehrere Oppoſitionsmitglie⸗ 
der auf e bringen, wird es mit 282 gegen 6 Stimmen verwor⸗ 
fen, Kein anderes Amendement wird mehr angezeigt, und Niemand hat 
Luſt, die Debatte nochmals zu vertagen. Byngs Motion auf eine Adreſſe 
an die Königin, mit andern Worten die Sanktion des Handelsvertrages mit 
Frankreich, wird ſomit ohne Abſtimmung (unter Cheers) genehmigt. 


Aſien. 

[Ein kaiſerlicher Selbſtmörder.] Die Nachrichten aus 
Dftafien, die bis zum 14. Januar reichen, bringen eine merkwürdige 
Kunde. Es hieß früher, der verſtorbene Kaiſer von Japan ſei an 
der Cholera geſtorben; gewiß iſt, daß der Tod des Monarchen einige 
Wochen lang verheimlicht wurde. Jetzt erfahren wir, daß er, gemäß 
den japaniſchen Begriffen, von Anſtand und Ehrgefühl, ſich ſelber den 
Bauch aufgeſchlitzt habe. Der Gedanke, von den Ausländern Zwang 
erfahren zu haben, war ihm unerträglich geworden, und er handelte, 
im Intereſſe ſeiner Ehre, und wie er meinte, auch ſeiner Pflicht, wie 
ein echter Japaner. Bekanntlich iſt es in Japan gar nicht ſelten, daß 
ein Mann von Ehre ſich den Bauch aufſchneidet; die überkommene 
Sitte will es ſo. Leute von Adel, Soldaten und Beamten beſtrafen 
ſich damit ſelbſt, wenn ſie ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht haben, 
gleichviel, ob daſſelbe mit ihrem Wiſſen und Willen oder unvorſätzlich 
begangen ſei; ja in manchen Fällen verübt der Vorgeſetzte dieſe Strafe 
an ſich für Verbrechen, die ſeinen Dienern oder Untergebenen zur Laſt 
fallen. Wenn ein hoher Beamter nicht im Stande geweſen iſt, ein 
in ſeinem Verwaltungskreiſe begangenes Verbrechen von großem Belang 
zu verhindern oder wenigſtens den Thäter vor Gericht zu bringen, 
dann endet er freiwillig ſein Leben, weil er ſich dadurch einer Strafe 
entzieht, die für entehrend gelten würde; indem er ſich den Bauch 
aufſchneidet, begeht er eine ehrenvolle Handlung und lenkt jede Schmach 
von ſeiner Familie ab; ſein Sohn kann Amtsnachfolger werden. Dieſes 
barbariſche Vorurtheil hat ſeinen Urſprung in dem feinen Ehrgefühl 
der Japaner, das auch im Kaiſer lebendig war. Er fügte ſich den 
Thatſachen, welche eine veränderte Zeitftrömung herbeiführte, beſtrafte 
75 aber ſelbſt für das, was die Umſtände ohne ſeinen Willen gebracht 

atten. Sein Sohn Fun Tſigo folgte auf dem Throne und wurde im 
vorigen März gekrönt. 


Provinzial-Zeitung. 
= Breslau, 13. März. [Tagesbericht.] Der hieſige Magiſtrat 
hat wieder einen Bericht über die ſtädtiſche 555 e für das Jahr 


ſcheidung noch bevor. Die dritte Schwurgerichtsperiode d. J. wird im Laufe 
en Monats März ſtattfinden und wahrſchemülc kuͤnftigen Montag (den 19.) 
eginnen. 


E. Hirſchberg, 12. März. [Eine Sänger⸗Schlittenfahrt auf 
die Grenzbauden] wurde en von den Mitgliedern der „Concordia“ 
in ſolenner Weiſe aus⸗ und aufgeführt. Im großen, geſchmückten Schlitten 
(einer ſogenannten „Schleppe fanden die Luſtfahrenden, nachdem ſie gegen 
plötzlich eintretenden Durſt oder Hunger im Verſammlungslokale, ihrer ſoge⸗ 
nannten „Herberge“, die 1 Vorkehrungen getroffen hatten, aller⸗ 
dings ein etwas mühſeliges Unterkommen, das ein Viergeſpann unter Di⸗ 
rektion zweier „Kutſcher“ eiligſt bemüht war, weiter zu „ſchleppen“. Unter 
ſichtlicher Begünſtigung des Himmels, der gegenüber es immer fraglich bleiben 
wird, ob es ein größeres Glück iſt, unter beſchränkten Mitteln ein an⸗ 
ſtändiger Mann, over ein beſchränkter Mann mit „anſtändigen Mitteln“ 
zu ſein, rutſchte man unter vielerlei Betrachtungen von Einſtmals und Jetzt 
und Jetzt und Einſt durch das freundliche Erdmannsdorf und kam unter 
mäßiger Morgenpromenade der vier „Muſenroſſe“ in kurzem Trabe bei der 
„Grundmühle“ an, deren Renomms bei fraglichem Waſſerſtande ſich weni⸗ 
ben auf die Fabrikation von Mehl und Brodt, als die der geiſtigen Stoffe 
ezieht. Man hat daher nicht unbegründete Urſache zu glauben, daß — „der 
alte Korn“ aus der Grundmühle als einfache Urſache gewiſſer und verſchie⸗ 
dener geſellſchaftlicher Uebelſtände unſeres Kreiſes zu betrachten ſein dürfte 
und der geifige uſtand der ihn oft Genießenden, bei gleichwohl ganz ver: 
ſchiedenen, lokalen Verhältniſſen, ale ganz gleiche Prozente allgemei⸗ 
ner e mit ihm ſelbſt enthalte. Weil nun jedoch leichter in der 

ee an der Grundmühle“ vorüber zu kommen, in Wirklichkeit jedoch ein 
Menſch mit Durſt und Geld das kaum kapabel ſein pet fo war es eben kein 
Wunder, daß Sänger, die immer Durſt haben, weil ihre Talente meiſt auf 
die Kehle abzielen, anhielten, um ihren inneren Gefühlen Aus: und Nach⸗ 
druck geben zu können. Glücklicherweiſe war kein Faſttag und ſo konnte 
ſpäterhin, im „ſchwarzen Roß“ in Schmiedeberg angekommen, das, was man 
dort zu wenig genoſſen, hier nachgefrühſtückt werden. Der glückliche Humor 
nahm „ ſichtlich iu wie der „Wohlſiand“ mancher Länder in den Thronreden, 
und vermehrte ſich durch die erfreute Ankunft crinolirter Freundinnen, welche, 
als geiſtreiche Anſpielung „verrückter Moden“ und richtiger Erkenntniß dieſer 
ſelbſt, einen ſteifen Bajazzo hinter ſich auf die Pritſche poſtirt hatten, deſſen 
innere Beſtandtheile leider ſehr fraglicher Natur waren. Nach kurzer Raſt 
wurden „die Einſpänner“ beſorgt und von den fahrenden Troubadours und 
vielen andern in Beſchlag genommen. Freilich konnte Mancher die über⸗ 
raſchende Metamorphoſe, einen „angebundenen Bären“, von einem als Es⸗ 
kimo verkappten Gaſtwirth geführt, als eine Anſpielung betrachten, aber der 
Caſſirer des Vereins, Hr. Pola, iſt ein zu ausgezeichneter Wirth, als daß 
irgend welche Beziehungen auf die Sängerfahrt zu befürchten geweſen wären. 

In mittäglicher Zeit, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, erkletterten die 
alten, ſteifen Pferde die alten Berge. Der Winter hatte den Sängern ſeine 
Feſtpyramiden gebaut, und in je höheren Daene je mehr kryſtalliſir⸗ 
ten Eisglimmer und Eisflitter an die Waldungen gehangen, ſo daß 
man, wie in einem Feenpalaſte, immer höher und höher, die erſtaunten 
Blicke kaum abwenden konnte von ſo vieler Pracht und Herrlichkeit der Natur, 
gefeſſelt und erſtaunt, die Macht Gottes betrachtend. 

Endlich, nach zweiſtündiger Fahrt zwiſchen furchtbaren Schneemaſſen, an 
der Grenze angelangt, paſſirte man, von 1 Blicke der öſterreichiſchen 
P begleitet, dieſelbe und traf wohlbehalten bei Hübner ein, wo⸗ 
elbſt jedes ſich alsbald beeilte, an der vorzüglich beſetzten Tafel, den unge: 
nügſamen Magen zu befriedigen und in er ame Weiſe ſich des Tages 
zu erfreuen. Bei vorzüglicher Aufmerkſamkeit von Seiten des Wirthes, der, 
nebenbei geſagt, die eigenthümliche Marotte hat, das „Beſte“ vor den Son⸗ 
nenſtrahlen zu ſchützen und im — Keller zu laſſen, weshalb man ſchlechter⸗ 


Mel.: Ich hab' den 1 7 — Vormittag ꝛc. 

„Studenta ſind a leichtes Vulk, 

„Windbeutlich, niſchte gutt, 

„Mit aller Welt han ſe an Ulk 

„Ei ihrem Uebermutt. 

„Sie ga'n a ſichte Tullheet van, 

„Ma denkt: ſie hoan zuviel an Spoahn. Juvalleralla. 
eine überaus treffliche Ergänzung erhielt. — Der zweite Theil der Hofzeitung 
folgte und dieſem auf der Bühne ein ſehr intereſſantes Ballet, welches unter 
einem fortwährenden Beifallsſturme und einer unauslöſchlichen Heiterkeit voll⸗ 
ſtändig noch einmal wiederholt werden mußte. Vier ſchwarzgekleidete Gelehrte 
IHR in einer Waldgegend in mae g en oder andere Fragen vertieft. 

löͤtzlich — —.— fie vier reizende Waldnymphen, deren Bewegungen all: 
mälig ſo verlockend, ſo unwiderſtehlich werden, daß die Gelehrten nach und 
nach dieſen Stimmungen und Bewegungen ſich hingeben und endlich mit 
ihren feenhaften Gefährtinnen eine hübſche Quadrille tanzen. — Dem drit⸗ 
ten Liede: „Heil Flandern dir und Heil dir, Brabant!“ folgte ein intereſſan⸗ 
tes Melodram, lebende Bilder aus dem Burſchenleben, die natürlich den all⸗ 
gemeinſten Beifall fanden. Den Beſchluß machte die Ausführung des § 11 


1859 veröffentlicht. Nach demſelben betrug der Zuwachs an Einlagen ein⸗ 
ſchließlich einer Prämienzahlung des ſchleſiſchen 1 3 onds von 
1418 Thlr. 12 Sgr. für 470 Sparer. . . 633,670 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., 
und an zugeſchriebenen Zinſen .. 36,199 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf., 
während an die Einleger. . . . „722,814 Thlr. 8 Sgr. 5. Pf. 
zurückgezahlt wurden, jo daß das Kapital derſelben, in umlaufenden 25,425 
Stück Quittungsbüchern von 15 Sgr. bis 300 Thlr. auf 2,139,936 Thlr. 
29 Sgr. 3 Pf. gewichen iſt, ſich alſo gegen das Jahr 1858 um 52,944 Thl. 
t 


22 Sgr. verringert hat. iernach iſt auch die hieſige Sparkaſſe von den 0 0 0 | I ) 

—— — Aschen im aaſten Halbjahr 1899, en Den Gefolge ſich Be: der 1 Reichsverfaſſung, lautend: „und es wird fort — — — 05 Ran anden el en aud n u welches ſo 9 5 5 8 
+ 5 - f a übrt geblieben. gejubelt!“ aufmerkſam zu machen; bei San Klang und Tanz vergingen die Stu 

forgnifie und Verdienſtverminderung einjtellten, nicht unberührt geblie gej de e Ede a Mu, BIS de Siheivenbe Sonne zum Au bruch u 


nd ſo ſind auch die Sparvereins⸗Einlagen des Jahres 1859, bei aller 
Mühwaltung der Herren Sammler, gegen das Vorjahr um 22,800 Thlr. zu⸗ 
Fa geg ngen und haben mit dem Beſtande von 1858 und 645 Thl. 11 Sgr. 
7 Pf. Zinſen nur 53,272 Thlr. 14 Sgr. betragen. — Die Sparkaſſe, nach 
dem Bericht unausgeſetzt bemüht, den Zeitverhältniſſen Rechnung zu tragen 
und ihnen Wee ihre Veranlagungen zu treffen, hat ihre Kapitalien in 
folgender Weiſe angelegt: 

a) in Wehe en auf hieſigen Grundſtücken innerhalb ihrer erſten 

e ET 


$ 1 669,099 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., 
b) in 746,200 Thlr. Breslauer Stadt⸗ 
Obligationen, Pfandbriefen, Renten⸗ 
briefen, Eiſenbahn⸗Prioritäten, Nies 
derſchleſ.Märkiſchen Stamm⸗Aktien, 
preuß. Prämien⸗ u. Provinzial⸗An⸗ a 
leihen zum Geldwerthe von . . . 630,987 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., 
wonach dieſe Effekten gegen den Tagescours einen erheblichen Vor⸗ 
theil darbieten; 
e) in Darlehnen an das Stadt⸗Leihamt 145,000 Thlr. — Sgr. — Pf., 
ch in Darlehnen gegen ſtatutariſches 


und man ſich wur großen Rutſchpartie anſchicken mußte. Von der Armut 
Oeſterreichs (Aupa) ins Schlepptau genommen, erreichte man mit einbrechen⸗ 
der Nacht, unter freundlich nickender Begrüßung eines klargeſtirnten Him⸗ 
mels, wiederum die Grenze, überhoben einer mitleiderregenden Anbettelei, 
um, im ſauſenden Dolce, das Gefühl menſchlicher Erniedri ＋ 1 
ſchnell als möglich hinter ſich zu laſſen und das fhöne heimathliche Tha 
wieder zu erreichen. 


Friedeberg a. G., 10. März, [Tagesgeſchichte.] Der hieſige 
Orcheſterverein, dem die frühere ungünſtigen We munasahfchäfe ee 
lange Generalpauſe in ſeinen Kunſtbeſtrebungen dictirt hatten, gab in einem 
am 7. d. M. unter der umſichtigen Direktion des tüchtigen Cantor he 
ſtattfindenden großen Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzerte endlich — nach Ja 
und Tag — wieder ein öffentliches Lebenszeichen von ſich. Das Pro 
den wehren gustibus klüglich angepaßt, war intereſſant, aber zu 
ſämmtliche Leiſtungen, Solo: wie Enſemblepiecen, fanden reichlichen ſich in 
— Der ſeit mehreren Tagen andauernd niederfallende Schnee un darüber 
hieſiger Gegend an vielen Stellen bis zur Höhe von 5 Ellen De einzige 
auf; Ki Die Leute haben fortwährend zu arbeiten, um — ei die letzte 
Verkehrslinie nothdürftig fahrbar zu erhalten. Kommt der — 
Ei lockere Schneelage, 5 iſt auf viele Tage all’ und jede Ke 
elbſt innerhalb der einzelnen Ortſchaften unmöglich. 

N l⸗Angelegen⸗ 

P. Striegau, 11. März. [Prämitrung. —, Schule 9 
beit. — Unglüdsfalt] Von Seiten der een 
der Fürſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer i Die ſte 1 ma 3 

choc zu Kuhnern für langjährige und treue Schulwef 5 bt Ph 
8 Thlrn. bewilligt worden. Das hieſige evan un beſtedenen Haar Schul⸗ 
weſentlichen Verbeſſerung entgegen, indem den ji einer Reihe von Jahren 


derung. Der u i Kautſchukmann Petropolis giebt dem Publi⸗ 
kum täglich neue Räthſel auf, die es im Leben nicht löfen wird. Hals, Rücken 
und Lendenwirbel ſcheinen bei ihm nur mit Bindfaden zufammengebeftet zu 
ſein. Wenn er den Kopf bei ab⸗ und rückwärtsgebogenem Rumpfe hin und 
her baumeln läßt, glauben wir da noch an eine Verbindung des Atlas mit 
dem Kopfe? und wie ſchnell ſitzt der Kopf wieder feſt. Wie gräßlich ſchön iſt 
nicht die Rumpfdrehung ſeitwärts, das Bringen der Beine über den Kopf! 
Kurz und gut, reiner Kautſchuk. 
=0= 8 Marie Mösner, die unvergleichliche Harfen⸗Vir⸗ 
tuoſin, we che De wie überall bei ihrem Auftreten den größten Enthuſtas⸗ 
mus hervorgerufen, wird am Mittwoch den 14., Abends 7% Uhr, ein 
Abſchieds⸗Konzert im Muſikſaale der Univerſität veranſtalten, auf welches 
wir nicht allein alle diejenigen dringend aufmerkſam machen, welche es bis 
— * verſäumt, — ne a N Da hr Seh, Laer 
5 auch diejenigen, welche bereits Gelegenheit hatten, die Künſtlerin zu bewun⸗ 
0 e. e 24353 Ale 10 Sur. = I» dern, da dieſelbe außer dem reizenden und im letzten Konzerte da capo be: 
ferner hat die Sparkaſſe durchſchnittlich zu etwa 4% 4 — inſen kehrte Danse des sylphes von Godefroid nur neue, bis dahin hier nicht 
be „ en e 1 3 f., ge orte Sachen zum Vortrage bringen wird. Außerdem bringt das Konzert, 
davon 70,097 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. an die Einleger bezahlt, und außer den welches ausnahmsweiſe eine halbe Stunde ſpäter als int eginnen muß, 
Stüdzinjen für angekaufte Papiere ꝛc. 7,987 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. zur ferne: als ‚gebräuhlih, ‚einige Geſangsvorträge nn hochgeſchätzten Dilettantin, 
ren Herabſezung des Courſes obiger Effekten verwendet, den Ueberreſt von ſowie einige Klavierverträge des Herrn Neinedt. j 
u u 2 le Im Rüpgeritien Salz tbeehällen weiben. I din derne 
i ngskoſten mit 5,924 5 Turnſchüler im K en Saale a „Da ein derartige 
eee N .10 Sor Feſt hier ſchon ſeit längerer n nicht mehr ſtattfand, ſo — — der Beſuch 


5 Pf. incl. 495 Thlr. für ei itten Geldſchrank, beſitzt dieſe 2 0 
AN Ende des dee 1859 Ihm in nen 124,200 Thlr. Bmekleepe diesmal um ſo zahlreicher ſein, als das am 17ten vorangehende Felt des 
ati 


und Stadt⸗ Obligationen, ſelbſt nur zu dem Courſe von 86% 10 angenom⸗ 
men, die ſtatutariſche Sicherheit für das Einlage ⸗ Kapital, es kann a 5 der 
außerdem ihm gehörige Baarbeſtand von 25,006 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. eine 
anderweite Verwendung erhalten. — Der Bericht führt noch an, daß ſchon 


Hafien eine ſechste hinzugefügt uud die bereits 

va 1 telle i been d en Mas 
weck ſind ſchon jetzt ſeitens des hie 0 

ſchst Lehrer tele Rebungen mee Sal rieben. Zur angegebenen 

Zeit ſoll auch unſer neues evangeliſche dee een des kegteren ii 


Turnvereins gewiß zu intereſſanten Vergleichungen anregen wird. r das 
Schauturnen werden beſondere Einlaßkarten an Angehörige der Schüler und 
Freunde des Turnweſens ausgegeben. 

lein Faſtnachtsulk.] Unſer Nachbarſtädtchen Liſſa war in 
dieſen a en der a e Ereigniſſe. Verfloſſenen Sonn⸗ 
abend unternahm eine fröhliche Schaar junger Leute, mit allen 1 5 
arben geſchmückt, von hier einen Ausflug dorthin, um ihrer nachträglichen 
e aachen e die Zügel ſchießen & laſſen. Bekanntlich ver: 
tragen die urgemüthlichen Liſſaer einen derben Spaß, zumal von heiteren 


x ilweiſen Deckung der 
geben werden. Zur be - 2 — > 2 Beilage. 


5 des ganzen Fonds von Ende 1858 um eine erhebliche Summe über⸗ 
Mit einer Beilage 


tiegen haben. 
=) [Das ſchleſ. Centralbüreau für ſtellenſuchende Hand⸗ 
ngsgehilfen ], in dieſer Zeitung ſchon zu wiederholtenmalen gründlich 


S 


digung ebenfalls die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt; doch ſteht deren Ent⸗ 


7 
— 


— 


fa verſchont geblieben zu ſein, denn die Bahnzüge treffen 
mäßig ein. 


5 ortſetzung.) 

beſchloſſen worden, die alten Schulgebäude zu verkaufen. — Auch im ſtrie⸗ 
5 Kreiſe cirkulirt eine an das Abgeordnetenhaus gerichtete Petition 
gleichen Inhalts wie die neumarkter. — Vor wenigen Tagen ſtürzte ſich 
ihre kurz vorher plotzlich irre gewordene Frauensperſon aus dem Fenſter 
i ter ein Stockwerk hoch gelegenen Wohnung in der Abſicht auf die Straße, 

rer Wärterin zu entkommen. Glücklicherweiſe hat dieſelbe durch den Sturz 
nur unerheblichen Schaden genommen. 


Reichenbach, 12. März. [Militär.] Unſer, in Nr. 119 d. Ztg. 
ausgeſprochene Vorſchlag für unſre Mitbürger, möglichſt bald in Petitionen 
ihre Wünſche bezüglich einer Garniſon in Reichenbach auszudrücken, iſt uner⸗ 
Hartet ſchnell zur Ausführung gekommen. Die letzten Nummern der Local⸗ 
lätter behandelten die Angelegenheit befürwortend in Inſeraten, und in 
Einem längeren Auſſatz. — Schon geſtern iſt eine Petition an die königliche 
Intendant 6. Armeecorps mit Unterſchriften einer großen Anzahl von 

ausbeſitzern abgegangen, welche die Bitte enthält, die durch das Magiſtrats⸗ 
Collegium negirend beantwortete Frage unter Zuziehung des königlichen 
andrathes nochmals vorzulegen. Es iſt in gedachter Petition darauf hin⸗ 
ewieſen, daß bei entgegenkommenden Schritten des Militärfiseus und der 
pferbereitſchaft der hieſigen Bewohner doch vielleicht Mittel gefunden wer⸗ 
den könnten, welche die Unterbringung einer Garniſon ermöglichten. — Eine 
zweite Petition gleichen Inhaltes war geſtern im Gaſthof 7 Löwen aus⸗ 
Kika, und war Abends bereits mit einer großen Anzahl Namen ehr 
Einwohner vollzogen. — Auch eine Petition entgegengeſetzten Inhaltes wird 
intendirt. Wir bemerken hierbei, daß der Beſitzer eines unbenützten ehema⸗ 
ligen Fabrikgebäudes bereit iſt, event. die nothwendigen baulichen Verände⸗ 
rungen daran vorzunehmen, um für eine Compagnie Wohnungen, ſowie die 
Bataillons⸗Montirungs⸗Kammern zu beſchaffen. — Faſt mit Sicherheit läßt 
ſich erwarten, daß durch ein Abkommen mit dem Vorſtande des hieſigen 
F Bethanien der Stadt die Beſchaffung beſonderer 
ilitär⸗Lazareth⸗Localitäten erſpart werden würde. — Kommt übrigens die 
An 3 noch einmal dem Magiſtrat zur Erörterung zu, dann wäre es 
wohl allſeitigen Wünſchen entſprechend, wenn die Frage nicht durch den Ma⸗ 
giſtrat allein, ſondern vielmehr durch beide Factoren der ſtädtiſchen Vertre⸗ 
tung berathen würde, wenn auch die Form der Anfrage die Behandlung 
ſeitens des Magiſtrates allein legaliſirt. — (Wie wir Bu eur erfahren, 
15 — 8 gleiche Anfrage unter Zuziehung der Stadtverordneten berathen 
orden. 


= A2 epa OS., 12. März. [Prüfung.] Am 5. und 6, d. M. 
wurden 12 Präparanden Semi und in die mit dem hieſigen königl. evan⸗ 
geliſchen Schullehrer-Seminar für Zöglinge polniſcher Zunge verbun⸗ 
dene 2Hlafjige Präparanden⸗Anſtalt aufgenommen. Am 7. und 8. d. Mts. 
fand im Seminar unter Vorſitz des k. Conſiſtorial⸗ und Provinzial⸗Schul⸗ 
Rathes Wachler und in Gegenwart der k. Regierungs⸗Commiſſarien, Con⸗ 
ſiſtorial⸗Räthe Bellmann aus Breslau und Baron aus Oppeln die erſte 
Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Die 9 Prüflinge hatten in einem 2jäb: 
rigen Curſus die erforderlichen Kenntniſſe im Polniſchen und Deutſchen er⸗ 
langt und unterrichteten namentlich in den in beiden Sprachen gehaltenen 
Lehrproben recht anregend und wacker. Die neubegründete Anſtalt hat mit 
anerkennenswerther Sorgfalt und ſichtlichem Erfolge unter Leitung des Se⸗ 
minardirektors Semerak dahin gearbeitet, tüchtige Lehrer für die verwai⸗ 
ſeten evang. poln. Schulen zu bilden und neue Bahnen auf dieſem Gebiete 
zu brechen. Die 9 Abiturienten reichten nicht aus, um dem Bedürfniß zu 
enügen 5 wurden für den Wen Oppeln, 4 für den Regierungs⸗ 

ezirk Breslau beſtimmt und gehen alsbald in ihren Wirkungskreis über. 
Möge die unter vielen Schwierigkeiten in's Leben getretene Anſtalt ferner 
gedeihlich ſich entwickeln und in den betheiligten Kreiſen die verdiente Theil⸗ 

* Görlitz. Das am 10. d. M. 


nahme und Förderung finden! 

5 een aus der Provinz.) ge 
feierte Stiftungsfeſt des Gewerbe Vereins war von circa 280 Perſonen be: 
ſucht, unter denen ſich auch ſämmtliche Stadträthe befanden. Nach der Tafel, 
während welcher der Handwerkergeſangverein mehrere Compoſitionen ſeines 
Dirigenten, Herrn Lehrer Seiler, neben den Tiſchgeſängen recht wacker vor⸗ 
trug, begann gegen Mitternacht der Ball, der bis 4 Uhr Morgens währte. 
An zahlreichen, auf das Blühen und Gedeihen des Vereins, ſo wie unſeres 

eſammten Handwerkerſtandes hinzielenden Toaſten, hat es bei dem Feſte 
elbſtverſtändlich nicht gefehlt. Der Saal war entſprechend dekorirt. — Die 
Bibliothek der naturforſchenden Geſellſchaft hat eine werthyolle Bereicherung 
durch das Prachtkupferwerk von Carſten: „Flora von Columbien“, erfahren, 
welches das Miniſterium des Unterrichts derſelben zum Geſchenk gemacht hat. 
Der Ladenpreis des Werkes iſt 150 Thlr. — Der ſeit 14 Tagen vermißte 
Tuchmachergeſelle Ebert von hier iſt in den Promenaden in der Nähe des 
Eiskellers erhängt aufgefunden worden. — Am 11. d. M. Mittags ging auf 
der Pragerſtraße ein zweiſpänniges Fuhrwerk durch, wobei der Inas deſ⸗ 
ſelben und der Hausknecht eines Gafthofes Verletzungen erhielten. 

Reichenbach. Wie unſer „Wanderer“ meldet, macht der von unſe⸗ 
rem Abgeordneten Reichenheim und Genoſſen zu ſtellende Antrag auf Wie⸗ 
derherſtellung der Gewerbefreiheit, Beſeitigung der Verordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar 1849 und verſchiedener Abänderungen der Gewerbeordnung von 1845, 
unſern Gewerbtreibenden ſehr vielen Kummer. — Am 11. d. M. waren die 
Zrtungagenofien von ihren Obermeiſtern nach dem Gaſthof „zur goldnen 
onne“ zu Beſprechung einer Petition gegen dieſen Antrag geladen worden, 
und auch zahlreich erſchienen. Sie ſahen, ſo bemerkt der „Wanderer“ wört⸗ 
lich, in dem Reichenheim' ſchen Antrage den kommenden Verfall des Gewerbe⸗ 
ſtandes, bedachten wohl aber nicht, daß ſchon jetzt dem Kapitaliſten unter 
Aufwendung von nur einigen Thalern es . iſt, jedes Geſchäft zu be⸗ 
ginnen, und er ſo den yunuungemeikters Konkurrenz machen kann, und daß 
ohnehin bei der Gewerbefreiheit der Gewerbeſtand bis 1849 doch blühte. 
Aſſociiren ſich die Innungsmeiſter nach den Prinzipieu des Schultze⸗Delitzſch, 
dann ſichern ſie ſich eine erwerbreichere Exiſtenz, und verweiſen wir z. B. 
auf die Aſſociation der Schuhmacher in Breslau. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 
KX. Poſen, 7. März. [Erſtickungstod. — Phänomen. — Mili⸗ 
täriſches z.] Heute Vormittag 11 Uhr kehrte die Frau eines Tagearbei⸗ 
ters vom Markte zurück und ſchattete die eingekauften Kartoffeln in einen 
Winkel ihrer Stube. Ein kleines einjähriges Kind hatte, während die Mut⸗ 
ter anderweitig beſchäftigt war, ſich zu den Kartoffeln 5 earbeitet und eine 
kleine davon in den Mund genommen, um ſie zu verſchlucken. Plötzlich hört 
die Mutter, wie das Kind würgt, eilt hinzu, um ihm Hilfe zu leiſten, aber 
ohne im Stande zu ſein, die Kartoffel, welche bis zur Hälfte der Kehle hin⸗ 
ab 1 war, wieder zum Vorſchein zu bringen. Als ſie mit dem herbei⸗ 
7 ten Arzte in ihr Zimmer ne hatte das Kind unter 3 

en Qualen bereits ſeinen Geiſt aufgegeben und alle Wiederbelebungsver⸗ 
uche blieben erfolglos. — Ein aus der Gegend von Bromberg dieſer Tage 
ier 3 Gutsbeſitzer brachte in einem der beſuchteſten hieſigen 
erkehrslokale über ein Anfangs d. M. in ſeiner Heimath wahrgenommenes 
Phänomen einige intereſſante Mittheilungen zur Sprache, die wohl verdie⸗ 
nen dürften, den Leſern Ihres geſchätzten Blattes bekannt zu werden. Es 
hatte ſich eine dort noch nie wahrgenommene Art kleiner Inſekten, die in 
ihrer dichten Maſſe dem Thau ähnlich ſahen, in der Nähe eines Waſſers 
Mabie hal und bald eine . Neugieriger herbeigelockt. Ein Sachver⸗ 
. — atte in dieſer ſeltenen een die ſogenannte Eintags⸗ 
iege erkannt, die in wärmeren Monaten die ſüͤdlichfren Gegenden wohl 
äufig heimzufuchen pflegt, aber in unſerer nordiſchen Gegend und zu dieſer 
ahreszeit um ſo mehr als eine Staunen erregende Erscheinung angeſehen 
werden mußte. — Aus verläßlicher Quelle vernehme ich, daß bei der bevor: 
ſtehenden Dislokation verſchiedener Regimenter des 5. Armee⸗Corps 7 Ba⸗ 
taillone Infanterie und 3 Regimentsſtäbe hier auf Poſen kommen; die Gar⸗ 
niſonen der Kavallerie werden vorläufig nicht verändert. — Die Arbeiten 
am hieſigen Feſtungsbau haben, mit wenig Unterbrechungen bei ſchlechter 
itterung, den Winter hindurch ihren Fortgang gehabt und werden beim 
erannahenden Frühjahr wieder mit regeren Kräften fortgeſetzt werden. — 
ie von Hrn. F. G. Pohl in Breslau empfohlenen Sämereien von Rieſen⸗ 
runkelrüben und anderen Wurzelgewächſen haben hier vielſeitige Beſprechung 
gefunden, und dürften ſich dieſe Erdfrüchte in unſerer e vielleicht bald 


einer weiteren Verbreitung zu erfreuen haben. — Das päpſtliche Antwort⸗ 
ſchreiben hat feiner cordialen Faſſung wegen unter der katholiſchen wie auch 
unter der übrigen Bevölkerung Poſens eine freudige und enthuſiaſtiſche Auf⸗ 
nahme gefunden. — Die Eiſenbahnen, welche in einem Umkreiſe von 30 bis 
en hierher führen, ſcheinen von Störungen durch 8 Schnee⸗ 
is jetzt regel⸗ 

e 
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Beilage zu Nr. 125 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 14. März 1860. 


C. Rawitſch, 9. März. [Verſchiedenes.] Unſer Geſundheitspflege⸗ 
verein zählt 165 Mitglieer, von denen 31 ven find. Die Jah⸗ 
reseinnahme betrug 267 nr die Ausgabe 331 Thaler. Zur Deckung 
dieſes Minus mußte der reſervirte e von 200 Thaler angegriffen wer⸗ 
den! — Unſere Stadt beklagt den 1 8 9 Tod eines ihrer wohlbabenſten 
Mitbürger, des Kaufmann F. W. Braun. So wie der Verblichene in ſei⸗ 
nem häuslichen Wirkungskreiſe und gegen ſeine Freunde und Bekannten alle 
Pflichten mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit erfüllte, jo hat er ſich nicht minder 
mancherlei Verdienſte um die Stadt erworben. Unter Trauermuſik der Mi⸗ 
litärkapelle bewegte ſich der impoſante Leichenkondukt, beſtehend aus den An⸗ 
gehörigen, Freunden und Bekannten des Verſtorbenen, der epangel. Geiſt⸗ 
lichkeit, der Schützengilde, der Schule mit ihren Lehrern und ſonſtigen Per⸗ 
ſonen von Diſtinktion aus dem Civil: und Militärſtande. Auf dem Kirchhof 
hielt Superint. Altmann die Grabrede. — Die Ernennung des königlichen 
Kreisgerichts⸗Kanzlei⸗Direktors Bohl mann zum Kanzleirath 5 von allen 
mit aufrichtiger Freude aufgenommen werden. Herr Kanzleirath Bohlmann 
ſteht 39 Jahre im Staatsdienſte, iſt 24 Jahre eg und im April 
5 95 werden es 25 Jahre, daß er als Sekretär bei der hieſigen Gerichts⸗ 
barkeit fungirt. Durch ſein biederes anſpruchsloſes und offenes Weſen hat 
er ſich die Liebe und Achtung unſerer Bewohner in hohem Grade erworben. 
— In Jutroſchin wird im Intereſſe des dortigen Neubau des Tempels und 
ſeiner innern Ausſchmückung eine Verloſung veranſtaltet. Fünf achtbare 
jüdiſche Damen von dortiger Stadt haben dieſe Angelegenheit in die Hand 
genommen. Es ſind dies die Fräulein C. Bloch, B. Friedländer, R. 
Goldmann, L. Guhrauer und R. Sandberger. oͤchte das Unter⸗ 
nehmen überall gebührend gewürdigt und unterſtützt werden. Als nachah⸗ 
mungswerthes Beiſpiel von ſeltener Toleranz verdient die Thatſache öf⸗ 
fentlich anerkannt zu werden, daß das Projekt von der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung des Orts und ſeiner Umgebung nach aller Möglichkeit gefördert wird, 
und gehen beſonders hierin mit gutem Beiſpiele voran die Herren Bürger⸗ 
meiſter Viebig und Apotheker Scholtz. — Nach reiflicher Berathung haben 
die hieſigen Stadtverordneten die näthigen Gelder bewilligt, welche erforder⸗ 
lich waren, um die hieſige Realſchule in die Kategorie der Realſchulen treten 
zu laſſen, denen die Rechte nach der miniſteriellen Verordnung v. 6. Oktbr. 
v. J. beigelegt ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


—Croſſen, 9. März. Das Dampfſchiff „Frankfurt“ iſt hier 
heute eingetroffen und oberhalb unſerer Brücke ſtationirt worden, um 
die Schleppkähne der neuen Dampfer⸗Kompagnie regelmäßig von hier 
nach Breslau zu bugfiren. Da die hieſige Brücke von den Dampf⸗ 
ſchiffen bei ſolchem Waſſerſtande nicht paſſirt werden kann, jo wird 
durch obige Maßregel der bei Hochwaſſer hier in der Regel ſtattfin⸗ 
dende Aufenthalt vermieden werden. 


* Breslau, 13. März. Nachdem unter dem 15. Dezember v. J. das 
Reglement für die hieſigen Börſen⸗Verſammlungen von der königl. Regie: 
rung beſtätigt und in Folge deſſen die Herren Ad. Werther und P. Bülow 
zur Ergänzung der aus zwölf Mitgliedern beſtehenden Börſen⸗Commiſſion 
hinzu gewählt worden, hat ſich die letztere nunmehr auf's Neue konſtituirt 
und den Herrn Kommerzienrath Ullmann zum Vorſitzenden, Herrn Reinhold 
Sturm zu deſſen Stellvertreter erwählt. Dieſelbe beſteht nunmehr aus: 


a. Abtheilung für Wechſel, Fonds b. Abtheilung für Waaren 
und Effekten. und Produkten. 


K.⸗Rath Ullmann, Vorſitzender. Reinhold Sturm, Vorſitzender. 
Louis Reichenbach. Gottl. Meyerhoff. 

L. Guttentag. Ad. Görlitz. 

Alb. Salice. Alex. Oelsner. 

Alex. Conrad. Adolph Werther. 

A. Schreiber. Paul Bülow. 


* [Ein neues Unternehmen! beginnt in wenigen Tagen ins Leben 
zu treten und die Landwirthe Schleſiens ſchon jetzt vielfach zu intereſſiren; es 
iſt die vom 1. April ab bei Eduard Trewendt in Breslau erſcheinende 
„Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung,“ redigirt von W. Janke, 
prakt. Landwirthe und Verfaſſer der 1852 erſchienenen, ſeiner Zeit viel ver⸗ 
breiteten Schrift: Kritik der agrariſchen Verhältniſſe des Rybniker 
und Pleßer Kreiſes. Dieſe Zeitung ſoll in dem Formate unſerer 
politiſchen Zeitungen und in einer ihnen ähnlichen Vertheilung des Inhaltes 
allwöchentlich einmal herausgegeben werden und dem allgemein fühlbar ge⸗ 
wordenen Uebelſtande abhelfen, daß intereſſante und wichtige Ereigniſſe in 
allen Branchen der Landbau⸗Induſtrie nicht erſt nach Monaten oder Jahren, 
ſondern eben in kürzerer Friſt in die Oeffentlichkeit gebracht werden. In 
dem weit und breit verſandten und uns vorliegenden Programme wird das 
Unternehmen näher beleuchtet. Der Redäkteur beabſichtigt ſeiner Zeitung 
einen überaus reichen Inhalt zu geben: Leitartikel, Feuilletons, Nachrichten 
des In: und Auslandes, Vereinsnachrichten, Bücherſchau, Beſitzveränderungen 
und endlich eine Sport⸗Zeitung, welche letztere gut redigirt, ihm nament⸗ 
lich ein größeres Publikum zuführen dürfte, weil ſie in landwirthſchaftlichen 
Zeitungen bisher wenig cultivirt ward, obwohl ſie unſeren ſchleſiſchen Sports⸗ 
men zum Bedürfniß geworden iſt. 5 . 

In dem Programme wird an Schleſiens vereinte Landwirthe appellirt, 
daß fie durch zählreiche Betheiligung dieſes Unternehmen zu dem ihrigen 
machen und den Redakteur dadurch in ſeinem ſchwierigen Unternehmen auf⸗ 
muntern möchten. “ a 

Indem wir in kurzen Bügen die Intentionen der Redaktion unſeren 
Leſern hier wiedergegeben haben, können wir unſere Meinung nicht verſchließen, 
die dahin geht, daß eine gut redigirte landwirthſchaftliche Zeitung IE 
Schleſien als ein lebensfähiges Unternehmen * betrachten iſt, welches ſich 
von ſelbſt Bahn brechen und bei den ſchleſiſchen Landwirthen bald unent⸗ 
behrlich machen wird, um ſomehr, wenn ſolches, wie wir hören, in den 
Vereinen Schleſiens und namentlich von Seiten des Centralvereins in 
Breslau eine ſo weſentliche Stütze und warme Empfehlung erhält. 

So wolle der Redakteur ſeinen Wahlſpruch 1 Wahrheit werden laſſen: 

„zu Ihafen am faufenden Webſtuhl der Zeit, 
und wirken der Gottheit lebendiges Kleid!“ — 


Liverpool, 7, März. Die am Montag von den Vereinigten Staaten 
eingetroffenen Nachrichten waren anticipirt worden und haben unſeren Markt 
nicht verändert; Preiſe ſind unregelmäßig und ſo geblieben, wie ſie in vori⸗ 
er Woche waren; die Frage blieb beſchränkt; vorgeſtern gingen 6000, ge⸗ 
— nur 3000 Ballen um, wovon je 1000 für Exp. und auf Spec. : 

In ſcheint die ee Marktes eher beſſer geweſen zu fein, bei 


Sy 


Umſatz von 8000 B., wovon 3000 für Exp. und Spec. 
erkauft ſeit Donnerftag 30,000 B., wovon 7000 für Exp. und Specul. 
Import während derſelben Zeit 86,785 Ballen, wovon 81,978 amerikaniſche. 


Breslau, 13. März. [Börſe.] Die Börfe feſt und die Courſe der 
de Effekten böber. Natlonal⸗Anleihe 57%, Credit 71%, wiener Währung 
75%—75%, bezahlt. Aktien und Fonds feſt und unverändert. 

Breslau, 13. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſaat, rothe, ſchwach behauptet; ordinäre 19778 Thlr., mittle 9—1 
Thlr., feine 10½—11 % Thlr., ochfeine 11%—1 % Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, matt; ordinäre 18—204, Thlr., mittle 21½ — 227% Thlr., feine 23 bis 
23% Thlr., hochfeine 24— 24% Thlr. 

Ro gen niedriger, gekündigt 50 Wispel; pr. März 44% —44 Thlr. ber 
Bont ärz⸗April 44—43 7, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 44, —43 , Thlr. bezahlt, 

ai⸗Juni 44 Thlr. Br., Juni⸗ Juli — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 11 1 Thlr. Br., pr. Bis 
Br., März April 11 ½ Thlr. Br., April-Dai 11% Thlr. bezahlt, 
13 al. begabt, 11% Thlr. e , nr Be 

artoffel⸗Spiritus unverän loco Waare 16% . 7 

ns eilt 16% 


pr. Mä 10 Thlr. Gld., März April 16% Thlr. Gld., 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17 Thlr. Gld. ei 

Zink. Geſtern nach der Notiz find noch größere Partien à 6 Thlr 1 Sgr. 
loco Bahnhof aus dem Markte genommen. Heute kein Umſatz zu melden. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 13. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei ſehr mäßigen Zufuhren und gleichem Angebot von Bodenlägern haben 
die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten durch gute Kaufluſt keine Veränderung 


Mai⸗Juni 
Thlr. bez 


11% Thlr. T 


Hoheit entgegen zu nehmen und zunächſt perjönli 


Nein geſtern erlitten; beſonders leicht verkäuflich waren gute Qualitäten 
eizen und Gerſte. 


Weißer Weizen 75—78—80—82 Sgr. 

Gelber Weizen 66—68—72—75 5 

Bruch⸗Weizeen 52—56—60—64 „ nach Qualität 

o 55—58—60—63 „ 

Gerte ee 42—45—47—50 „ und 
o 26—28—30—32 „ 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
eee AR: 45—48—50—52 „ 
A 40—45—48—50 


— * 

Oelſaaten begehrt und im Werthe behauptet. — Winterraps 90—94 
bis 96—98 Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübfen 72 
bis 76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität 
und Trockenheit. 

Rüböl ziemlich unverändert; loco 11½ Thlr. Br., pr. März 11% Thlr. 
Br., Marz⸗April 11% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 11% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 12/—12 Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben wax nur 7 Kaufluſt und beſon⸗ 
ders wurden feine weiße Sorten etwas billiger erlaſſen. 

Rothe Saat 7% 9—10—11—12 Thlr. 
Weiße Saat 120222324 Thlr. 
Thymothee 10—10½4—11—11 . Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. März. er Ä 13 8 5 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 
and. 


nach Qualität. 


Sa fer ast. 


5 Bekanntmachung. [355] 

Nachdem durch den allerhöchſten Erlaß vom 23. September v. J. 
(G. S. de 1859 S. 506) die Errichtung einer Handelskammer für die 
Kreiſe Gleiwitz, Beuthen, Lublinitz und Pleß im Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln mit ihrem Sitze in der Stadt Gleiwitz genehmigt worden 
iſt, haben die Handel- und Gewerbetreibenden, welche in der Steuer⸗ 
klaſſe der Kaufleute mit kaufmänniſchen Rechten den maßgebenden Ge⸗ 
werbeſteuerſatz entrichten, ſowie die durch obigen Erlaß zur Theilnahme 
berechtigten Bergwerksgeſellſchaften und Hüttengewerkſchaften die Wahl 
der Mitglieder und Stellvertreter der Handelskammer vorgenommen 
und hat demnächſt die Prüfung der Wahlakte ſtattgehabt. 

Es ſind gewählt worden: 

A. Zu Mitgliedern: 
a, im Kreiſe Gleiwitz: 
1) Kaufmann Emanuel Friedländer in Gleiwitz, 
2) Fabrikbeſitzer Wilhelm Hegenſcheidt in Petersdorf bei Gleiwitz, 
3) Kaufmann Samuel Schleſinger in Gleiwitz, 8 
b. im Kreiſe Beuthen: 
1) Königliche Geheime Commiſſ.⸗RKath Grundmann in Kattowitz, 
2) Director Klauſa in Tarnowitz, 
3) Königliche Commercien⸗Rath Friedländer in Beuthen, 
4) Hütten⸗Director Naglo in Laurahütte, 
5) Hütten⸗Director Kremsky in Eintrachtshütte, 

e. im Kreiſe Lublinitz: 
1) Kaufmann und Hüttenbeſitzer L. Sachs in Guttentag, 
2) Kaufmann und Hüttenbeſitzer L. Epſtein zu Lublinitz, 

d. im Kreiſe Pleß: 
1) Kaufmann Wolf Cohn in Pleß, 
2) Fabrikenbeſitzer Epperlein in Nicolai. 
B. Zu Stellvertretern: 

: a. im Kreiſe Gleiwitz: 
1) Kaufmann Samuel Staub in Gleiwitz, 
2) Glaswaaren-Fabrikant Blumenreich ebendaſelbſt, 

b. im Kreiſe Beuthen: 
1) Apotheker Stahn in Beuthen, 
2) Hüttenbeſitzer Lieber in Kattowitz, 
3) Berg⸗Inſpector Körfer in Lipine, 

e. im Kreiſe Lublinitz: g 
Hüttenbeſitzer und Rittergutsbeſitzer v. Aulock zu Kochanowitz, 

d. im Kreiſe Pleß: 5 

Kaufmann Fedor Muhr in Pleß. 

Da die Gewählten die im § 6 der Verordnung über die Errich⸗ 
tung der Handelskammern vom 11. Februar 1848 (G. S. S. 63) reſp⸗ 
im allerhöchſten Erlaß vom 23. September v. J. (G. S. S. 506) vor⸗ 
geſchriebenen Eigenſchaften beſitzen und zur Annahme der Wahl ſich 
bereit erklärt haben, ſo bringe ich dies in Genügung der Vorſchrift 
des § 8 a. a. O. hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit dem gleichzei⸗ 
tigen Bemerken, daß ich die königliche Regierung zu Oppeln beauftragt 
habe, die Mitglieder und Stellvertreter der Gleiwitzer Handelskammer 
in ihr Amt einzuführen und die Handelskammer dadurch zu conſtituiren. 

Breslau, den 7. März 1860. 

Der königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident 

der Provinz Schleſien: 
v. Schleinitz. 

Eine Schlaguhr auf dem Mauritius⸗Thurme iſt ein anerkann⸗ 

dieses Bert Noch hat Niemand in der Ohlauer⸗Vorſtadt gewohnt, der 


u 
Suadt beſonders der Ohlauer⸗Vorſtadt mit der angelegentlichen Bitte, = 
gemeinnützige Werk durch 1 Aires ermd i 
ekannte 


für d ce daß die Söhne und Töchter des 19. . an Eifer 
r die 


er, Pfarrer. 
Ludewig, Velen er⸗Meiſter. 
Dr. Sa 


P K ͤ 
Waldenburg, II. März. Der hieſige Inhaber der großen Porzellan⸗ 
abrik Herr Kriſter 1 75 in patriotiſcher Sein ein Kapital von Fünf 
undert Thaler der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank mit der 
ſtimmung überwieſen, daß die Jahreszinſen am jedesmaligen Geburtstage 
des Prinzen Regenten königl. Hoheit, alſo am 22. März, an mirbige Inva⸗ 

liden vertheilt werden ſollen, auch außerdem ſchon für den nädjten 22. Mä 
die Intereſſen mit fünfundzwanzig Thaler niedergelegt. — Der Regierungs⸗ 
Bezirks⸗Kommiſſarius, Geh. Rath Hr. v. Woyrſch hatte ſich am heutigen 
age zu dem alleinigen Zwecke anhero begeben, um die näheren Beſtim⸗ 
mungen des Hrn. Geſchenkgebers behufs ati n an Se. königliche 
im Namen der Stiftung 

zu danken. [1895] 

Manze 1 
at der I Korrespondent aus Nimptſch unter dem 1. d. Mts. in der 
eilage zu Nr. 107 dieſer Zeitung aufgetiſcht. Meine geliebte unerwartet 

verſtorbene sn hat nn ns ri u. 0 

er in Folge Hängenge N umfangreichen aus 
— 9 auf die Erde herabgeſtürzt. — La ? e 
1888] . 2 Lehrer Holder. 


Kr. Nimpiſch, 11. März. Eine unwahre Grinolinen-Anetvote 


getragen, noch iſt fie da⸗ 
jet die Todken ruhen! 


Schlesischer Central-Verein zum Schutz der Thiere: 15. März, Abends 7 Uhr, König von Ungarn; Gäste willkommen. 


Entbindungs- Anzeige. 


Freitag den 16. März, 


Heute Nachmittag wurde meine liebe Frau im Saale des Herrn Kutzner: 


Nanny, geb. Egers, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. 23811 
Breslau, den 13. März 1860. 
Robert Engel. 


Geſtern Morgen 8 Uhr verſchied plötzlich 
in Folge einer Hirnlähmung unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater und Schwager 
der Kaufmann J. S. Nothmann in dem 
Alter von 54 Jahren. Seinen zahlreichen 
Verwandten und Freunden widmen dieſe An⸗ 
zeige ur beſonderer Meldung: (2356 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, den 12. März 1860. 


Außerſchleſiſche Familienngchrichten. 
erlobungen: Fräul. Marie v. Ziegler 

mit dem Hauptmann Hrn. Wilh. v. Vormann 
in Kolberg, Frl. Selma Kruge mit dem Lieut. 
im 1. Jäger⸗Bat. Hrn. v. Gallwitz⸗Dreyling 
in Braunsberg, Fräul. Camilla Förſter in 
Höhnſtädt mit Hrn. Paſtor G. E. Ahner in 
Genthin, Frl. Anna Veith mit Hrn. Dr. med. 
Karl Weispfennig in Dortmund, Frl. Marie 
v. Manteuffel in Zierau mit Hrn. Baron 
Emil Fircks, Erbherrn auf Strasden. ’ 

Eheliche Verbindungen: Hr. Poſt⸗Di⸗ 
rektor Rud. Bandtke mit Fr. Dorothee Freiin 
v. a in Halle a. d. S. 

eburten: Ein Sohn Hrn. Guſt. Stand 

in Berlin, eine Tochter Hrn. Guſtav Stand 
in Stettin. ! 

Todesfälle: Hr. Kreisgerichts » Direktor 
Tilike in Wittſtock, Frau Philippine Henſchke, 
— Bandemer, in Palzwitz bei Rügen⸗ 
walde. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch den 14. März. 61. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Ber fünften Male: „Eine Nacht in 
erlin.“ Er mit Geſang und Tanz in 
4 Akten von A. Hopf. Muſik von A. Lang. 
Wegen Unpäßlichkeit der Frau Ver⸗ 
ſing⸗ Hauptmann kann die für heut an⸗ 
Bene Aufführung: „Die Jungfrau von 

2 rleans“ nicht ſtattfinden. 
z . 15. März. 62. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Akten. Muſik von 

Beethoven. 


F. V. 7½ Uhr Abends. 


H. 16. III. 6. B. O1 


Circus Carré. 


Nur noch 5 Vorſtellungen. eG 
Heute Mittwoch, den 14. März 
Auftreten des Indian. Petrepolis. 
Dazu: Große Vorſtellung der höheren 

Reitkunſt und Pferdedreſſur. 
Diejenigen, welche noch Forderungen an mich 
und meine Geſellſchaft zu haben glauben, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſich bis Montag, 
den 19. d., bei mir im Circus melden zu wol⸗ 
len, da bis dahin meine Abreiſe von hier erfolgt. 
[2381] W. Carré, Director. 


Sing-Akademie. 


Mittwoch Nachm.: Probe von Paulus. 
Die geehrten Damen und Herren werden 
dringend gebeten, Punkt 4 Uhr zu er- 
scheinen. [2372] Der Vorstand. 


n der Sehletter'schen Buchhandl. 
+ Skutsch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 9, Ede der Karlsſtraße, „zur 
Gerſtecke“, iſt 5 haben: 
36 evangeliſche 


Gonfirmationsfceine 


Zweite ae ehe mit vermehrten Sprüchen 
und urſprünglichen Liederverſen ausgeſtattete 
Auflage. — Preis 5 Sgr. [1732] 

coden Selbſtverlage der Verfaſſers iſt er⸗ 

ſchienen: [1892] 


Iſtaelitiſche 
Glaubens- u. Drintenlepre 


in Katecheſen, 
für Schulen bearbeitet 
von 
Emanuel Mandus, 
erſtem Lehrer an der iſraelit. Schule 
zu Kempen (Provinz Poſen). 
Preis (5 Bog. gr. Octav) 10 Sgr., bei Ab: 
nahme von mindeſtens 10 Exempl. 724 1 
Dieſes Buch hilft einem ſehr fühlbaren Be⸗ 
dürfniſſe ab, denn es iſt in kindlichem Geiſte, 
in frommem Sinne und gemüthvollem Tone 
geſchrieben, weshalb es bereits in verſchiede⸗ 
nen Schulen der Provinz Poſen und Schleſien 
eingeführt wurde. 


Auktion von 


Original Oel emälden 


üſſeldorfer Schule. 

Die dem kunſtliebenden Publitum hier 
bereits ſeit 1 Zeit im Gaſthof zum gol⸗ 
denen Löwen, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, zur 
Anſicht aufgeſtellten Original⸗Oelgemälde * 
len monnerätag den 15. März d. J. 
von Morgens 10 Uhr ab daſelbſt öffentli 
gegen Baarzahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Unter der Sammlung befinden ſich Werke 
von en Lange, 3 Bi 5 Br 
erzog, Lachenwitz, Janſen, Irmer, 
Fr Meber, ein altes Bild von Rubens und 
Andere mehr. . 

r die Echtheit der Originalel wird garan⸗ 
tirt und ſind dieſelben bis zu genanntem Tage 
zur Anſicht aufgeſtellt. 1807 

Breslau, den 10. März 1860. 


eymann, 2 
außergerichtlicher Auktions⸗Kommiſſar. 


Capitalienn 


auf Zeit ſind, jedoch nicht unter 500 Thlr., 
zu vergeben. Frankirte Adreſſen sub R. R. 20. 


= 


Grofzes Bocal- und 
Inſtrumental-Conzert, 


veranstaltet vom Hausfrauenverein 
zum Besten seines Prämien-Fonds für brave 
Dienstboten unter gefälliger Mitwirkung der 
Fräulein Günther und Baudius, so wie 
der Herren Director Fuchs, Organist Wer- 
ner, Schumann und Wagner und des 
„Männer-Gesang-Vereins Philharmonie.“ 

Die Orchestermusik wird unter Direetion 
des Herrn E. Braun von der Musikgesell- 
schaft Philharmonie ausgeführt. 

Anfang Nachmittag 4% Uhr. 

I. Theil. I) Ouverture zu Ruy Blas 
von Mendelssohn- Bartholdy. 2) Chor der 
Frauen aus der Oper: Die Hugenotten, von 
Meyerbeer. 3) Traumbilder, Fantasie von 
Lumbye, 

II. Theil, 4) Ouverture zur Oper: 
Die lustigen Weiber von Windsor, von Ni- 
eolai. 5) Le conge. Solo für Waldhorn v. 
Lübeck, vorgetragen von Herrn Schumann, 
6) Abendlied aus Schumann’s Kinderscenen, 
instrum. von Braun. 

III. Theil. 7) Concert-Ouverture von 
Eduard Raymond. 8) Zwei Lieder v. Schu- 
bert und Mendelssohn, vorgetr. von Fräul. 
Adelheid Günther. 9) Morgenlied v. Abt; 
Im Mai, v. Kuntze, vorgetr. vom „Männer- 
Gesang-Verein Philharmonie.“ 10) Fantasie 
für Pianoforte von Prudent, vorgetragen v. 
Herrn Organist Werner. 11) Die Sühne v. 
Schön; Deelamation von Frl. Baudius. 12) 
Frühlingstoaste, Lied v. Fischer, vorgetr. v. 
Herrn Director Fuchs. 13) Fantasie f. Vio- 
loncello, vorgetr. v. Hrn. Wagner. 14) Zwei 
Lieder, vorgetr. v. Fräul. A. Günther. 15) 
Wiederkehr v. Abt; Die Weinprobe v. Gense, 
vorgetragen vom „Männer-Gesang-Verein 
Philharmonie“, 

IV. Theil. 16) Ouverture zar Oper: 
Der Teufel ist los, v. Balfe. 17) Frühlings- 
Polka v. Braun. 18) Souvenir de Peterhof, 
Marsch von Lumbye. 

Billets & 5 Sgr., im halben Dutzend zu 
ermässigteren Preisen, sind zu haben: in 
den Musikalienhandlungen der Herren Kö- 
mig & Co., Leuckart und Schef- 
ler, in Barths Conditorei am Ringe 
und bei Herrn Kaufm. Dueius. Ganze 
Logen, sowie numerirte Plätze zu der.Kö- 
nigsloge, a 7% Sgr, sind in der Conditorei 
von Barth zu haben. [1900] 


Mittwoch den 14. März, 


Abschieds-Concert 


von 


Marie Mösner. 


1. Fantasie für Harfe von Parish-Alvars, vor- 
etragen von Frl. Mösner. 
ER für Sopran aus „Euryanthe“. 
3. a) Les Adieux, Romance von Godefroid, 
b) Gran Studio von Parish-Alvars, 
vorgetragen von Frl. Mösner. 


4. a) Marche funebre, von Parish-Alvars, 
b) Danse des fees, | vorgetragen von Frl. 
Mösner. 

. a) Nocturno von Reinecke, für Pianof. 

b) Walzer von Chopin, vorgetragen 
von Herrn Reinecke, 

6. Lieder f. Sopran mit Begl. der Harfe von 

Mozart und Mendelssohn. 

7. (Auf Verlangen.) La danse des sylphes 

von Godefroid, vorgetr. v. Frl. Mösner. 

Billets à 20 Sgr. sind zu haben in den 

Musikhandlungen der Herren Hainauer, 

Hientzsch, König & Co., Leuckart 

und Scheffler, An der Kasse kostet das 
Billet 1 Thaler. [2311] 

Kassenöffnung 7 Uhr, Anfang 7% Uhr. 


Echt homdop, 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doktor der Medizin und Chirurgie 
Herrn Arthur Lutze, f 
empfohlen durch viele berühmte hombopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 
„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Tafſen nimmt man zu einer Portion von vier 
Ta 52 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben find nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfehlen. [1522] 
a Dr. Arthur Lutze.“ 
à Fabrikpfund 3 


Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
Handla. E gratis.“ 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 


Mein neu und für das Publikum be⸗ 
quem eingerichtetes [2363] 


Kaffee⸗Etabliſſement 
nebſt Billard empfehle ich dem geehr⸗ 
ten Publikum zur geneigten Beachtung 
ergebenſt. 

Hoheiſel, Matthiasſtraße Nr. 67. 


Guts ⸗Verpachtung. 
1 Ein Gut 750 Morgen Acker und Wieſen, 
Meile von der Kreisſladt in ſchoͤnſter Gegend, 
Ein Gut 1300 Morgen Acker und Wieſen und 
Ein Gut 200 Morgen in frequenter Ge: 
gend, ſollen auf 9 bis 12 Jahre verpadhtet 


* 


werden. 


Das Nähere erfahren ernſt 
J. Böttcher, relates ner 28. 


— — — 
ier Stück patentirte Stockrodemaſchinen, 
V N zum Gebrauch in ＋ — 
bene zu empfehlen, verkauft unter por⸗ 
* mit 50 % Verluſt: [2379] 
Forſtverwal 


der 
ier A 
Die herrschaftliche 


ung. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung.! Lampersdorf bei Frankenſtein, 13. März 1860, 


Die Theater⸗VBons⸗ u. Billet- Handlung, 


welche von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr geöffnet ift, befindet ſich Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 24 und wird vom früheren Theater⸗Kaſſirer Mentwich geleitet. (2373 


Privileg. Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Heute Mittwoch, den 14. März, Abends 7 Uhr: Vortrag, Ort und Gegenſtand aus 
Anſchlag im Inſtituts⸗Gebäude ersichtlich. [1899] Die Vorſteher. 


Iraclitiſches Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Mittwoch, den 14. d. Mts., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Elsner: Eine 
Parallele zwiſchen den Revolutionen der Natur und den Revolutionen der 
Geſchichte. [1822] 


Das unterzeichnete Comité 8 am niesigen Platz unter dem 
wohlwollenden Schutz der Handelskammer, ein: 


Schlesisches 
Central - Bureau für stellen- 
suchende Handlungsgehilfen, 


welches den Zweck hat, Engagement suchenden Handlungs-Gehilfen 
in reeler und zuversichtlicher Weise Gelegenheit zu bieten, eine ibren 
Leistungen und Ansprüchen genügende Anstellung zu erlangen, und 
stellt sich somit gleichzeitig zur Aufgabe, der leblichen Kaufmann- 
schaft jederzeit ohne sogenannte Vermittelungs-Gebühren, beachtens- 
werthe Nachweisungen zur Besetzung eingetretener Vacanzen an die 
Hand zu geben, 

Die Thätigkeit des Bureau beginnt am 15. März c. unter der Lei- 
tung des von der Handelskammer als Bureau - Vorsteher bestätigten 
Kaufmann Herrn J. Krebs, Junkernstrasse Nr. 31. 

Bewerber um Stellen, so wie diejenigen Herren Kaufleute, welche 
Engagements beabsichtigen, bitten wir, sich gefälligst an das Bureau 
zu wenden und gewissenhafter Wahrnehmung ihrer Interessen ver- 


sichert zu sein. Breslau, den 12, März 1860. 1905 
Das Comité der Gründer-Vereine: 


H. Stenzel, ©. Vaillant, D. Brill, Salo Sackur, 
für das priv. Institut für hilfsbedürftige für das israelitische Handlungsdiener- 
Handlungsdiener. Institut. 
F. Shröder, Franz Weise, M. Alexander, L. Wurm, 
für den Verein junger Kaufleute, für den Verein für wissenschaftliche und 
gesellige Unterhaltung. 


- Bekanntmachung. 
Im Anſchluß an die Bekanntmachung des Verwaltungs⸗Raths 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 21. September 1856 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die ferner⸗ 
weitige Einzahlung der noch rückſtändigen 80 Prozent, auf die Ober⸗ 
ſchleſiſchen Stamm⸗Aktien Littr. C. beſchloſſen und angeordnet ha⸗ 


ben, daß: $ 
in der Zeit vom 29. März bis 15. April d. J. incl., 
in der Zeit vom 29. Juni d. J. bis 15. Juli d. J. incl., 
e) 20 pCt. in der Zeit vom 29. September bis 15. Oktober incl., und die letzten 
d) 20 pCt. in der Zeit vom 29. Dezember bis 15. Januar 1861 incl. 
und zwar nach Abzug der Zinſen bis zur letzten Theilzahlung 
für den Termin ad a. mit 19 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf., 
für den Termin ad b. mit 19 ai 19 Sgr. 6 Pf., 


a) 20 pet. 
b) 20 PCt. 


für den Termin ad e. mit 19 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., 
für den Termin ad d. mit 19 Thlr. 9 Sgr., 
von den betreffenden Intereſſenten zu entrichten ſindd. . 

Die Einzahlung dieſer Ratenzahlungen erfolgt unter gleichzeitiger Präſentation der über 
die Betheiligung an dem Stamm⸗Aktien⸗Emiſſions⸗Fonds Littr, C. im Oktober 1856 von 
dem Verwaltunge⸗Rathe der Geſellſchaft ausgeſtellten Quittungsbogen, ſo wie unter Abgabe 
eines Verzeichniſſes, das die Nummern der einzelnen Quittungsbogen und den Namen und 
Wohnort des Inhabers derſelben enthält. 5 5 

Bei Präſentation der Quittungsbogen werden dieſelben mit entſprechender Empfangs⸗ 
Beſcheinigung verſehen werden, während bei Einzahlung der Rate ad d der Intereſſenten 
gegen Austauſch der Quittungsbogen die Aktien⸗Dokumente nebſt beſonders für das Jahr 
1860 . Divibenbeniceinen behufs Erhebung der auf ihre Einzahlungen pro 
1860 fallenden Dividende ausgeantwortet werden. r 

Die Zahlungsleiſtungen können an den vorbezeichneten Terminen entweder 

bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt oder bei der Haupt⸗Kaſſe der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchl zu Berlin in den Geſchäfsſtunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags mit Aus⸗ 
101 ſchluß der Sonn⸗ und Feiertage 
erfolgen. 

Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß bei unterlaſſenen Zahlungs⸗Leiſtun⸗ 
gen die einſchläglichen Beſtimmungen der §8 12 bis 19 des Geſellſchafts⸗Statuts zur An⸗ 
wendung kommen. ' 

Breslau, den 10. März 1860, [1874] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die 1 Specialtarife für Salztrausporte auf der Oberſchleſiſchen und Bres⸗ 
lau⸗Poſen⸗Glogauer⸗Eiſenbahn (Anlage I. sub litt. a. zum Tarif vom 12. November 1857) 
treten mit dem 24. April d. J. außer Wirkſamkeit und werden von dieſem Tage ab Salz⸗ 
transporte durchgehends zum Frachtſatze der ermäßigten Klaſſe B. des Tarifs befördert. 
Breslau, den 8. März 1860. 1894 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Derug auf die Bekanntmachung vom 15. (27.) November 1859 werden die Zeichner 
der Actien II. Serie aufgefordert, ; 
die 6te und letzte Einzahlung mit Rubel Silber Zehn pro Actie vom 3. (15.) bis 
8. (20.) April 1860 zu leiſten. 1870] 
Warſchau, den 26. Februar (9. März) 1860, 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Königliche höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
ie u Poppelsdorf bei Bonn. 


Im Sommerhalbjahr 1860 werden an der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu 
Poppelsdorf folgende e f gehalten; Einleitung inkdie landwirthſchaftlichen Studien; 
ſpecieller Acker⸗ und Wieſenbau; Güter⸗Abſchätzungslehre; Bodenkunde und praktiſche An: 
leitung zum Bonitiren: Direktor Dr. Hartſtein. Allgemeine Thier⸗ und Rindviezucht; 
kanbiwietbfeaftliche Geräthe⸗ und Maſchinenkunde: Adminiſtrator Wentz. Forſgoiſendge 
Klimatologie in Beziehung auf Land: u. Forſtwirthſchaft: Dr. Vonhauſen. Wein⸗ u. Ge: 
müſebau: Garteninſpector Sinning. P 15 ; organische Chemie; analytiſche Chemie mit 
Hebung in landwirihſchaftlich⸗chemiſchen Arbeiten im Laboratorium; Agricultur⸗Chemie: 
Prof. Dr. Eichhorn. Land⸗ und forſtwirthſchaftliche Inſektenkunde; Seiden⸗ und Bienen: 
buchte 1 77775 und ökonomiſche Botanik: Dr, Lachmann. Volkswirthſchaftslehre: — 
)r. Kaufmann. Landesculturgeſetzgebung: Dr. Achenbach. Landwirthſchaftliche Bau⸗ 
kunde; Planimetrie, Trigonometrie, Uebungen im Feldmeſſen und Nivelliren: Baumeiſter 
Schubert. Akute und Seuchen⸗Krankheiten der Hausthiere mit Berückſichtigung der be: 
ſtehenden veterinär⸗polizeilichen Geſetzgebung; Pferdezucht und Pferdekenntniß: Departements: 
Thierarzt Schell. Außerdem: Zeichnen⸗Unterricht (Planzeichnen, Aufnehmen und Zeichnen 
landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen); landwirthſchaftliche Demonſtrationen und 
Exkurſionen; forſtwirthſchaftliche und botaniſche Exkurſionen. Die Vorleſungen beginnen am 
16. April d. J. gleichzeitig mit den Vorleſungen an der Univerſität zu Bonn. Auf betref⸗ 
fende Anfragen wegen Eintritts in die Lehranſtalt wird der Unterzeichnete nähere Auskunft 
ertheilen. Poppelsdorf bei Bonn, im März 1860, 1880 

Der Direktor der königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt: 
Dr. Hartſtein. 


kannt m a 


a : Be hung. 
Srgibowiß- Jabrze» Rusnißaer Aktien⸗Chauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft. 
Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung iſt gemäß § 26 des Statuts 
vom 20. Januar 1859 auf [1904] 
{ Sonnabend den 31. März d. J. Nachm. 3 Uhr 
in dem Dominial⸗Amtslokale zu Zabrze anberaumt, was hiermit nach §8 27 und 57 des 
Statuts bekannt gemacht wird. 


Amtliche Anzeigen. 


[359] Bekanntmachung. 
Poſt⸗Expedition auf dem Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofe hierſelbſt die Dienſtſtunden für den 
Verkehr mit dem Publikum an Wochentagen 
auch auf die Zeit von 1 bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags ausgedehnt werden. 

Breslau, den 13. März 1860. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


Bekanntmachung. [360] 
Der Concurs über das Vermögen des Flei⸗ 
ſchermeiſters Gottlieb Grebel hier iſt 
beendet. Breslau, den 9. März 1860. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [357] 

Die Lieferung von 47% Schachtruthen ſchar⸗ 
fer reiner Mauerſand zu den ſtädtiſchen 
Ufer⸗ und Kanalbauten ſoll nach einzureichen⸗ 
den Proben im Wege der Submiſſion verge⸗ 
ben werden, Die Ablieferung erfolgt nach 
Bedürfniß in den Monaten April, Mai, Juni, 
Juli bis Mitte Auguſt 1860 zu den offerirten 
Preiſen franco Bauſtelle, in der Ohlauerſtraße 
24 Schtr., auf der Schuhbrücke 6% Schtr., 
auf der Blumenſtraße 5% Schtr., Reuſcheſtraße 
9 Schtr., Vorwerksſtraße 8%, Schtr., Stern⸗ 
gefle 2% Schtr. Univerſitätsplatz 3 Schtr., 
Aurgitrahe 6% Schtr., Ufermauer an der Zie⸗ 
gelbaſtion 4% Schtr. Die verſiegelten Offer⸗ 
ten a Schachtruthe, mit der Aufſchrift „Sand⸗ 
Lieferung“ und die Proben in Beuteln mit 
dem Siegel und Namen des Anerbieters müſ⸗ 
ſen bis zum 22. dieſes Monats in der 
Rathsdienerſtube des hieſigen Rathhauſes ab⸗ 
egeben werden. Der Unternehmer trägt die 
Koſten für den Kontraktsſtempel und die Be⸗ 
kanntmachung. 

Breslau, den 8. März 1860. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
(gez.) Becker. von Roux. 


[358] Bekanutmachung. 

Die Lieferung von 3485 Fuß Granit⸗ 
Deckplatten zu ſtädtiſchen Kanalbauten ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Platten müſſen vom beſten und feſteſten 
Bruchſteine, 6 Zoll ſtark, auf der Lagerſeite, 

latt und in den in mindeſtens 3 Zoll 
boch, ſcharf und winkelrecht und vollkantig 
bearbeitet ſein. Die einzelnen Platten dür⸗ 
fen nicht unter 2 Fuß Länge halten. Die 
Ablieferung erfolgt nach Bedürfniß in den 
Monaten April, Mai, Juni, Pre bis Mitte 
Auguſt 1860 für den verlangten Preis A Fuß 
franco Bauſtelle. In der Ohlauerſtraße 55 Fuß 
2% Fuß und 96 Fuß 3% Fuß breite Plat⸗ 
ten, auf der Schuhbrücke an der Ohlauerſtraße 
80 Fuß 2% Fuß und 300 Fuß 3% Fuß breite 
Platten, in der Blumenſtraße 100 Fuß 2% 
Fuß und 524 Fuß 3% Fuß breite Platten, 
in der Reuſchenſtraße 184 Fuß 2% Fuß und 
846 Fuß 3% Fuß breite Platten, in der Vor: 
werksſtraße 142 a 2% dub und 472 Fuß 
1 Fuß breite Platten, auf dem Univerſitäts⸗ 
Bas 216 Fuß 4½ Fuß breite Platten, in der 

urgſtraße 216 Fuß 4½ Fuß breite Platten. 
Die verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift 
„Steinlieferung“ und mit der Angabe der 
Steinbrüche, aus welchen die Platten ent⸗ 
nommen werden ſollen, müſſen bis zum 29. 
dieſes Monats in der Rathsdienerſtube 
des hieſigen Rathhauſes abgegeben werden. 
Der Unternehmer trägt die Koſten für den 
Kontraktsſtempel und die Bekanntmachung. 

Breslau, den 8. März 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
(gez.) Becker. von Roux. 


356! Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 500— 502,000 Klinker 
oder klinkerartig bearbeitete und gebrannte 
Mauerziegel zu den diesjährigen ſtädti⸗ 
ſchen Kanal: und Uferbauten, ſoll nach ein⸗ 
zureichenden any im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. Die Ablieferung 
muß in den Monaten April, Mai, Juni, 
Juli bis Mitte Auguſt 1860 für den offerir⸗ 
ten Preis franco Bauſtelle geſchehen, daher 
durchſchnittlich a Monat 100 bis 115 Tauſend. 

Bauſtellen oder Ablieferungsplätze ſind: 
Ohlauerſtraße 27 Tauſend, Blumenſtraße 
71% Tauſend, Reuſcheſtraße 117% Tauſend, 
Vorwerksſtraße 112% Tauſend, Sterngaſſe an 
der Junkernſtr. 33% Tauſend, Univerſitäts⸗ 
Platz 34% Tauſend, Burgſtraße 33 Tauſend, 
Ufermauer an der Ziegelbaſtion 28 ½ Taujend. 
Die verſiegelten Offerten a 1000 — mit der 
weft dun „Ziegellieferung“, — in welcher ſo⸗ 
wohl auf das ganze Lieferungs⸗Quantum, 
wie auf die einzelnen Quoten Angebote abge⸗ 
geben werden können, und die Probeſteine, 
mit dem Namen und dem Siegel des Anbie 
ters verſehen, müſſen bis zum 22. d. M. 
in der Rathsdienerſtube des hieſigen Rath? 
hauſes abgegeben werden. Unternehmer trägt 
die Koſten für Kontraktsſtempel und Bekannk⸗ 
machung 


m Falle nicht Klinker, ſondern Ziegel mit 


roßem Format geliefert werden, ermäßigt 
N das Lieferungs⸗Quantum um ein Fün 
der Anzahl nach. 
Breslau, den 8. März 1860, 
Die Stadt: Ban: Deputation. 
(gez.) Becker, v. Roux. 


Bekanntmachung. 4386 

Die Lieferung der zur Gewelle 8 der ſtad⸗ 
tiſchen Waſſerleitungen erforderlichrn gußeiſer⸗ 
nen Röhren — vertikaler Guß — in Längen 
von 8 Fuß und Weiten von 6 Zoll und 4 Zoll 
mit den dazu erforderlichen 4 Fuß langen 
Halsröhren und den nothwendigen Aufſchiebe⸗ 
muffen im Geſammtgewichte von 1000 bis 
1100 Gentnern ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Die weiteren Lieferungs⸗ 
Bedingungen find während der Amtsſtunden 
in der Dienerſtube des Rathhauſes einzuſehen 
und die verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift 
Submiſſion jür die Waſſerleitungsröhren“ 
find bis zum 22. d. M. Nachmittag 5 Uhr im 


II. des Rathbauſes abzugeben. 
un den 6, März 1860 


rz A 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
(gez.) Becker. v. Roux. 


Vom 13. März d. J. ab werden bei der 


— nt 


Von dem unterzei iant⸗ 
dem zeichneten Proviant⸗Amte 
ſollen die bei demſelben vorkommenden Ma⸗ 
Kinfubren an den Mindeſtfordernden im 
E ronäwege verdungen werden. 
26, dazu Termin auf Montag den 
Bur d. M. Vormittags 10 Uhr, in dem 
5 reaulokale des unterzeichneten Amtes an⸗ 
eraumt 
1 Die Bedingungen, welche dabei zu Grunde 
legen, find während der Dienſtſtunden einzu: 
ehen. Breslau, den 12. März 1860. 
Königl. Proviant⸗Amt. [352] 


Br Bekanntmachung. 
Dinſtag, den 20. März, Vormittags 10 Uhr, 
ſoll im Hofe der hieſigen Militär⸗Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Roggen⸗ 
leie und Fußmehl öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. [353] 

reslau, den 12, März 1860. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


351] Bekanntmachung. 

Im Geſchäfts-Lokale des unterzeichneten 
Hauptamtes — Werderſtraße Nr. 28 — ſollen 
reitag den 16. März, Vorm. 9 Uhr, 

20 Centner Makulatur, x 
4 „ ausgeſchmolzenes Blei und 
15 Stück hölzerne Stempelkaſten 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 11. März 1860. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung 
wegen Eichen⸗Ninde⸗Verkauf in der 
königlichen Oberförſterei Panten 
bei Liegnitz. 323] 
Es ſollen im Jagen 21b dem Schönborner 
Vorwerksbuſch der 20 jährige Eichen⸗Stockaus⸗ 
chlag von circa 34 Morgen Fläche, tarirt auf 
130 Schock Reiſig, auf dem Stocke, Behufs 
Gewinnung von Eichen⸗Spiegelrinde, durch 
die Erwerber, öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Gleichzeitig wird auch ein geringes 
Quantum Rinde von alten Eichen zum Aus⸗ 
gebot kommen. 8 
Termin zu dieſem Verkaufe iſt Freitag 
den 30. März d. J. Vormittag von 
10 bis 12 Uhr, in dem Domainen⸗Rent⸗ 
Amts⸗ und Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale zu Liegnitz 
angeſetzt, wo die Verkaufs⸗Bedingungen vom 
10. d. Mts. ab zur Einſicht ausliegen werden. 
Bemerkt wird, daß die Forſt⸗Verwaltung 
den Herrn Käufern beim Wiederverkauf des 
geſchälten Reiſigs bereitwillig zur Seite ſtehen 
und daß Herr Förſter Baumann im Forſthaus 
Rehberg den Schlag vor dem Termine an⸗ 
weiſen wird, und daß % des Angebots als 
Kaution zu deponiren iſt. 
Forſthaus Panten, den 1. März 1860. 
Der königl. Oberförſter v. Pannewitz. 


[354] Bekanntmachung. vet 
Es ſoll die Fiſcherei in den zur Admini⸗ 
ſtration des unterzeichneten königl. Hütten: 
Amtes gehörigen Teichen zu Gottartowitz, 
Karſtenhütte und Paruſchowitz auf drei hin⸗ 
ter einander folgende Jahre, und zwar vom 
J. April 1860 bis dahin 1863, meiſtbietend 
verpachtet werden, und ſteht dazu 
am 9. Mai 1860, Nachmitt. 2 Uhr, 
in dem hieſigen Hütten⸗Amte der Verpach⸗ 
tungs⸗Termin an, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die nähe⸗ 
ren Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 
5 auf dem hieſigen Hütten-Amte in den 

ienſtſtunden ein eſchen, auch Abſchriften der⸗ 
ſelben gegen übliche Copialien verabreicht wer⸗ 
den können. 

Nybnik, den 11. März 1860. 

Önigliches preuß. Hütten⸗Amt. 


3 Kempen. 

Die hieſige höhere Töchterſchule und 
Penfions : Anftalt nimmt zum 1. April 
wieder neue gualinge in Penſion. Programme 
werden auf Verlangen zugefertigt. 

[2358] Die Direktion. 


Ein Rittergut 


nebſt Brau⸗ und Brennerei, mit 455 Mrg. 
Ader guten Feldbodens, 130 Mrg. Buſch un 
ieſen, unweit Schweidnitz, nahe am Zobten⸗ 
bete iſt ohne . eines Dritten di 
erkaufen. Näheres bei dem königl. Poſt⸗Ex⸗ 
pedienten Herrn Schönbrunn in Zobten. 


S0, 500 Thlr. 


ſind gen pupillariſche Sicherheit und 
ohne Verkürzung des Kapitals ſofort 
zu vergeben durch Eugen Wendriner, 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 36. [2361] 


Hausverkauf in Liegnitz. 
Ein dreiſtöckig maſſives Haus, auf einem 
chönen Platze an der Promenade gelegen, 
enthaltend 22 Zimmer, 4 große trockene Keller, 
Stallung auf 3 Pferde ıc., ſteht aus freier 
Hand zum Verkauf. Kaufluſtige erfahren das 
ähere auf portofreie Anfragen bei dem Rechts⸗ 
nwalt Lorenz in Liegnitz. [1233] 


Eine Befigung 


in Hirſchberg, aus 5 Gebäuden beftehend und 
reizend gelegen, zu einem herrſchaftl. Wohnſitz 
oder einem Fabrikgeſchäft ſich eignend, iſt zu 
verkaufen. Adreſſen poste rest, S. M. franco 
Hirſchberg. [1877] 


o 
786 
Kieferſaamen, 
915 und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 
fund 17% Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 
und Laubholzſämereien, offerirt der Forſtver⸗ 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Krampf⸗Federhalter. 


Dieſe Federhalter, nach einer von Herrn 
Profeſſor Dr. Rom berg aufgeſtellten Theorie 


> Scree ſind als ſicherſtes Mittel gegen den 


el reibkrampf, wie auch als weſentliche Er⸗ 
eichterung beim Schreiben angelegentlichſt em⸗ 
Piohlen, Dieſelben find einzeln, jo wie auch 
zum Wiederverkauf ſtets zu haben bei 
Th. Fi cher, [2290] 
Papierhandlung, Ohlauerſtr. Nr. 78. 


en Hamburger⸗ Bitter. . 
in b [gemein beliebter un 
0 under ner. die tig. Slafche 18 57 

G. Schwartz, Ohlalerſtraße Nr. 21, 


597 


Zu beziehen durch Graf, Barth u. Co. Sort.⸗Buchh. (J. F. Ziegler) in Breslau, Herrenſtr. 20: 


Agronomiſche 


Zeitung 


Organ für die Intereſſen der geſammten Landwirthſchaft ꝛc. 
von Dr. Wilhelm Bamm. 
Einladung zu einem neuen Abonnement. 
Die ganz ungewöhnliche Theilnahme, welche Dr. W. Hamm's Agronomiſche Zeitung ſchon bis jetzt in dieſem ihren: 
Fünfzehnten Jahrgang überall gefunden hat, überſteigt dermaßen die Höhe der gewöhnlichen Auflage, daß wir uns ent- 


ſchließen mußten, von den bisher erſchienenen Nummern des Jahres 


1860 


eine zweite Auflage 


zu veranſtalten. 


Wir laden daher zu erneutem Abonnement ein, mit der freudigen Zuverſicht, die Zahl der Leſer dieſes eln⸗ 


zigen unabhängigen land-, forſt⸗ und ſtaatswirthſchaftlichen Blattes, zugleich des am reichſten illuſtrirten in Deutſchland, immer 


mehr wachſen zu ſehen, wie dies geſchehen iſt ſeit ſeiner Begründung. 


Wer dieſe Zeitung hält oder im Verein mitlieſt, 


erſpart die Haltung jeder andern; ihr Inhalt erſetzt eine Bücherſammlung von mindeſtens 12 ſtarken Bänden, mit Hunderten 


vortrefflicher Abbildungen. 


Um einem Jeden Gelegenheit zu geben, ſich von dem Gehalt und der Richtung der Agronomiſchen Zeitung zu überzeugen, 


find wir bereit, auch Probe-Abannements auf ein Vierteljahr anzunehmen. 
Man abonnirt bei jeder Buchhandlung oder Poſtanſtalt. 


Preis des Jahrgangs 


: 8 Thaler. 


Die bisher erſchienenen Nummern werden den neu eintretenden Abonnenten ſämmtlich nachge⸗ 


liefert. 


[1881] Die Erpedition der 


jun. in Leipzig. 


Ein recht zahlreiche Betheiligung wird zugleich auf die noch reichere Ausſtattung des Blattes von Einfluß ſein. 
Agronomiſchen Zeitung. Ph. Reclam 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Einem verehrten Publikum erlaube ich mir hiermit vor Beginn der Bleichſaiſon mein, ſeit ca. 36 Jahren ſchon beſtehen⸗ 
des, 25 Jahre von Herrn F. W. Beer innegehabtes Bleich⸗ und Wirk⸗Geſchäft zur gefälligen Benutzung angelegentlichſt 


zu empfehlen. 


Zu größerer Bequemlichkeit für die reſp. Committenten nehmen meine Herren Kommiſſionäre in nachgenannten Orten alle Artem 


Bleichwaaren in Leinwand, Taſchentüchern, Tiſch⸗ und 8 


liefere ich dieſelben nach erlangter, vollkommen ſchöner, ünſchädl 
meiner eigenen 


wieder zurück. 


Ebenſo werden Aufträge auf obengenannte Gewebe aus einzuſendenden, oder von mir zu entnehmenden Garnen beſtens beſorgt. 
Die Annahme von Bleichwaaren ſchließt in den Einlieferungsorten für Garn und Zwirn Ende Juni, für Leinen zc. 


cher Natur⸗Naſenbleiche gegen Bezahlung 
Rechnung 


Juli, und ſind die hier eingelieferten Waaren gegen Feuersgefahr verſichert. 5 5 5 
Indem ich nun meinen verehrten 5 rg bei ermäßigten Preiſen und ſchneller Rückſendung prompte und ſolide Bedien ung 


zuſicheke, zeichne mit Hochachtung und Ergebenheit 
Hirſchberg in Schleſien, im März 1860. 


Eduard Schwantle. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


In Anklam Herr Kaufm. E. Jente. 

„Arnswalde Herr Färber C. H. Schlüter. : 
„Brieg Herr Kaufm. C. Matzdorff. 2 
= Bernftadt Herr Kaufm. Sof. Ullrich. E 


Beuthen D/S. Herr Kaufm. S. Reichmann jr. 
„Beuthen a. O. Herr Kaufm. E. F. Schultz. 

s Bojanowo Herr Kaufm. Rud. Theod. Bänſch. : 
„Bunzlau Herr Kaufm. A. Ritter. 

„Bromberg Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 

= Danzig Herren Kaufleute Gebr. Schmidt. 

„ Frauſtadt Herr Färber F. Prüfer. 

Frankenſtein Herren Kaufleute F. Tſchöp & Sohn. 
Freiburg Herren Kaufleute Mücke u. Fiſcher. 

= Freiſtadt N.⸗Schl. Herr Kaufm. E. J. Franke. 
Friedeberg N.⸗M. Herr Kaufm. J. Labus. 
„Gleiwitz Herr Kaufmann M. V. Reszezynski. 

„ Guhrau Herr Kaufm. Th. Schilling. 

„Grünberg Herr Kaufm. C. F. Eitner. 

Goldberg Herr Kaufm. Heinr. Lamprecht. 
Guben Herr Kaufm. H. Pfitzmann. 

Greifenberg in Pom. Herr Kaufm. Wilh. Beſelin. 
: Grottfau Herr Buchbinder B. Bittner. 

„ Haynau Frau Kaufm. S. Warmuth. 

Jauer Herr Kaufm. H. W. Schubert. 

Jauer Herr Kaufm. Oswald Werſcheck. 

Koſel Herr Kaufm. J. G. Worbs. 

Kreuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog. 
Karlsruhe O/S. Herr Kaufm. M. Taras. 
Koſtenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. 

Kroſſen Herren Kaufleute Hanko u. Comp. 
Krappitz Herr Kaufm. A. Sam. Weiß. 
Königsberg N. M. Herr Kaufm. G. Priem. 
Löwen Herr Kaufm. J. A. Sowade. 

Leobſchütz Herr Kaufm. C. Jeglinsky. 

Lublinitz Herr Kaufm. Friedr. Henſel. 

Lüben Herr Kaufm. C. W. Thies. 

Leubus Herr Kaufm. J. A. Prager. 

Liſſa, (Poſen) Herr Kaufm. S. A. Scholtz. : 
„ Loslau Herr Kaufm. Bern h. Schäfer. 
Liegnitz Herr Kaufm. Ernſt Haaſe. : 
„ Münfterberg Herr Kaufm. F. A. Nickel. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich zur Annahme v 
Breslau, im März 1860. 


„ u 


* 
we 


u u un 
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Neuſalz a. O. Herr Kaufm. Ed. Wiesner. 


Neiſſe Herr Kaufm. Joſ. Radloffsky. 
Namslau Herr Kaufm. H. Grützner. 


Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 
Oels Herr Kaufm. Moritz Philipp. 
Oſtrowo Herr Kaufm. Löbel Cohn. 
Pleß Herr Kaufm. M. Eberhard. 
Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 
Polkwitz Herr Kaufm. Theod. Renner. 


„ Parchwitz Herr Kaufm. Julius John. 
„ Proskau Herr Kaufm. J. Koſchig. 
„ Pleſchen Herr Kaufm. Theodor Przylina. 
Pitſchen Herr Kaufm. H. E. Heil. 
Quaritz Herr Kaufm. J. G. Schorſch. 
„Ratibor Herr Kaufm. B. Cecola. 
„ Rauden O, S. Herr Kaufm. Anton Alker. 
Raudten NS. Herr Kaufm. Carl Eifenv eil. 


Roſenberg Herr Kaufm. A. Braun. 
Rawicz Herr Kaufm. Wilh. Schöpfe. 
Schoͤnau Herr Kaufm. Friedr. Menzel. 


Strehlen Herr Uhrmacher J. H. Weigelt. 


Stroppen Herr Kaufm. A. Lieber. 


Schmiegel Herr Kaufm. C. A. Geisler. 


Steinau a/D. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 


Sprottau Herr Kaufm. H. Cohn. 


erzeugen ꝛc., Garn und Zwirn für mich entgegen, und 


nde 


In Vreslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Vüttnerſtraße Nr. 6. 


In Neumarkt Herr Kaufm. C. L. Steinberg. 


„ Neuftadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorg. 
„ Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 


Stettin Herren Kaufleute H. Rum mler & Comp. 
Swinemünde Herr Kaufm. J. C. Zimmermann. 


Sagan Herr Kaufm. H. Kirchner. 


Trachenberg Herren Kaufleute A. u. R. Blauhutt. 


Treptow /R. Herr Kaufm. Robert Bergin. 


Wohlau Herr Kaufm. B. G. Hoffmann. 


Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 


Woiſchnick Herr Kaufm. Th. C. Lompa. 


„Waldenburg Herr Faktor Guſtav Domel. 


Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 


on Bleichwaaren und verſichere beſte Bedienung. 


Wartenberg, Poln.:, Herr Kaufm. Th. Herrmann. 
„Winzig Herr Kaufm. Robert Riß mann. 


Züllichau Herr Kaufmann Carl Friedr. Schultz. 


[1889] 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Wilhelm Bauer jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u. 31. 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabrik, 


unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Kron⸗ u. Wandleuchter, 


[1371] 


Regelmässige Dampfschiffsverbindung| Gräger Märzbier. 


Das rühmlichſt bekannte einfache und 


zwischen 


England, Lissabon, Pernambuco, 
und Rio de Janeiro 


am 24sten jeden Monats. 


Von Milford Haven wird am 24. März expedirt 
sische Postdampfboot: 


„BRAZIL“, Capt. Eustace, 


2242 Tons, 600 Pf.-Kraft. 


Fracht und Passage sind mit dem Unterzeichneten zu schliessen. 


Nähere Nachricht ertheilt der Schiffsmakler 


Theodor Eimbke, 
Fr. Brödermann Nachfr., 

uso-Bras 

ail Steam Navigation Company. nowiger Eiſenbahn entfernt, zum Verkauf. 


Hamburg, März 1860. 
als — — der Anglo-L 
[1687] 


Royal 


Bahia 


für die Haltbarkeit deſſelben 


die Brauerei von 


Doppel: Gräßer : Märzbier em- 
pfiehlt in vorzüglicher Güte und garantirt 


12142] 


Carl Bähniſch in Grätz. 


das portugie- 


friſche 
e 


Schmiedebrücke 


auf der ( 
der Station Zandowitz, 


r. 2. 


a + 
24 Stück kernfette, ſchwere Maſt 
Herrſchaft chwieben, % 


eute, Mittwoch, 
lut⸗ und Leberwurſt 
nach berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich 


(4 


Hoflieferant Sr. H. des Herzogs v. 2. I 


[2157] 


Sue 
ilen von 
an der Oppeln⸗Tar⸗ empfiehlt billigſt: 


Das Geheimniß, 


aus Biertrebern Num zu bereiten, 
welches von dem königl. ſächſiſchen Miniſte⸗ 
rium auf 5 Jahre, vom 22. Februar 1859 
an, patentirt iſt, und von dem Erfinder deſ⸗ 
ſelben, Herrn Brauereibeſitzer Peter Noack 
unterm 4. Januar 1860 an die Actiengeſell⸗ 
ſchaft „Sächſiſche Rumfabrik⸗Compagnie in 
Dresden“, für 15,000 Thlr. verkauft worden 
iſt, wird von mir nach dem Original incl. 
Abſchrift des Patents, gegen Einſendung von 
10 Thlr. Cour. franco abgegeben. Als tech⸗ 
niſcher Director bei der genannten Geſellſchaft 
angeſtellt, befinde ich mich im Beſitz deſſelben, 
und 1 Beleidigungen, wie ſolche Herr 
Zenn pad gegen mich in den Dresdener 

eitungen ausgeſprochen, halte ich es nicht 
mehr für meine Pflicht, das Geheimniß zu 
bewahren. [1876] 

Dresden, den 9. März 1860. 

. G. Barth. 

P. S. Wegen baldiger Abreiſe von Dres⸗ 
den wollen geehrte Reflektanten unter der 
Adreſſe: G. Barth franco Halle a. d. S. 
ſich an mich wenden. 


TE T————. ̃ ̃ — 
Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 
bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50. 
er ur 909 55 S0 3 zu 2 EP 
r. — fd. 35 .— . 57 Sgr. 
— Rn. 4% Tür. hei 11738) 


Porzellan: Rohren, 
von 2—20 Zoll Durchmeſſer, zu Waſſerlei⸗ 
tungen und geruchloſen Spühl⸗ und Aparte⸗ 
ment3 Anlagen, empfiehlt die Porzellan⸗ 
Fabrik in Hirſchberg. [1878] 


Eine Kalbskuh, zwei fette Schweine 
und hundert fette sans verkauft das 
Dominium Romolkwitz bei Canth. [2384] 


Fertige Achſen 


zu Wirthſchafts⸗ und Laſtwagen von 20 bis 
150 Ctr. Tragkraft, vom beſten weſtfäliſchen 
Eiſen, unter Garantie gegen Bruch empfiehlt 
billigſt: Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


dd by 


Nach ſtrengſtem Ritus empfiehlt Backobſt, 

ucker⸗Klümpchen, Chocolade, Thee, Wein, 

chnaps, Meth und alle Sorten Specerei⸗ 

Waaren zu den billigſten Preiſen. Aufträge 

werden gegen Nachnahme aufs Gewiſſenhaf⸗ 
teſte effectuirt. 2378 
Moritz Holz, Graupenſtr. 19. 


Wie in den vergangenen 


Jahren 
halte ich auch in dieſem Jahre das größte, 
durch directe Zuſendungen aus Ungarn und 
Bordeaux ſortirte Lager von weißem und 
rothem , 


Da by wa 


Preiſe auf das billigſte geſtellt. 
Joſeph Landau, 
Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Ein Transport von 30 elegan⸗ 
ten litthauiſchen Reit⸗ und 


SR Wagenpferden iſt angekommen, 


— und ſteben dieſelben während 
des Perdemarktes im polniſchen Biſchof auf 
2 wü im Hinterſtall zum Verkauf. 


N. Krain, 
Pferdehändler aus Poſen. 
Mohar (Panicum germanicumLin.), por: 
10 ügliches Grünfutter für Kühe, 
offerirt das Dominium Ober⸗Dammer bei 
Steinau a. d. O.; Verkaufspreis pro Scheffel 
3% Thlr. Zur Vollſaat genügen pro Mor- 
gen 4 Metzen. [1793] 
Für die Kultur des Kopfhaars. BE 
Erdbeeren⸗Pommade. 


dem Ergrauen und Ausfallen as Glas 
10 Sgr. Depot in Breslau bei 1897 
. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


_ Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 
Ein guter, gebrauchter 


verkaufen Hummerei 17 bei 
[2382] Mager freren. 


J. B. Tschopp u. Comp., 


Albrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. 


— — . ů—ꝛ3E.ä— A.wunb3sösð—ñö ä 
Ein faſt noch neuer, großer, polirter, eiche⸗ 
ner, zweithüriger 2350 


Waſcheſchrank 


iſt billig zu verkaufen und zu erfragen bei 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 


in ſtädtiſches Grundſtück in gutem Bau⸗ 
E zuſtande, mit einem et Ueberſchuß 
von 500 Thlr., iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten, bei einer Anzahlung von 2 bis 3000 

Thalern, zu verkaufen. Näheres ertheilt 
P. Kauth in Breslau, Neumarkt 21. 


i tier, Schwarzſchecker, zwei Jahr 
% ee t, 5 Fuß 2 Zoll roh Jh 

zum Verkauf beim Müllermeiſter 

zu Kl.⸗Baudiß bei Gr. Baudiß. 


Woll ſackleinwand, 
feingarnig und ſchwer, Bar 
Salomon Auerbach, Karlsſtr. II. 


lügel iſt billig zu 


1 


I 


4 
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Schlesisches Central-Bureau für Stellen 
suchende Handlungs-Gehilfen. 


Den Herren Bewerbern zur Nachricht, dass die Bureau-Vorsteher-Stelle vergeben ist. 
[1906] Das Comite. 


200,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 
„Aorfl. der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe. „aer 


1. April. 4 B I. April. 
Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 
103mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der 
geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 
anderes Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. 
Ei 555 G auch un auf kum über! ah uud franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
iſten gleich na er Ziehung. — Um überhaupt der 
günſtigen Bedingungen, welche Jedermann die Be⸗ STIRN & &REIM, 
theiligung ermöglichen, ſowie der reelſten Behandlung Bank- und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
B. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 
Jede weitere Aufklärung gratis. BG [1540] 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß mein Lager 
aller Gattungen von f 


1 Strohhüten 


in den neueſten Façeons auf's Reichhaltigſte aſſortirt iſt und em⸗ 
pfehle ſolches zur geneigten Beachtung. [1886] 


[=] BE, Breslauer, |- 


en detail. | 
delbrechtsſtraße Nr. 359. 
1. Etage. Strohhutfabrik: 1. Etage. 


Frühjahrs⸗Mäntel, 


Mantillen u. Burnuſſe 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, empfiehlt in größter 


Auswahl [1887] 
E. Breslauer, 
Größen. 


| sinder- en 
_Söten_| gepppechtsitraße Nr. 50, |" | 
W Etage: 1. Etage. 


Burnuſſe 
in allen 


Der Unterzeichnete empfiehlt sein grosses 


Lager fertiger Geschäftsbücher 
aus der Fabrik von Edler & Krische in Hannover; 


auf Lager sind stets vorräthig: 
Cladden, Strazzen, Journale, Memoriale, Facturabücher in jeder Buchstärke, 
grossen wie kleinen Formats und in verschiedenen Liniirungen, von M— 9 Thlr. 
0 ee 1 
Hauptbücher und Geheimbücher mit und ohne Register in grosser Aus- 


[1910] 


e ß . ENT 
Wechselcopiebücher, Obligationsbücher, Verfallbücher, von. 1-6 „ 
Briefcopiebücher in weiss und mit Querlinien, von 126 5 
Seideneopiebücher zum Abklatschen, in verschiedenen Stärken, von 14— 4 
Lagerbücher, Versandtbücher, Adressbücher, Fremdenbücher, von .. 1½— 4½ „ 
Quartbücher mit und ohne Liniiruxg, von . ; — 1 „ 


Joh. Urban Kern, Ring 
Angoulemer Phantaſie⸗Poſtpapier, 


in den neueſten Deſſins, in 8.⸗Format, empfing und empfiehlt als etwas Geſchmackvolles: 


[1875] Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 
Zuckerrüben⸗Samen, 


echten Quedlinburger ſowie neuen Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, alle Arten 
utterrübenſamen, Rieſen⸗Möhren⸗Samen, Lupinen, Grasſamen alle Sorten, 
iefer⸗, Fichten: und Lerchenbaum⸗Samen empfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Geſchafts Verkauf. 


Ein in der beſten Gegend Niederſchleſiens, in einer der bedeutendſten Kreisſtädte, ſeit 
circa 30 Jahren mit beſtem Erfolg betriebenes Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Bier⸗ und Re: 
ſtaurations⸗Geſchäft iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber wird Herr Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
zu ertheilen die Güte haben. [1885] 


Vaumwollſpinnerei 


in Weigelsdorſ, 2 Stunden von Wien, an der Südbahn gelegen, mit 8000 Spindeln, 
mit einer ihren gegenwärtigen Bedarf überſteigenden Waſſerkraft, mit allen erforderlichen 
Maſchinen und geſammten kundus instructus, ſchönem Garten und Wohnhauſe, nehſt Woh⸗ 
nungen für 250 Arbeiter, im vollen Betriebe ſtehend, iſt weit unter ihrem gerichtlichen 

frei Auskunft ertheilt Herr Dr, 8127 


Schätzungswerthe aus freier Hand zu verkaufen. 
eidmann, Hof⸗ und Gerichts⸗Advokat, Wien, Stadt Nr. 460. 


n Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt 


die Tapeten handlung von Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. [1821] 
Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


5 zur Beförderung ins Gebirge übernehmen: 
Bleichwaaren 


ulius Thiel, Albrechtsſtraße 38. 
ruſt Oy, Sandſtraße 6. 
Fein gemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gips 
aus der Grube Piece bei Czernitz empfiehlt billigſt: Adolf Otto, Mittelgaſſe Nr. 2. 
Beſtellungen nehmen auch an die Herren: Joſ. Beck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 9, und 
Ad. Niebeth, Albrechtsſtraße 52. [2383] 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gyps, 


mehlfein und ſtets friſch zu Fabrikpreiſen bei [1624] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. J 10— 1 Uhr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Ven einem zahlungsfähigen Pächter wird 
vom 1. Juli d. J. ab ein frequentes 
Gaſthaus zu pachten geſucht. Gefällige 
Offerten werden erbeten sub O. B. Ber 
rest. Nikolai. 1901] 


Pferde⸗ Verlauf. 


Aus den edelſten Geſtüten Oſtpreußens habe 
ich einen Transport ſehr eleganter Reit⸗ und 
Wagenpferde erhalten. 
ſich darunter einige arabiſche 
aus. Zum Verkauf ſtehen dieſelben Garten⸗ 
ſtraße Nr. 35. Th 

[2336] + A 


= se erelrinpen 


en, roh und emaillirt, 
Pferderaufen billigſt bei [ 
Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54. 


Echten Peru⸗Guano, 
Tuche 


offerirt billigft: 2354] 
Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 

in Dominium in der Nähe Breslau's hat 
500 Schock ſehr ſchöne lange und ſtarke 
Birken⸗ und Haſelnuß⸗Neifſtäbe zu ver: 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt der frühere 
Rittergutsbeſ. Ernſt Altmaun, Herrnſtr. 20. 


CCCͤ ĩͤ Ä 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


+ 


fo wie 
1898 


Für einen unverheiratheten jüdiſchen Lehrer, 
der zugleich php iſt, weiſet eine ſehr an⸗ 
nehmbare Gemeindeſtelle in der Provinz nach 
Jacob Freund, Lehrer, Karlsſtr. 30. Zu 
ſprechen käglich von 1 bis 2 Uhr. [2359] 


Eine franzöſiſche Bonne 


wird zum 1. April zu zwei Mädchen geſucht. 
Meldungen unter Beifügung von Abſchriften 


der Zeugniſſe übernimmt die Expedition der 


Breslauer Zeitung unter O. in R. [1884] 


Ein junger Oeconom, 


der deutſchen und engliſchen Sprache mächtig, 
mit der Oeconomie practiſch und wiſſenſchaft⸗ 
lich vollkommen vertraut, ſucht, obwohl im 
Beſitz einer vortheilhaften Stellung, eine an⸗ 
derweitige Anſtellung. Darauf Reflectirende 
wollen gefälligſt frankirte Zuſchriften sub E. E. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
adreſſiren. [1888] 


Ei" wirklich perfekte Köchin wird von 
einem Herrn aufs Land zum baldigen 
Antritt oder ſpäteſtens zum 1. April d. J. 
eſucht. Näheres in der Weinhandlung bei 
rn. F. Schea, Schuhbrücke Nr. 72. [3377 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann in Stettin, dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, im Ge⸗ 
treide⸗ u. Samen⸗Geſchäft bewandert, wünſcht 
Fr f dieſer Art zu übernehmen. Ge⸗ 
fällige Offerten befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung sub W. S. II. [1998] 


ür ein Weingeſchäft am biegen Platze wird 

ein Commis geſucht. Reflektirende wol⸗ 
len ihre Adreſſen unter der Chiffre N. N. 27 
poste restante Breslau abgeben. [2331] 


Bitte um gütige Beachtung! 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ein anderweitiges Engagement. — 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre E. O. 
poste restante Stroppen erbeten. [2332] 


Ein Architekt, 


Maurer- und Zimmermeiſter, wünſcht 
die ſelbſtſtändige Leitung eines größeren Baues 
zu übernehmen. Die beſten Zeugniſſe über 
Ausführung öffentlicher Bauten ſtehen ihm zur 
Seite. — Frankirke Adreſſen unter A. P. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Abs Apotheker⸗Lehrling kann zum Iſten 
April d. J. ein mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Mann durch 
Vermittelung der Herren Karl Grundmann 
Suecessores unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen placirt werden. 2305 


— — ͤ—ü̃ ˙ͤ—œGGHw—— ́H A —gůͤäũ— (U— 
ollten Eltern oder Vormünder geneigt ſein, 
ihre Kinder, jedoch nur Mädchen, ſtatt in 
eine Anſtalt, in eine anſtändige Familie auf's 
Land in Peuſion zu geben, woſelbſt ſie einen 
gründlichen Schulunterricht erhalten, eben ſo 
franzöſiſche Stunden und Muſik, auf Verlan⸗ 
gen auch Tanzunterricht und in allen weib⸗ 
lichen Arbeiten erhalten können, und ſtets un⸗ 
ter mütterlicher Pflege und Auſfſicht ſind, fo 
wird eine ſolche Penſion nachgewieſen auf 
frankirte Adreſſen sub D. W. an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [1856] 


in unverheiratheter Priv..Secretair, wel: 

cher beider Landes = Sprachen kundig, 
und ſowohl im Polizei- als Juſtizfach bewan⸗ 
dert iſt, ſucht vom 1. April oder 1. Mai d. J. 
ab ein dauerndes Engagement, ſei es als Pr.: 
Secretair, Polizeiverwalter oder Rechnungs⸗ 
führer, Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
L. S. poste restante P. Lissa fr. erbeten. 


in Commis (Materialiſt) aus Königsber 

in Oſtpr., feit längerer Zeit im Commiſ⸗ 
ſions⸗ und Speditionsgeſchäft thätig, ſucht, um 
ſeine Kenntniſſe zu erweitern, in einem Hauſe 
Schleſiens in dieſer oder ähnlicher Branche 
unter beſcheidenen Anſprüchen zum I. April 
ein Placement. dere ſeiner früheren Her⸗ 
ren Prinzipale iſt derſelbe gern erbötig ein: 
zuſenden. Gefällige Offerten unter D. E. 75. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Man ſucht für ein junges Mädchen ein Un⸗ 
terkommen als Pflegerin einer älteren 
Dame, oder zur Unterſtützung der Hausfrau 
in der Stadt oder auf dem Lande. Es wird 
weniger auf hohes Gehalt, als auf ein an⸗ 
ſtändiges Unterkommen geſehen. Näheres Al⸗ 
brechtsſtr. 8, im 2. Stock links, täglich von 

[2380] 


Vorzüglich zeichnen]; 
ollbluthengſte 


4 
2 
2 


ee 


cc 


Für den R 


in a 


Sender ed ane ausreichend macht. 1 
3 Shriftjorten find überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 


2 

77 Fine | 
eligions⸗ Unterricht. 1 | 

— Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und! 

en Buchhandlungen zu haben: | 


Luther's kleiner Katechismus. 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 


aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 
Zweite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 
Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat | 


der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen gewußt, 
welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den; 


Durch Anwendung verſchiedener 


J. Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 4 

. der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mi⸗ 

niſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die 3 dieſes Katechismus J. 1 

J. für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ © S 

J. reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

8 Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 8 

er ? in vierter Auflage: 3 T - 

1 Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen- J. 1 b 

8 De 7 liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. 4 i 

: roſch. Sgr. 

8 Daſſelbe — Lehrer: Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ T | g 

? ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen: 

8 jahre geordnet. 8. 43 Bog. broſch. 25 Sgr. 4. i 

. In vierter Auflage: Er 3 g 

1 Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. d 

; Mit dem wörtlihen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem > n 
Melodien⸗Verzeichniß. 8. 73 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. r 

Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 Thlr. 


Für Eltern. 


Die mit einem Penſionat verbundene höhere 
Töchterſchule des Rectors Herrn Ad. Thamm 
in Striegau dürfte weniger bekannt ſein, als 
ſie es verdient. Dieſelbe hat den Vorzug, 
daß ſie nicht nur den wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
wartungen einer derartigen Anſtalt entſpricht, 
ſondern zugleich ihre Zöglinge echt familien⸗ 
haft erzieht und deren Tüchtigkeit für's prak⸗ 
tiſche Leben anbahnt. Die Unterzeichneten, 
deren Töchter vorgenannte Anſtalt beſucht 
haben, veröffentlichen Solches im Intereſſe 
etwaiger Reflectanten. 1879 
Freywaldau, den 12. März 1860. 
Friedr. Herkner. J. O. Blech. 


enſionäre werden, unter Beaufſichtigung 
eines Theologen, in einer ſehr achtbaren 
Familie aufgenommen. Adreſſen unter J. K. I. 
übernimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 2369] 


„wei brauch tlic) ü: 
tige Wirthfchaftsfchreiber, von ih⸗ 
ren Herren Prinzipalen ſehr gut em⸗ 


pfohlen, ſuchen Schreiberſtellen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. i 
Schmiedebrücke 50. [1908 


Ein tüchtiger Holzdrechsler findet bei 
gutem Lohn und baldigem Eintritt dauernde 
Beſchäftigung beim Drechslermeiſter Miehe 
in Reichenbach i. Schl. [1893 


3 Ju mtmann, der mit 
den lobenswertheſten Zeugniſſen über 
längere Dienſtdauer verſehen iſt, unter 
beſcheidenen Anforderungen bald eine 
Oekonomie⸗Beamten⸗Stelle. Derſelbe iſt 
praktiſch und theoretiſch gut ausgebildet, 
hat ſeinen Beruf im vollen Sinne des 
Wortes erfaßt, iſt mit allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Branchen vollkommen ver⸗ 
traut, die glänzendſten Recommandatio⸗ 


nen hochachtbarer Herren ſtehen ihm zur 
Seite, er iſt umſichtig, ſehr thätig und 
ſtreng redlich, dabei beſitzt er ein offenes, 
Vertrauen erweckendes Neußere und ein 


ſolides Benehmen. Man wolle ſich ge⸗ 
fälligſt von der Wahrheit meiner An⸗ 
preiſung durch den Augenſchein über: 
zeugen. > [1907] 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 


eee eee 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein ſchönes moͤblirtes Zimmer iſt Alte⸗ 
Sandſtraße Nr. 6, erſte Etage, zu ver⸗ 


Ein großes Geſchäfts⸗Lokal nebſt Com⸗ 
toir und daran ſtoßender Remiſe, nöthi⸗ 
enfalls mit vollſtändiger Einrichtung iſt 
Karlsſtraße Nr. 40, zum 1. April d. J. iu 
vermiethen und zu beziehen. Näheres daſelbſt 
bei Marcus und Landsberger. [2374] 


... —. ine a ee 

Zu vermiethen und ſofort reſp. Termin 

Oſtern 1860 zu beziehen: 

1) Katharinenſtraße Nr. 7: a. Im Vorder⸗ 
hauſe die erſte Etage von drei Stuben, 
mit Glas⸗Entree, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß; b. die dritte Etage, aus drei 
Stuben, Küche, Entree und Beigelaß be⸗ 
ſtehend; e. ein Wagenplatz: 

2) Alte Taſchenſtraße Nr. 21: Ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe par terre links mit Vorder: und 
Mittel-Rabinet nebſt Hinterftube; 

3) Seminargaſſe Nr. 1b: In der dritten 
Etage drei Stuben mit Küche, Entree 
und Beigelaß; 5 

4) Langeholzgaſſe Nr. 8: Eine Wohnung 
im erſten Stock, aus zwei Stuben, Küche 
und Bodenkammer beſtehend; 

5) Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 12: Mehrere 
mittlere Wohnungen; . 

6) Vorderbleiche Nr. ta: Zwei kleine Woh⸗ 

[1863] 


nungen. R 
Adminiſtrator Kuſche, 
derſtraße Nr. 17 iſt eine Wohnung für 
90 Thlr., zu vermiethen und Termin 
Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth. 
Teſraße Nr. 2c. und Gartenſtraßen⸗Ecke 
find 4 auch 5 Stuben zu vermiethen.! 
— —— — . 2 
Fur Jahrmarktbeſuchende ein Stübchen in 
ſicherem Haufe, nahe am Blücherplatz. — 
Näheres durch E. F. Ohles Erben, Hin⸗ 
terhäuſer 17. 2367 


Ein Laden 


mit anſtoßendem Kabinet par terre, 
oder 2 bis 8 Zimmer in erſter Etage, 
einer lebhaften Geſchäftsſtraße, wer⸗ 
den von gleich gegen gute Miethe 
geſucht, und Offerten unter M. B. 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung erbeten. [2370] 


33 König's Motel 33 
garn 


33 Albrechtsstrasse. 33 


Breslau, den 13. März 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 80 7 ar Sgr. 


miethen. Es eignet ſich ſowohl zum Comp⸗] dito gelber 71— 74 68 59—64 „ 
toir als auch Abſteigequartier. [2357] | Roggen 60— 61 58 5456. „ 
e eee eee Gerste 7 48— 52 46 42—45 „ 
Eine möblirte Stube iſt an einen anſtändi⸗ Hafer 30— 32 29 26—28 
gen Herrn zu vermiethen Reuſcheſtraße 5 5 — di 


Nr. 29, eine Stiege vornheraus. 2376 


Ar der Grünen⸗Baumbrücke Nr. 1 find zwei 
große freundliche Zimmer zu vermiethen. 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
IZ. U. 13. März Abs Hö. MosU. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 27574 2775705 2775785 


5 Stuben, Küche und Entree, ſowie ein klei: Luftwärme — 3,8 — 74 + 0, 
nes Quartier nebſt Gartenbenutzung iſt! Thaupunkt — 69 — 100 — 
Oſtern zu beziehen: Magazinſtraße im Loui⸗] Dunſtſättigung 74pCt, 77pCt. Tat 
ſenhof eine Stiege rechts. [2352] Wetter heiter heiter wolkig 


Breslauer Börse vom 13. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.|& | 95% B. Mecklenburger 4 48%, G 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97 B. Neisse-Brieger — 
Louisd'or 108% G. dito dito |3%] 88% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 

Poln. Bank-Bill, 86% G. dito ditoC.4 | 94B. dito Prior. .-- FF 
Oesterr. Bankn. 44 Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 95% B. dito Ser. IV. 3701126 
dito öst, Währ. 75 % B. Schl. Rentenbr.|4 9314 B. || Oberschl. Lit. 3% 107% B | 
Posener dito ;.4 | 91% B. dito Lit. 6.3½ 1126. 

Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%] 990 dite eh 4. 6 8. 
Freiw. St.-Anl. 4% 99% B Ausländische Fonds. de 5 dito 44% 89% B. 
Preus. Anl. 185941 99 4j B. |Poln. Pfandbr. 4 86 B. dito di 37 72% B 

dito 1854 1856 476 996% B. dito neue Em. 4 — Rheinische . 4 Be 

dito 1859 5A 104% B Poln. Schatz-O. 4 — Kosel-Oderbr 5 35% B. 
Präm.-Anl. 185437 113, B. | Krak.-Ob.-Obl. |4 22 % de b. | — | 
St.-Schuld-Sch 342] 8444 B. Oest. Nat-Ant 5 15794 C. dite dito 3, — | 
Bresi.St.-Obligld | - — Bisenbahn-Aktien. || dito Stamm 287, 6 

dito dito 4%] — Freiburger ....i& | 804 G. | “PP e. 222 
Posen. Pfandb.4 100 0 B. || ditoPrior.-Obl.d 88% . .. 8 
dito.Kreditsch..4 | 8874 B. dito dito 11% 89% G. | e b | 794, 2. 
dito dito |3%| 90% B. | Köln-Mindener [3 — 3 n 
Schles, Pfandbr dito Prior. 80% B. — 


à 1000 Thlr. 34] 88 B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Fr.-W.-Nordb. [4 


ve mn. u 


en Dt a Ta. 


